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Die Erpedition iR auf der Herrenſtraße Ur. 20. 
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Heute wird Nr. 29 des Beiblattes der Breslauer 


ſchleſiſchen Eiſenbahn. 2) Correſpondenz aus Reichenba 


Inland. 

Berlin, 11. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, nachfolgenden kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Ordens⸗Beamten, als: dem wirklichen Staatstath, 
Kammerherrn und Ceremonienmeiſter, auch Mitglied des 


Ocdens-Kapitels Saburoff, den rothen Adler-Orden 


zweiter Klaſſe in Brillanten; dem wirklichen Staatsrath 
und Direktor der Kanzlei des Oedens⸗Kapitels, Ballin, 
den rothen Adler⸗Ocden zweiter Klaſſe und dem Sek⸗ 
tions- Coef des Ordens: Kapitels, Kollegienrath Beluſ⸗ 
off, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; ferner den in den königlichen Marſtällen angeſtell⸗ 
ten Beamten: Ober:Bereiter Schöndeck zu Potsdam, 
Ober⸗Bereiter Roſtock und Oder⸗Wagenmeiſter Ramm⸗ 
ſchüſſel, den Charakter als „Königlicher Stallmeiſter“ 
beizulegen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich iſt 
von Düſſeldorf hier angekommen. A 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Bentheim⸗Tecklenburg, von Rheda. Se. Durch⸗ 


laucht der Fürſt Ferdinand zu Solms⸗Braun⸗ 


Se. Durchlaucht der Fürſt Aus: 


fels, von Braunfels. 
Der Prinz 


guſt von Sulkowski, von Reiſen. 


Ludwig zu Schönaich⸗Carolath, von Amtitz. Se. 
Erla ucht der regierende Graf zu StolbergsWerni- 


gerode, von Wenigerode. Se. Excellenz der Erb Ober: 
Landmundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf Denk: 
kel von Donnersmark, von Breslau. Se. Excel⸗ 
lenz der Ober⸗Marſchall im Königreich Preußen, Graf 

ink von Fintenſtein, von Jäſchkendorf. Der Vice⸗ 


8 Oder⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg⸗Falken⸗ 


an 


ein, von Meisdorf. Se. Excellenz der großherzoglich 
mecklenburg⸗ſchweriniſche General⸗Lieutenant von Both, 
von um. 8 uns 

Die Ne. 15 der Geſetz⸗Sammlung enthält folgende 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: Auf die ee 
Bitte der Gräfin Thereſe von Kielmannsegge, geborenen 
Freiin von Stein, dermaligen Nutznicßerin der Herr: 
ſwaluen Gappenberg und Schedo, will Ich ihrem he: 
manne, dem Grafen Ludwig von Kielmanns i 
dankbarer Erinnerung an die groß Be 
des verſtorbenen Staatminiſters 285 Verdienſte 
das deutſche Vaterland, die Führung oe ao 
dachten Herrſchaften auf dem weſtphäliſchen Landi 
beiyelegten Virilſtimme in Gnaden auf fo e be 
tragen, als ſein zur Succeſſion berufener Sohn durch 
Minderjäbrigkeit ſtändiſche Rechte auszuüben behindert 
iſt. — Mein gegenwärtiger Erlaß iſt durch die Geſetz. 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — 
Ballin, den 4. April 1847. — Friedrich Wilhelm, 
— An das Staalsminiſtetium.“ 

Desgleichen das Geſetz über das Verfahren bei 

Kompetenz⸗Konflikten zwiſchen den Gerichten und 

erwaltungs⸗ Behörden: Die Entſcheidung der Kom⸗ 
Petenze Konfhtie wird hier nach einer aus bleibenden 
ill alben zu bildenden Behörde übertragen, welche un: 
er dem Titel 


„Gerichtshof zur E k 1 
5 Konflikte“ 0 ſcheidung der Kompetenz 


deſtehen ſoll, 1) aus dem Prä 

g räſidenten des Staats Raths 
30 aus dem Staats: Settetair und neun andern Mi: 
u edern des Staals.Ratis, von denen fünf Juſtizbeamte, 
0 übrigen vier aber Verwaltungs Beamie fein müſſen. 
11 itglieder werden von dem Könige auf den Vor⸗ 

ag des Präfidenten des Scaats⸗Raths ernannt. 
Genb, Zeitg) Das geſtern angezeigte 1 2te 
achrichten es Sammlung (Brest. 3. Nr. 83 „Neueſte 
Hein‘) gebracht, ein 


e den zack mic 
Vonigticpeg Pa e den euer Reli⸗ 


tent, die Bildung n 
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ch, Konſtadt. 


Dinstag den 13. April 


Schle ſiſche Chronik. 


Zeitung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. Inhalt: 1) Einiges über den Kohlen⸗Transport auf der ober⸗ 


3) Feuilleton. 


gions⸗Geſellſchaften betreffend, und 
ordnung, anlangend die Geburten, Heirathen 
und Sterbefälle, deren bürgerliche Beglaubigung 
durch die Ortsgerichte erfolgen muß. — Das Bedürf⸗ 
niß, auf dieſem Gebiete deſtimmte Grundfige auszu⸗ 
ſprechen und Vorſorge für die Aufrechthaltung der bür: 
gerlichen Ordnung, insbeſondere für die Beglaubigung 
der Ehen, zu treffen, hat ſich aus den Ereigniſſen der 
letzten Jahte ergeden. Sowohl unter der katholiſchen, 
als auch unter der evangeljſchen Bevölkerung des Lan: 
des haben Abſonderungen aus dem im Staate rechtlich 
anerkannten Kirchen und Verſuche neuer religiöfer Bil⸗ 
dungen ſtattgeſunden. An den Staat find von zwei 
Seiten her Anforderungen herangeireten; von der Seite 
der berechtigten Kicchen die Anforderung, fie in dem 
Beſitz ihrer im Staate anerkannten Rechte zu ſchützen, 
von der Seite der Diſſentirenden die Anforderung, ih: 
nen einen Boden der Berechtigung zu gewähren zur 
freien Ausübung ihres Bekenntniſſes. Das Eintreten 
jener Erſcheinungen war von einer heftigen Erregung 
der Gemüther begleitet, und nicht überall blieb man 
ſich der Gränze bewußt, bis wohin Geſetz und öffent⸗ 
liche Ordnung der Bewegung der Einzelnen Raum 
laſſen. Die gegenwärtigen Erlaſſe ſind dazu beſtimmt, 
bierin ein ſicheres Maß feſtzuſtellen und mit gleicher 
Feſtigkeit die Rechte der beſtehenden Kirchen, wie die 
geſetzliche Freiheit der von ihnen ſich Losſagenden, zu 
ſchützen. — Hierüber ſpricht ſich das Patent aus. 
Daſſelbe ſteht ganz auf der Grundlage des beſtehen⸗ 
den Rechts. Der König will, ſo wie er einerſeits ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den in den königlichen Staaten geſchichtlich 
und nach Staats⸗Verträgen bevorrechteten Kirchen, der 
evangeliſchen und der fömiſch⸗katholiſchen, nach wie vor 
feinen kräfligſten landesherrlichen Schutz angedeihen 
zu laſſen und fie in dem Genuß ihrer beſonderen Ge: 
rechiſame zu erhalten, andererſeits auch feinen Untertya- 
nen die in dem allgemeinen Landrecht ausgeſprochene 
Glaubens: und Gewiſſensfreiheit unverkümmert aufrecht 
erhalten, auch ihnen, nach Maßgabe der allgemeinen 
Landesgeſetze, die Freiheit der Vereinigung zu einem 
gemeinfamen Bekenntniſſe und Gottesdienſte geſtatten. 
— Als die geſchichtlich und nach Staats⸗Verttaͤgen be⸗ 
vorrechteten Kirchen werden in dem Patente die Walle 
katholiſche und die evangeliſche Kirche genannt. Es iſt 
bekannt, daß durch das ganze Mittelalter hindurch die 
Angehötigkeit zu der abendländiſch⸗ katholiſchen Kirche, 
deren Ausbreitung in Deutſchland mit den en 
unferer gegenwärtigen Staatendildung n , 
Grund und Bedingung aller Berechtigung im Staate 
blieb. In der Reformation ſpaltete ſich die Kirche des 
Abendlandes. Der kirchliche Gegenſatz ergriff auch die 

taaten. Lange Zeit ſchien es, als könne die Odrig⸗ 
keit eines Landes nur eine Kirche, die römiſch⸗katholi⸗ 
ſche oder die evangeliſche, in ihrem Gebiete dulden, bis 
endlich in dem weſtphaliſchen Frieden zuerſt die Aner⸗ 
kennung des deiderſeittgen Beſitzſtandes erkämpft, dann 
aber in der Bundesakte die gleiche Berechtigung der 
chriſtlichen Kirchen als ein Grundgeſetz deutſchen Staats⸗ 
lebens anerkannt wurde. — In Preußen führte die 
geſchichtliche Entwickelung früh ſchon auf die Nothwen⸗ 
digkeit einer ſolchen erweiterten Anerkennung. In 
Brandendurg und Preußen hatte die Reformation 
die ganze Bevölkerung ergriffen, und in feierlichen 
Grundvertrigen zwiſchen Sürft und Ständen war 
dem evangeliſchen Bekenntniſſe ausgedehnter Schutz 
zugeſi vert worden. Spätere Erwerbungen führten dem 
Staate auch katholiſche Unterhanen zu; zuerſt in Kleve, 
dann im Mindenſchen, Halberſtädtiſchen und Magdebur⸗ 
giſchen, ſpäter in Lingen. Bei dieſen Ecwerdungen 


— 


eine Ver⸗ wurde den Katholiken von der Krene Brandenburg übers 


all bürgerliche und polttiſche Anerkennung zu Theil und 
durch Staats- und Religions⸗Verträge das Recht des 
katholiſchen, wie des evangeliſchen Theils geſichert. Un⸗ 
ter Friedrich II. kamen in Schleſien und Preußen neue 
Landestheile an die Krone, in welchen die katholiſche 
Kirche bis dahin die allein herrſchende, die evangeliſche 
eine kaum geduldete geweſen war. Friedrich II. ſicherte 
in den Erwerbungs = Verträgen der katholiſchen Kirche 
den fortdauernden Schutz ihrer Rechte zu; gleichzeitig 
ertheilte er aber auch der evangeliſchen Kirche in dieſen 
Ländern gleiche Berechtigung; und daſſelbe Prinzip der 
Parität, welches hier zur Anwendung kam, wurde ſpä⸗ 
terhin durch die landrechtlichen Beſtimmungen befeſtigt. 
— Die neueſten Erwerbungen Preußens am Rhein, in 
Weſtphalen, in Sachſen und in Poſen wurden in den 
Brfigergreifungs = Patenten überall mit der Zuſicherung 
angetreten, die Religion ihrer Bewohner zu ehten und 
zu ſchüzen. Die Rechte der evangeliſchen und der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche in Preußen ruhen hiernach 
überall auf deſtimmten geſchichtlichen Grundlagen und 
Verträgen, und das gegenwärtige Patent erneuert nur 
die Verſicherung des ihnen rechtlich gebührenden Schutzes. 
— Das Patent verheißt aber auch weiter den landes⸗ 
herrlichen Schutz für die den Unterthanen des Staats 
in dem Allgemeinen Landrechte zugefiherte Glaubens: 
and Gewiſſensfreiheit, zugleich mit der Freiheit, nach 
Maßgabe der allgemeinen Landesgeſetze, ſich zu einem 
gemeinfamen Bekenntniſſe und Gottesdienſte 
vereinigen zu dürfen. Es ſoll alſo nicht blos 
dem Einzelnen die perſönliche Freiheit des Glau⸗ 
bens und Gewiſſens, fondern auch einer Vereini- 
gung Mehrerer die Freiheit des Bekenntniſſes und 
der Religionsübung gewährt fein und bleiben. Dieſe 
Steiheit kann aber nur auf dem Boden des Geſehes 
und der Ordnung beſtehen. Dem Staat bleibt es, „nach 
Maßgabe der allgemeinen Landesgeſetze“, vorbehalten, 
von einer ſolchen Mehrheit von Perſonen, welche auf 
Duldung für ihr gemeinſames Bekenntniß und eine 
darauf zu gründende Vereinigung Anſpruch machen, 
eine Bürgſchaft zu fordern, daß ihre Lehren und ihre 
Einrichtungen nicht die rechtliche und ſittliche Ordnung 
im Staate gefährden, und nur, wo eine ſolche Bürgſchaft 
geleiſtet wird, kann und darf die bürgerliche Obrigkeit jene Frei⸗ 
heit geſtatten. — Das Patent hat zuvörderſt im All⸗ 
gemeinen die Freiheit des Austelttes aus den beſte⸗ 
benden Kirchen und der Vereinigung zu neuen Bekennt⸗ 
niſſen gewägtleiſtet. Es fährt damit fort, das recht⸗ 
liche Verhältniß, in welches neue Religions⸗Geſellſchaf⸗ 
ten und ihre Glieder dem Staate und ihrer ‚bisherigen 
Kicche gegenüber treten werden, in beflimmten Grund: 
fügen auszuſprechen. — Was das Verhältniß zum 
Staate anlangt, ſo laſſen die Worte des Patents in 
Verbindung mit der gleichzeitig zur öffentlichen Kennt: 
niß gelangten Ordre vom 30. Mätz an das Staats⸗ 
Minifterium keinen Zweifel darüber, daß die einzel⸗ 
nen Perſonen durch ihren Austritt aus einer der bes 
ſtehenden Kirchen und Anſchluß an eine neue, der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung fähige Religionsgefeufchaft in ihren 
bürgerlichen Stellungen, Rechten und Ehren nicht bes 
einträchtigt werden follen. — Nur wenn das Glaubens⸗ 
bekenniniß einer neuen religiöſen Gemeinſchaft ihre Mit⸗ 
glieder ſeibſt außer Stand ſetzte, die Bedingungen zu 
erfüllen, welche die beſtehenden Geſetze als die Voraus⸗ 
fegung gewiſſer Rechte und Ehren fordern, ſo würden 
die Mitglieder der neuen Gemeinſchaft ſich dadurch ſelbſt 
des Zutriites zu gewiſſen Rechten und Ehren beraubt 
haben. Das Patent befeitigt jede Beſorgniß vor einem 
indirekten religiöfen oder kirchlichen Zwange durch Schmä⸗ 


ben bei der 


\ 


ſtet haben, kann ich nicht für 
D 


lerung der bürgerlichen Rechte des Austretenden. — 
Dagegen kann das Verhältniß des Austretenden zu der 
von ihm aufgegebenen kirchlichen Gemeinſchaft in keiner 
anderen Weiſe feſtgeſtellt werden, als dies bei dem Aus: 
tritte aus jeder anderen Korporation im Staate gemei⸗ 
nen Rechtens iſt. Der Austretende muß ſeinen Willen 
beſtimmt und deutlich vor dem Richter erklären ($ 17 
der Verordnung), und der kompetente Geiſtliche erhält 
Nachricht davon, damit kein Theil über die Thatſache 
des Austrittes und die daran ſich knüpfenden Folgen 
in Zweifel ſei. Der Austretende ſcheidet durch die 
Erklärung aus den rechtlichen Beziehungen zu ſeiner 
bisherigen Kirche aus und kann fernerhin weder eine 
berechtigte Stimme in den Angelegenheiten dieſer Kirche 
führen, noch an deren Beſitz und Vermögen Theil ned: 
men. — Die den neuen Religions-Geſellſchaften ge: 
währte Freiheit des Bekenntniſſes und der Religions⸗ 
Uebung ſchließt nach der Natur der Sache, wie nach 
der dem Patente angehängten Zuſammenſtellung land⸗ 
rechtlicher Beſtimmungen, nothwendig zweierlei Berech— 
tigung in ſich; das Recht, einen Gottesdienſt nach Maß⸗ 


gabe der eigenen Religions⸗Grundſätze einzurichten, und 


das Recht, die nothwendigen geſellſchaftlichen Einrich⸗ 
tungen und Ordnungen unter ſich zu treffen. In bei⸗ 
den Beziehungen hat der Staat — fo lange die ſitt⸗ 
liche und die bürgerliche Ordnung nicht verletzt wird — 
keinen Anlaß, die neue Vereinigung zu ſtören; er hat 
aber auch keine Pflicht, derſelben ein Mehreres als eben 
dieſe Freiheit zu belaſſen, keine Verbindlichkeit, ſie mit 
beſonderen Rechten und Vorzügen auszuſtatten. Von 
dieſem Satze macht das Patent eine Ausnahme zu Gun⸗ 
ſten derjenigen Religions⸗Geſellſchaften, die ſich in Hin⸗ 


ſicht auf Lehre und Bekenntniß mit einer der durch den 


weſtphällſchen Friedensſchluß anerkannten chriſtlichen Ne: 
ligions⸗Parteien in weſentlicher Uebereinſtimmung befin⸗ 


den und den Grundſätzen dieſer Neltgions: Parteien ges 


mäß ein geordnetes Kirchen-Miniſterium unter ſich auf⸗ 
richten werden. Den Geiſtlichen dieſer Religions-Geſell⸗ 
ſchaften wird, als ein beſonderer Vorzug, das Recht, 
pfarramtliche Handlungen mit bürgerlicher Wir⸗ 
kung zu vollziehen, verheißen. Es tritt uns hierin ein 
in der Religions⸗Verfaſſung Preußens ſeit der Reſor⸗ 
mation geſchichtlich begründetes Prinzip entgegen. 
Die Duldung, Aufnahme oder Anerkennung, welche im 
Laufe der Zeſt von den preußiſchen Regenten den Deutſch⸗ 
Reformirten, den franzöſiſch⸗reformirten Flüchtlingen, den 
mähriſchen und den böhmiſchen Brüdern nach einander 
verſchafft wurde, iſt, wie aus den einzelnen Privilegien 
urkundlich nachgewieſen werden kann, immer im An⸗ 
ſchluſſe an die Beſtimmungen der in Religionsſachen 
geſchloſſenen Staatsgrundverträge in Deutſchland, an 
den Augsburger und an den Weſtphäliſchen Frieden, ers 
folgt, und die Krone Preußen wird, treu dieſem geſchicht⸗ 
lichen Prinzipe, auch für die Zukunft ſolchen Religlons⸗ 
Geſellſchaften, welche ſich an jene alte ſtaats rechtliche 
Grundlage anzulehnen vermögen, eine analoge Berück⸗ 
ſichtigung nicht verſagen. — An das Patent knüpft 
ſich die Verordnung, betreffend die Geburten, Heirathen 
und Sterbefälle, deren bürgerliche Beglaubigung durch 
die Ortsgerichte erfolgen muß. Dieſe Verordnung bil⸗ 
det eine Ergänzung der bisherigen Rechts D:dnung für 
ſolche Religions⸗Geſellſchaften, welche eine den beftehen: 
den Kirchen weſentlich verwandte Glaubens⸗ und Be⸗ 
kenntniß⸗Grundlage nicht für ſich in Anſpruch nehmen 
und eine dem entſprechende Ordnung des geiſtlichen 
Amtes unter ſich nicht angenommen haben. Für dieſe 
Religlons⸗Geſellſchaften wird vermöge einer bürgerlichen 
Eintragung ihrer Geburten, Heirathen und Sterbefälle 
durch den Richter dafür geſorgt, daß weder ihre Civil: 
ſtandes⸗Verhältniſſe der Unordnung preisgegeben, noch 
ihnen die indirekte Nothwendigkeit auferlegt werde, die 


Hülfe eines ihnen fremden Geiſtlichen anrufen zu müſ⸗ 


ſen. So lange die förmliche Genehmigung einer 
ſelchen neuen Religions⸗Geſellſchaft noch nicht er⸗ 
folgt iſt, genügt nach § 16 der Verordnung der 
bloße Civil⸗Akt; erhält aber die Religions⸗Geſellſchaft 
in der Folge die förmliche Genehmigung, fo wird 
alsdann — natürlich unter der Vorausſetzung, daß ſie 
den Gebrauch einer religibſen Einſegnung der Ehe nicht 
ſelbſt verwirft — nach 55 6 und 11 auf die vorange⸗ 
gangene Einſegnung bei der bürgerlichen Eintragung der 
Ehe geeignete Rückſicht genommen. Im uebrigen ha⸗ 

Verordnung die in der Rhein-Provinz be: 
ſtehenden Einrichtungen der Civilſtands⸗Regiſter weſent⸗ 


ch zum Vorbilde gedient. 

Die Berl. Zeitungs⸗Halle giebt durch Mittheilung 
eines Miniſterial⸗Reſeripts als Antwort auf eine Be⸗ 
ſchwerde des Herrn Ronge Aufſchluß über die Veran⸗ 
laſſung zu deſſen vor Kurzem erfolgter Verhaftung. 
Das Reſcript lautet: a 

Ew. meohlgeboren Beſchwerde wider die Verfügung 
der königl. Regierung zu Breslau, wodurch eine vierwöchent— 
liche Exekutionshaft gegen Sie verhängt iſt, weil fie den 
obrigkeituchen Anordnungen, rückſichtlich der Abhaltung got: 
teabienflüher eg außerhalb des von Ihnen über⸗ 
nommenen Bezirks der Biſſdenten Vereine nicht Folge gelei⸗ 
: begründet erachten. 

„Durch die von Ihnen eingereichten anbei zurückerfol⸗ 
genden Ober⸗Präſidial-Verfügungen vom 22. April und 16. 
Mai d. J. war beſtimmt: 9 

daß die Religionslehrer des katholiſchen Diſſidentenvereins 
in Breslau auf ſo lange, als nicht eine beſtimmte Verthei⸗ 
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lung derſelben unter die übrigen, mit keinem Lehrer ver⸗ 
ſehenen Filialvereine des Breslauer Vereins erfolgt iſt, 
nur bei denjenigen Filialvereinen des Breslauer Vereins, 
welche keine eigene Lehrer haben und als ſelbſtändige Fi⸗ 
lialvereine des Breslauer Vereins angeſehen werden kön⸗ 
— gottesdienſtliche Verrichtungen vornehmen dürfen, 

* 


n 
daß die Religienslehrer der katholiſchen Diſſidenten in je- 
dem Falle an Orten, wo ſie Gottesdienſt abhalten wollen, 
ohne für ſolche Orte dazu bereits die allgemeine Erlaub⸗ 

niß erhalten zu haben, zuvor der Ortspolizeibehörde von 

ihrer Abſicht Anzeige zu machen und deren Genehmigung 

nachſuchen ſollen. 
Ihrem eigenen Vortrage zufolge iſt Ihnen am 30. Juni d. 
J. die bei dem Hrn. Ober⸗Präſidenten v. Wedell nachge⸗ 
ſuchte Erlaubniß zur Abhaltung eines Gottesdienſtes in Lähn 
verſagt worden. Deſſenungeachtet haben Sie am 5. Juli d. 
J. in Lähn dem dortigen Magiſtrats⸗Dirigenten auf deſſen 
Weiſung, jener Oberpräſidial⸗Verfügung nicht entgegenzuhan⸗ 
deln, erklärt: 

Sie ſeien von der Gemeinde zu Breslau beauftragt, der 

Gemeinde zu Lähn Gottesdienft zu halten und erachte⸗ 

ten es für Pflicht, ſich dieſes Auftrages zu entledigen. 
Unmittelbar darauf haben Sie ſich in die Verſammlung der 
Diſſidenten zu Lähn begeben, hier die Epiſtel und das Evan⸗ 
gelium vorgeleſen und eine Rede an die Verſammlung ge: 
halten, die dann nach Ihrer Entfernung ein Lied geſungen 
hat. Daß Sie hierbei weder ein Gebet geſprochen, noch 
mit dem gebräuchlichen Ornate bekleidet geweſen ſind, iſt 
gleichgültig. Die Mitglieder des Vereins waren zu einer 
gottesdienſtlichen Feier zuſammengekommen, ſie hatten ihre 
Abſicht, trotz der obrigkeitlichen Unterſagung dieſer Feier er⸗ 
klärt, dieſelbe dennoch halten zu wollen. Sie ſelbſt hatten 
die nämliche Abſicht mit gleicher Beſtimmtheit ausgeſprochen, 
Sie haben in dem zu jenem Zwecke verfammelten Vereine 
ſchon durch Vorleſung der Epiſtel und des Evangelii eine 
zur gottesdienſtlichen Feier gehörige Handlung vollzogen, al⸗ 
ſo auch Gottesdienſt gehalten, und wenn hierbei auch nicht 
Alles vorgenommen wurde, was bei der gottesdienſtlichen 
Feier der Diſſidenten gebräuchlich iſt, ſo ſpringt es doch in 
die Augen, daß auch eine unvollſtändige oder nicht ſtreng 
förmliche gottesdienſtliche Feier immer noch eine gottesdienſt⸗ 
liche Handlung bleibt. 

„Hiernach wäre ſchon die Polizei-Behörde zu Lähn fo 
berechtigt als verpflichtet 88 Ihrer Renitenz gegen die 
obrigkeitlichen Anordnungen durch Ihre ſofortige Verhaftung 
entgegenzutreten und dadurch denſelben den erforderlichen 
Gehorſam zu erzwingen. Eben fo war es aber auch die 
Pflicht der königl. Regierung zu Breslau, nunmehr die Ih⸗ 
nen wiederholt und beſtimmt angedrohte Folge des Zuwi⸗ 
derhandelns gegen ihre Anordnungen eintreten zu laſſen. 
Daß hierbei von der alternativ angedrohten Geldbuße von 

30 Thalern oder vierwöchentlicher Haft, die letztere gegen 

| Sie gewählt ift, kann nicht gemißbilligt werden, da Sie den 

Anordnungen Ihrer Obrigkeit offen Trotz geboten haben. 
Einer vorgängigen Unterfuchung und eines förmlichen Strafre⸗ 
ſolutes bedurfte es hierbei deshalb) nicht, weil es hier nicht auf 

Beſtrafung einer Contravention gegen allgemeine Polizei⸗ 

Vorſchriften ankam, ſondern darauf, der Verfügung der Re⸗ 
gierung durch Zwangs- und Strafmittel Nachdruck zu geben 
und fie zur Ausführung zu bringen, ein executiviſches Wer: 
fahren, deſſen Geſetzlichkeit auf SAL der Regierungs⸗Inſtruk⸗ 

tion vom 23. October 1817 und $ 48 der Verordnung vom 

20. Dezember 1808 (Geſetz⸗Samml. 1817, S. 254 u. 288) 

beruht. Unbegründet iſt aber auch Ihre Beſchwerde darüber, 

daß das Maximum der Strafe gewählt ſei, denn die königl. 

Regierung hat Ihnen in der Ihnen eröffneten Verfügung 
nicht eine der Dauer nach erſt noch zu ermeſſende, ſondern 
eine im Voraus auf vier Wochen beſtimmte Haft, die übri⸗ 
gens in einem Ihrem Stande angemeſſenen Gefängniffe volle 
ſtreckt werden wird, angedroht. f 

„Wenn Sie endlich auszuführen ſuchen, daß Ihnen die 
Genehmigung zur Abhaltung des Gottesdienſtes in Lähn 
nicht hätte verweigert werden dürfen, weil der dortige Diſ⸗ 
ſidenten-Verein ein Filial des Breslauer Vereins ſei und 
weil der aus 62 Mitgliedern beſtehende Lähner Verein fak⸗ 
tiſch exiſtire, ſo überſehen Sie, daß es an der obrigkeitlichen 
Erklärung fehlte, daß ein Diſſidenten⸗Verein in Lähn faktiſch 
vorhanden ſei, und daß ſeinem faktiſchen Beſtehen, ſo wie 
überhaupt ſeinem Verhältniß als Filial des Breslauer Ver⸗ 
eins vom polizeilichen Standpunkte aus ein Hinderniß nicht 
entgegenſtehe. Glaubten Sie, daß die Behörde eine der⸗ 
artige Erklärung abzugeben hätte, ſo war es Ihre Pflicht, 
auf die Verfügung des Herrn Oberpräſidenten vom 30. Juni 
d. J. demſelben die Umſtände darzulegen, welche Ihrer An: 
ſicht nach die Nothwendigkeit der Annahme der Exiſtenz ei⸗ 
nes Diſſidenten-Vereins zu Lähn darthaten. Statt dieſen 
ordnungsmäßigen Weg einzuſchlagen, widerſetzten Sie ſich 
durch die That den Ausſprüchen und Anordnungen Ihrer 
Obrigkeit. 

„Nur einem gänzlichen Verkennen derjenigen Pflichten, 
welche Sie und Ihre Glaubensgetoſſen vor Allem gegen den 
Staat haben To wie dem gleichen Verkennen der Pflichten, 
welche der Behörde zur Aufrechthaltung der ergangenen Vor⸗ 
ſchriften obliegen, kann es zugeſchrieben werden, daß Sie das 
von Ihnen angefochtene Verfahren der Behörde gegen Sie 
als eine mittelbare Verfolgung des Chriſtkatholizismus und 
als eine Verkürzung der in der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 30. April pr. erlaſſenen Beſtimmungen darſtellen. Lei⸗ 
ften Sie und Ihre Glaubensgenoſſen Ihrer Unterthanenpflicht 
durch gewiſſenhafte Beobachtung der den Allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmungen entſprechenden Anordnungen der Behörde Folge, 
ſo wird Ihnen und allen katholiſchen Diſſidenten bei Ausfüh⸗ 
rung dieſer Beſtimmungen kein Anlaß zur Beſchwerde gege⸗ 
ben werden, wohingegen einem Geiſte des Widerſtrebens, wie 
Sie ihn bethätigt haben, mit allen geſetzlichen Mitteln ent⸗ 
gegengetreten werden muß, und wenn er ſich wider Verhoffen 
erneuert zeigen ſollte, auch ferner begegnet werden wird. 
Berlin, den 28. Dezember 1846. 


Der Miniſter des Innern. (gez.) v. Bodelſchwingh. 
An den ehemaligen Vicar Herrn Johann Ronge Wohlgeb. 
zu Breslau. 1 

Berlin, 10. April. Die in Nr. 81 dieſer Blät⸗ 

ter mitgetheilte Nachricht, daß zum vereinigten Landtage 
für die königliche Dienerſchaft durchweg neue Livreen 
gearbeitet würden und daß mehreren der höhern Beamten 
beſondere Subventionsgelder ausgeſetzt feien, um die zur 
Repräſentation erforderlichen Ausgaben zu beſtreiten, iſt 


eine leere Erfindung. 


| Wir vernehmen als zuverläßig, daß Seitens der 
Stadt Stettin eine ausführliche Denkſchrift über die 
Mittel und Wege, um unſete vaterländiſche Schifffahrt 
zu heben und namentlich über die Einführung einer 
Navigationsakte, fo wie endlich über die. Maßre⸗ 
geln, die, England gegenüber, nach der Kündigung des 
preußiſch⸗ engliſchen Schifffahrtsvertrages einzuhalten fein 
dürften, und über die Grundlage, auf der bei dem Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Vertrages zu unterhandeln fein 
möchte, ausgearbeitet worden fei, und daß der Abgeord⸗ 
nete der Stadt Stettin, Medizinal⸗Aſſeſſor Ritter, es 
übernommen habe, dieſelbe in ſeinem Namen bei dem 
vereinigten Landtage einzubringen. Es darf wohl mit 
Recht erwartet werden, daß dieſer Gegenſtand, der ge⸗ 
rade in dieſem Augenblick von dem allergrößten In⸗ 
tereſſe iſt, von den Ständen mit Lebhaftigkeit werde er⸗ 
faßt und allſeitig erwogen werden, und es wäre leicht 
möglich, daß ſich an dieſen Antrag dann die Berathung 
über die zahlreichen handelspolitiſchen Fragen, die in der 
nächſten Zeit ihrer Löſung harren, anknüpfen werde. 
5 (Spener. 3.) 

Die von dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Fiſcher zu 
Breslau verfaßte, in Leipzig erſchienene Broſchüre ) 
„Preußens Herrenbank und Wahlgeſetz“ iſt 
nach Angabe des Hamb. Correſp. folgenden Inhalts: 
„Fiſcher iſt der Anſicht, daß es von den Ständen ab⸗ 
hängig gemacht worden iſt, auf legitime Weiſe alle frü⸗ 
teren Garantien als Bedingung der zu bewilligenden 
Staats⸗Anleihen und Steuern zu beanſpruchen. Seine 
Anſicht ſtützt Fiſcher darauf, daß in der Verordnung 
nirgends geſagt worden, daß den Ständen Bedingun⸗ 
gen bei Bewilligung von Steuern und Staats⸗Anlei⸗ 
hen verboten find; der Bundestags⸗Beſchluß vom 2% 
Juni 1832 aber nicht auf neue Steuern und Staal# 
Anleihen Anwendung findet. Fiſcher glaubt demzufolge 
auch, daß wegen der indirekten Zulaſſung von Bedingun⸗ 


gen die Befugniſſe des vereinigten Landtags bei Wei⸗ 
tem bedeutender find, als die der übrigen conftitutionele, 


len Staaten. Aus dieſem Grunde glaubt er, daß man 
mit Unrecht gegen die verliehene Verfaſſung kämpfe; | 
alle Kräfte müßten vielmehr nur dahin gerichtet fein, 
uns eine andere Zuſammenſetzung der Stände zu bes 
wirken. In feiner Broſchüre zeigt er, daß die Herten⸗ 
bank in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung nicht blos die 
Unzufriedenheit des Adels errege, ſondern auch ſehr leicht 
bei einem Widerſpruche gegen die zweite Kammer Er⸗ 
bitterung des Volkes hervorrufen könnte. Er verlangt, 
daß die Herrenbank alle Großen der Nation in ſich 
vereinige, daß ſie aber auch im Zuſammenhange mit 
dem Volke bleibe. Zu dieſem Zwecke ſchlägt er vor, 
daß außer den ſchon vom Herefcher ernannten Mitglie⸗ 
dern noch Abgeordnete der Ritterſchaft, welche von dem 
ganzen⸗Provinzial⸗Landtage erwählt werden, zugezogen 
werden ſollen. Auch verlangt er, in Uebereinſtimmung 
mit Bülow⸗Cummerow, die Zuziehung von Prälaten, 
Abgeordneten der Univerſitäten, Oberbürgermeiſtern den 
Hauptſtädte und einiger vom Herrſcher zu ernennenden 

Mitglieder des Staatsraths. Vor Allem wünſcht num 
aber Fiſcher, daß die erſten Richter des Landes, aus 
jeder Provinz ein Cheſpräſident und die Chefpräſidenten 
des Geh. Obertribunals und Reviſienshofes, an dei 
Herrenbank Theil nehmen; denn die Kammer, welch 
auf rechtlichem, geſchichtlichem Boden ſtehen fol, bedarf 
der bewährteſten Rechtsgelehrten. Sein Hauptaugene 
merk richtet Fiſcher auf Aenderung des Wahlgeſehes ß 
indem die Imtereffen des Bürgerſtandes, nach feine 

Anſicht, gar nicht vertreten ſind. Der Ritterſtand 11 


frei aus den Standesgenoſſen wählen, und er wählt Di 
fähigſten Männer. Der Bürgerſtand iſt dagegen ni 
berechti,t, aus allen Grundbeſitzern frei zu wählen, fol“ 
dern es find gerade die intelligenteſten und fähigſten 
Männer, wenn ſie auch ſtädtiſchen Grundbeſitz hab 
von der Wahl ausgeſchloſſen. Fiſcher geht nun a 
noch weiter. Er behauptet, daß ſich die Verhältnſ 
durch die Verfaſſung geändert haben. Früher Hal 
die Stände nur ein Berathungsrecht über die Ste 10 


gehast und der Staat hätte die Intereſſen aller Ste 
pflichtigen wahrnehmen können. Jetzt ſollen dag } 
die Grundſteuer⸗Verpflichteten, welche im Ganzen nos 
nicht volle 10 Mill. zahlen, über das Vermögen de 
übrigen Steuerpflichtigen zu beſtimmen haben, obwoll 
gerade die ſtädtiſchen Grundſtücke für das Gedeihen 5 
Staates von gar keinem Intereſſe find. Er ford 
freie Wahl für den Bürgerſtand, welche nach wie bu 
von den Stadtverordneten erfolgen foll, und behaupte 
daß es der Ritterſchaft würdig ſei, wenn fie den gi . 
gerſtand dei dieſer gerechten Bitte unterſtütze und d 
daß fie ſich ihrer eigenen Intelligenz zu fehe bew se 
fet, als daß fie ſich vor der Intelligenz des Bürgerſt 
des fürchte.“ b ; 
Königsberg, 8. April.. Man wundert ſic, 
die ſogenannte freie evangeliſche Gemeinde zu c chen 1 
ſammlung am zweiten Ofterfeiertage in der jd lt 
Reſſource zugelaſſen worden iſt. Es kann hier mitgelf n 
werden, daß die Behörde in ihrem Verlangen den 2 ni. 
Vorſtande der freien evangeliſchen Gemeinde in Me) zus 
ſchenzeit von der erſten zur zweiten ee ae 
frieden geftellt worden, und daß daher kein Sand * 
In Breslau bei Aderholz zu haben. um 


4 2 


ſen. Appellationsinſtanz würde nur Eine fein. 


1 
} 


vorgelegen, die zweite Verſammlung nicht ſtattfinden zu 
laſſen. 5 . (Königsb. Z.) 
Von der Elbe, 4. April. Der Nachricht, Preu⸗ 
ßen habe bereits ein Preßgeſetz am Bundestage einge⸗ 
bracht, und daſſelbe ſei bereits in Berathung, iſt aus 
guter Quelle widerſprochen worden. Damit ſoll jedoch 
keineswegs in Abrede geſtellt werden, daß das Berliner 
Kabinet mit einer Reform der Preßgeſetzgebung UM? 
gehe und daß dieſe Reform von dem bisherigen Prä⸗ 
ventiv⸗Syſteme ſich entfernen, die Cenſur als Regel auf 
heben und die Preſſe überhaupt auf dem Mechtsboden 
begründen werde. Als Prinzip ſoll die Freiheit der Ge⸗ 
danken⸗Mittheilung durch die Schrift gelten. Bilder 
bleiben vorläufig noch ausgeſchloſſen. Wenn jedoch un 
ſere weiteren Nachrichten ihren Grund haben, To wür⸗ 
den der Tagespreſſe Bedingungen auferlegt ae 
welche der größten Mehrzahl derſelben augenbli en 
Untergang bereiten müßten. Zuerſt die Döhe der ch 
tion und die große Gefahr ihres Verlustes. In er i 
land fällt fürs Erſte die Laſt und das Gewagte der 
Caution der Verlagshandlung ganz allein zu, d 
wir die deutſchen Zeitungen muſtern, wie ie RUN 
geben, welche dazu ausreichende Mittel befiben Der po⸗ 
liiiſchen Lokalpreſſe wird mit dieſer Beſtimmung unbe: 
ingt ein Ende gemacht. Trotz der Caution muß noch 
beſonders die Conceſſion nachgeſucht werden, und dabei 
ſind wieder die peinlichſten Vorſichts⸗Maßregeln gettof⸗ 
fen. Die Redakteure folen Zeugniſſe ihrer Qualiſika⸗ 
tion beibringen. Auch die ſtändigen Mitredakteure, welche 
an dem Orte, wo die Zeitung erſcheint, wohnen, müſ⸗ 
fen ſich nennen und aus weſſen. Wenn eine Zeitung 
dreimal wegen Preßvergehen in Strafe gezogen worden 
in, fo ſoll die Cenſur wieder Anwendung auf fie fin⸗ 
den — eine Beſtimmung die aus der däniſchen Geſetz⸗ 
gebung entlehnt iſt. Auch Entziehung der Conceſſion, 
die immer nur auf Widerruf ertheilt werden ſoll, ge⸗ 
hört zu den Strafen, die ſonſt in hohen Geldbußen und 
je nach dem Falle in langer Haft beſtehen können. Das 
Forum der Preßprozeſſe iſt das Kriminalgericht erſter 
Inſtanz, in der Rheinprovinz das Zuchtpolizeigericht. 
Preß vergehen follen nie vor die Aſſiſen gebracht werden, 
und bei der Verhandlung iſt Oeffentlichkeit ausgeſchloſ⸗ 
Wir 
geben dieſe Notizen auf Treu’ und Glauben, wie wir 
ſie erhalten haben, alſo ohne eine Gewähr zu überneh⸗ 
men. (Kölnſſche 3.) 
Köln, 7. April. Wie man vernimmt, ſind von 
der gemiſchten Unterſuchungs⸗Kommiſſion 10 Civiliſten 
dem bürgerlichen Gerichte zur Verfolgung überwieſen 
worden, welche ſich am 3. und 4. Auguſt als Tumul⸗ 
tuanten verdächtig gemacht haben ſollen. Man nennt da⸗ 
runter einen angeſehenen hieſigen Kaufmann. — Geſtern 
ward die Verleumdungsklage dreier Düſſeldorfer Damen 
gegen die Gräfin Hatzfeldt und den Herrn Laſalle bei 
verſchloſſenen Thüren vor dem Zuchtpoltzeigericht verhan⸗ 
delt. Das Urthell ward auf 8 Tage ausgeſetzt. — 
Die Kriminal⸗Unterſuchung gegen den Laſalle dürfte von 
keinen weſentlichen Folgen fein, da die Akten bei der 
zweiten Zerſtückelung, wie es ſcheint, ſich nicht in ge⸗ 
Uhtlihem Verwahr, ſondern in den Händen elnes 
ulfsgerichtsſchreibers befunden haben. (Düſſeld. 3.) 
Aachen, 7. April. So eben läuft hier die Nach⸗ 
richt ein, daß der beim Apellhofe in Köln zwiſchen der 


Direktion der Aachen⸗Düffeldorfer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


und einem dortigen Bankbauſe obſchwedende Prozeß, in 


welchem 15 Berliner, Hamburger und Breslauer Ak⸗ 
tionäre, als Intervenienten aufgetreten waren, zu Gun: 
ſten der Direktion entſchieden worden und ſomt das 
Unternehmen als geſichert zu betrachten iſt. (Aach 3. 
Münster, 5. April. Der für die Zollvereinsſtaa⸗ 
ten beabſichtigte Poſtverband dürfte wohl aa⸗ 
renz der Poſteinnahme der verſchiedenen 5 der Diffe⸗ 
ſcheitern, denn während z. B. der Poſtertra, e 
fen 4200 Sgr. per Kopf beträgt, beträgt et Tr 
Baden nur 377, 99, Braunſchweig 389% Y 8 
252400, Hannover eben fo viel, Kurheſfen 2 e 
170 oo, Oeſterreich 115100, Würtemberg 7% Groß. 
derzogthum Heſſen 9900 und in Naſſau Ne Big 
7100 Sgr. (Rhein. Beob.) 
Trier, 2. April. Unſer Gemeinderath hat, nach⸗ 
dem er ſchon früher die Frage der Zuläſſigkeit einer 
erathung und Beſchlußnahme über die Mittheilung der 
uſichten und Wünſche an die ſtäudiſchen Landtags⸗ 
8 eputirten einftimmig bejaht hatte, heute die Berathung 
nomen und die Redaction der von dem erwähl⸗ 
Pe Comitee entworfenen Zuſchrift ebenfalls einſtimmig 
de Get un 9 8 0 enthält eine Beleuchtung 
zu unſerem bisherige 
doffaungen, welche das 
ſes Rechtes knüpfte. D 


zu den ſeinigen 
ndfag wolle 1) gleich 
an Se. Majeftät den 
rovinzen zu . ire 5 
8 ntral⸗ 2 
5 empfundene Dank a . 
wahrung ge Sata eben fo feierliche und unterthänige 
dieſelben die f gen die Geſetze vom 3. Februar, inſofern 
der guſcheſft näher entwickelten Be, 


Be ee 
ſchränkungen unſerer noch beftehenden verfaſſungsmäßigen 
Rechte enthalten, beurkundet wird; 2) ſich ſodann in 
Feſthaltung dieſes beſtehenden Rechtes folgeweiſe einer 
jeden Handlung, welche (wie Bewilligung neuer Anleihen, 
Zuſtimmung zu Steuer⸗Veränderuugen, Wahl von Mit⸗ 
gliedern für den ſtändiſchen Ausſchuß oder für die ftän- 
diſche Deputation) eine Anerkennung der durch die Ge⸗ 
ſetze vom 3. Februar geſchehenen Beſchränkungen invol⸗ 
viren würden, enthalten; 3) auf allergnaͤdigſte Geſtattung 
vollkommener Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen beim 
Beginne der Sitzungen antragen; 4) Se. Mojeftät den 
König um Bewilllgung der Grundlage alles ferneren 
Gedeihens, um Einführung einer alle Klaſſen des Vol⸗ 
kes, namentlich die Gewerbe, den Handel, die Wiſſen⸗ 
ſchaft und jede für die bürgerliche Geſellſchaft thaͤtige 
Intelligenz in zeltgemäßerem Verhältniſſe vertretenden 
Wahlorganiſation bitten; 5) die ehrfurchtvollſte Bitte 
um Aufhebung aller Maßregeln, welche in Zuwiderhand⸗ 
lung gegen den Artikel 18 der deutſchen Bundes⸗Akte 
die von ſämmtlichen Bundes⸗Fürſten dem deutſchen Volke 


garantirte Freiheit der Preſſe beſchränken, wiederholen; 


und 6) endlich die Aufhebung aller dem freien Petitiong: 
Rechte der Bürger entgegenſtehenden Hemmniſſe bean⸗ 
tragen. 5 (Köln. Z.) 
Deutſchland. 
München, 6. April. Dem Vernehmen nach ha⸗ 
ben Se. Majeſtät der König geruht, den königl. baieri⸗ 
ſchen Reptäfentanten am Hofe von Athen, Herrn von 
Graſſer, zu ihtem Geſandten am hohen Bundestag in 
Frankfurt zu ernennen. (A. Z.) 


Vom Main, 4. April. Nachdem in Baiern je⸗ 
nes Regiment geſunken iſt, welches jederzeit mehr ge⸗ 
neigt war, aus den öffentlichen Geldern Unterſtützungen 
für Klöſter und das Mönchsweſen zu votiren, als für 
gemeinnützige deutſche Intereſſen, ſo verlautet jetzt, daß 
die baieriſche Regierung ihre Geneigtheit zur angemeſſe⸗ 


nen Förderung des bekannten Unternehmens einer re⸗ 


gelmäßigen Dampfſchifffahrts-Verbindung 
zwiſchen Bremen und New⸗Mork nachträglich zu 
erkennen gegeben habe und im Begriffe ſtehe, die dies⸗ 
fallſige Entſchließung ihrem Geſchäftsträger bei den 
Hanſeſtädten bekannt zu machen. Hoffentlich wied man 
das Gleiche auch bald von Baden vernehmen, ſo daß 
dann auf dieſen beiden ſüddeutſchen Staaten der Vorwurf 
ſich zurückgezogen zu haben, wo es die Förderung ei⸗ 
ner gemeinſamen deutſchen Unternehmung 
galt, nicht mehr länger laſten kann. (Rhein. Beob.) 
Kaſſel, 6. April. Henkel, der bekannte Verfaſſer 
des ſtändiſchen Berichts in Sachen der deatſch⸗katholi⸗ 
ſchen Diſſidenten, iſt wicklich in Unterſuchung gezogen 
worden. Derſelbe iſt bereits heute gerichtlich vernommen 
worden, und ſoll wegen einiger freien Aeußerungen ge: 
gen höhere Staatsbeamte denuncirt worden ſein. 
f CF. J.) 
April. Geſtern bildete ſich hier 
Sie wählte, 


— 


Oppenheim, 7. 
eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 

einen Vorſtand und Schröter aus Worms zu ihrem 
Pfarrer. j 
Oeſterreich. 

8 Wien, 9. April. Die ganze gebildete Klaſſe, 
welche den politiſchen Vorgängen des eutopaiſchen Staats⸗ 
lebens einige Aufmerkſamkeit zuwendet und nicht ganz 

im Sumpfe des Indifferentismus unterſinkt, fieht den 
Entwickelungen des demnächſt in Berlin zuſammentre⸗ 
tenden vereinigten Landtsges mit Spannung entgegen, 
denn man kann es ſich hier keineswegs verhehlen, daß 
die Reſultate des preußiſchen Verfaſſungsweſens unſern 
ſtändiſchen Einrichtungen in kurzer Friſt zu Statten 
kommen müſſen. — Das ruſſiſche Bankgeſchäft in 
Paris hat hier nur im erſten Moment Genfation ge⸗ 
macht. Gegen wen dieſe Demonſtration eigent⸗ 
lich gerichtet, hält hier Niemand für ein Ge⸗ 
heimniß. Wie unſeterſeits glauben, daß die De: 
monſtration nur auf etliche Börſenſpekulanten Eindruck 
machen könne. — Am 20ften d. M. wird hier ein 
Erinnerungsfeſt gefeiert werden, wie es bei dem herr⸗ 
ſchenden Mangel an hiſtoriſchem Sinn zu den Selten⸗ 
heiten gehört; man will den Auszug der Univerſitäts⸗ 


Brigade feiern, die im April des Jahres 1797 als ein 
Theil des Wiener Freiwilligen⸗Aufgebots ins Feld rückte, 
als die franzöſiſchen Republikaner unter ihrem ſiegreichen 
Führer Bonaparte aus Italien durch Krain und Steyer⸗ 
mark bis an den Schneeberg, 10 Meilen von der 
Hauptſtadt, vorgedrungen waren. — In der Oſter⸗ 
Woche hat ein in dem Dorfe Rohnau an der ungari⸗ 
ſchen Grenze, einem Beſitzthum des Grafen Harrach, 
ausgebrochener Brand einen Theil des Ortes in Aſche 
gelegt, worunter leider auch das Geburtshaus des be⸗ 
rühmten Tondichters Haydn, das von den Verehrern 
dieſes Genius häufig beſucht ward und der Gegenftand 
eines rührenden Cultus geweſen. 8 N 

＋ Von der galiziſchen Grenze, im April. Un⸗ 
ter den zur Bjährigen Haft auf der ungariſchen Feſtung 
Munkacs verurtheilten Offizieren, welche in die große 
polniſche Verſchwörung verwickelt waren und ſchon dor 
mehreren Jahren entdeckt wurden, befindet ſich auch ein 
Lieutenant, Numens Auffenberg, deſſen Geſtändniſſe klar 
bezeugen, zu welchen Mitteln die Leiter des Komplotts 
zu greifen nicht verſchmähten und welch bedeutenden 
Einfluß in dieſer Angelegenheit die Frauen entwickelten. 
— In der Feſtung Spielberg bei Brünn wird an einer Erwei⸗ 
terung der Gefängniffe mit großer Energie gearbeitet, denn es 
ſoll daſelbſt für nicht weniger als 800 politiſche Verbrecher 
Raum geſchafft werden. Das Reſultat des gegen die 
Gefangenen des letzten Aufſtandes eingeleiteten Prozeſſes 
ſcheint dieſes beträchtliche Contingent an die Staatsge⸗ 
fängniſſe abliefern zu ſollen und um dem nahenden Be⸗ 
dürfniß zu genügen, wird dem Hauptgebäude des Spiel⸗ 
bergs ein neues Stockwerk aufgeſetzt. — In Tarnow, 
wo ein Theil des von Wien dahin verlegten Inſante⸗ 
rie⸗Regiments Hoch⸗ und Deutſchmeiſter gorniſonirt, er⸗ 
baut man eine große Kaſerne, da die Größe der Be⸗ 
ſatzung dieſelbe dringend erheifcht und es werden bei dem 
Bau alle Profeſſioniſten unter den Soldaten verwendet, 
theils um das Werk zu beſchleunigen, theils an Koften 


zu ſparen. — Ein hoher Staatsbeamte in Lemberg hat 


ein in vielen gefelligen Kreifen leicht und mit Erfolg 
nachzuahmendes Beiſpiel gegeben, indem in ſeinen Spiel⸗ 
geſellſchaften jederzeit von jeder Partie Whiſt ein Ku⸗ 
pfetſtück in eine Sparbüchſe entrichtet ward, deren Er⸗ 
trag 32 Fl. im Monat, den Armen zufiel. Dieſe Ab⸗ 
gabe würden die Reichen am Wenigſten fühlen und doch 
flöße der Armuth gerade in der harten Winterszeit, wo 
der Spielgeiſt am regſten iſt, eine ſehr namhafte Unter⸗ 
ſtützung zu. . G NEN 


Großbritannien. 


London, 5, April. Die Engländer haben jetzt die 
Inſel Laboan wirklich beſetzt und dies trotz der Rekla⸗ 
mationen Hollands und den Einſprüchen eines großen 
Theils der franzöſiſchen Preſſe, und würden dies auch 
gethan haben trotz den Gegenvorſtellungen von ganz Eu⸗ 
ropa, indem Laboan von großer Wichtigkeit iſt und ei- 


nen Ring mehr in der Kette von Inſel⸗Feſtungen bil⸗ 


det, mit welcher die Engländer die Welttheile zu umzle⸗ 
hen ſich bemühen. Pulo Laboan liegt unter dem Eten 
Grad nördlicher Breite, nicht fern von der Weſtküſte 
von Kalamatan, der Mündung des Borneo⸗ oder Bruin⸗ 
Fluſſes, gegenüber. Sie ift felfig und ihr Geſtein ſtrebt 
kühn in die Luft. Auf ihr herrſcht ein fortwährende 
Frühling. Ihr Umfang betragt 40 Kilometer. Sie ift 
ſtark mit Holz beſetzt, das zum Schiffbaue tauglich if, 
Am Zten wurde (wie bereits gemeldet) plötzlich der 
Befehl nach Portsmouth geſchickt, daß ſich die neue 
Dampffregatte „Sidon“ ſegelfertig machen ſolle, um 
Marinefoldaten nach Liſſabon zu bringen. 
Der Sun wollte darin eine Beſtätigung der Nachricht 
ſehen, daß die portugtefifhe Regierung die Intervention 
Englands nachgeſucht habe. Vorläufig beſchränkt ſich 
indeß die Sache darauf, daß der „Sidon“, ders geſtern 
Mittag von Spithead abgegangen iſt, ein Detachement 
von ungefahr 400 Marineſoldaten an Bord genommen 
hat, welche entweder zur Verſtärkung der am Bord der 
britiſchen Flotte befindlichen Detachements dieſes Korps, 
oder zur Beſetzung des Forts St. Julton an der Ein⸗ 
fahrt des Tajo verwendet werden fol en. Nöthigenfalls 
würde der „Sidon“ ſofort zurückkehren, um noch mehr 


Verftirfungen zu holen, auch wird den Times aus 
Porte mouth geſchrieden, daß die Flotte unter dem Be⸗ 
fehle des Admirals Parker unverweilt vermebrt werden 
ſolle. Aus Alem geht hervor, daß eine Wendung 
der Dinge in Portugal bevorſteht. 

Einem Berichte aus Birmingham im Standard zu⸗ 
folge iſt es die Abſicht der Eiſenhammerbeſitzer von Süd⸗ 
Staffordſeire, die gegenwärtigen Eiſenpreiſe im näch⸗ 
ſten Vierteljahr fortdeſtehen zu laſſen. Es iſt darüber 
bereits heute vor acht Tagen in cizer Präliminarver⸗ 
ſammlung ein Beſchluß gefaßt worden, der in der im 
Laufe der gegenwärtigen Woche abzuhaltenden regelmä⸗ 
ßigen Quartalverſammlung beſtätigt werden wird. 

Dublin, 3. April. Die Auswanderung iſt ſo arg, 
daß die Agenten ſagen, es würden ſelbſt hundert der 
größten Schiffe nicht ausreichen, um alle, die es wün⸗ 
ſchen, fortzuſchaffen. Von den Beſitzungen eines einzi⸗ 
gen Gutsherrn wollen 1300 Familien Reißaus nehmen 
nach Nordamerika und ſie haben einen Agenten beauf⸗ 
tragt, ihnen in Liverpool Gelegenheit zur Ueberfahrt zu 
beſorgen. Der Gutsherr trägt die Hälfte der Koſten, 
die andere Hälfte übernehmen die Auswanderer. 


e Frankreich. 

* Paris, 6. April. Heute hielt die Pairs⸗ 
K ammer eine Sitzung, welche zwar nur Bittſchriften 
gewidmet war, aber dennoch ſehr lebhaft und intereſ⸗ 
ſant wurde. Eine von dieſen Bittſchriften kam von 
zwei ſpaniſchen Generalen der karliſtiſchen Partei, Bauſo 
und Clem. Sebracias, aus der Citadelle von Siſteron, 
welche ſich über ihre und ihrer Waffenbrüder willkürliche 
Verhaftung beſchwerten, freigelaffen fein und Päſſe has 
ben wollten, um das Land zu verlaſſen. Man wird 
ſich erinnern, daß bei den auftauchenden Gerüchten von 
einem neuen bevorſtehenden Karliſten⸗Aufſtande in Spa: 
nien, aus dem, beiläufig geſagt, noch immer nichts wer: 
den will, eine Anzahl karliſtiſcher Generale in Frankreich 
‚gefangen geſetzt worden. Der Graf Dubouchage be: 
klagte ſich, daß Frankreich den Kerkermeiſter der ſpani⸗ 
ſchen Karliſten mache, während England denſelben kein 
Hinderniß in den Weg lege und ſeldſt der Graf Mon⸗ 
temolin durchaus nicht eingeſchränkt werde. Der Baron 
v. Buſſières fagte dagegen, man müſſe wohl unter⸗ 
ſcheiden, wie die ſpaniſchen Flüchtlinge in das Land ge⸗ 
kommen. In England ſeien ſie als einfache Reiſende 
erſchlenen, in Frankreich aber, verfolgt von den Truppen 
der Königin, ihrer Gebieterin, gewaltſam über die Grenze 
gedrungen. Der Graf v. Montalembert und der 
Ma quis v. Boiſſy fragten nach der Geſetzſtelle, welche 
der Regierung eine ſolche willkürliche Verhaftung erlaube, 
und ſagten, Frankteich müſſe erröthen, daß es die 
Frauen, ſelbſt Geiſtliche und Kinder, aus reiner Vor: 
forge in den Kerker werfe. Hiergegen erheb ſich aber 
der Kriegs⸗Miniſter und erklärte, daß keiner der 
Flüchtlinge in einen Kerker geworfen worden ſei, im 
Gegentheil habe er befohlen, die Verhafteten ihrem 
Stande gemäß zu behandeln. Zuletzt wurde die von 
der Kommiſſion beantragte Tagesordnung angenommen. 
Mit Aufheben der Hände nahm man dann die einzel: 
nen Artikel des Geſetz⸗Entwurſs über die Vermehrung 
der Armee und den ganzen Geſetz⸗Entwurf endlich mit 
110 gegen 9 Stimmen an. Nach zwei anderen Ab⸗ 
ſtimm ungen ohne Intereſſe ſchloß die Sitzung. — Aus 
Madrid ſind keine Nachrichten angekommen; von der 
Grenze hat man ein unbeflimmtes Gerücht, daß 40 
Karliſten, von den Truppen der Königin gedrängt, auf 
das franzöſiſche Gebiet geflüchtet und dort verhaftet wor: 
den wären. Bei Vich ſoll am 25. März zwiſchen den 
Tuppen der Königin und einer von dem Cadecilla Grau 
befehligten Bande ein Gefecht ſtattgefunden haben, das 
faſt den ganzen Tag hindurch dauerte. Die Empörer 
hatten ſich bei Tabartet verſchanzt und ließen die Trup⸗ 
pen der Königin herankommen, wurden aber doch aus 
ihrer Stellung herausgetrieben und mit Verluſt mehrer 
Todten und Verwundeten in die Flucht geſchlagen. — 
Der biszerige Botſchafter in London, Graf v. Saint 
Aulaire, iſt hier eingetroffen, um, wie man ſagt, 

nicht wieder dorthin zurückzukehren. 


b Italien. 

ss Nom, 1. April. Seit einem Jahrzehnt erin⸗ 
nern wir uns keiner fo ſolennen Frier des grünen Don: 
nerstags als der heutigen. Ein herrlicher Frühlings: 
morgen mit aller Lieblichkeit und Anmuth des Südens 
hatte ſich kaum über Rom hingelagert, als ſchon in al⸗ 
ler Frühe die Prunkwagen der Kardinäle und Englän⸗ 
der zu vielen Hunderten über die Brücke der Engels⸗ 
burg der St. Peterskirche zuraſſelten. Es ward einem 
Fußgänger endlos ſchwer, durch die dichtgedrängten Hau: 
‚fen enthuſtasmitter Römer, welche alle Straßen nach 
dem Vatican hin bedeckten, ſich durchzuarbeiten, da die 
Lam ins erſt dann ſich zu bemegen begann, nachdem 
Pius IX. unter dem freudigſten Jubelgeſchrei der Menge 
vorübergefahren war. Die kicchlichen Funktionen wur⸗ 
den heute in der Siptinifhen Kapelle vollzogen; der 
Papſt aſſiſtitte der vom Dekan del ſagro Colegio Kar: 
dinal Micara celebrirten Miffe und begab ſich nach der: 
ſelben auf die Loggia der Peterskirche, um der auf dem 
Vorderplatze verſammelten Volksmenge aus allen Stän⸗ 
den und jeden Alters den apoſtoliſchen Segen zu erthei⸗ 
un. Der Geſegneten waren gewiß über 40,000 Mens 
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ſchen, unter ihnen mehrere hundert Pilgrime, die ſich 
um die Oſterzeit aus Frankreich, der Schweiz und Sta: 
lien hier alljährlich, fonft freilich in weit geringerer Zahl, 
einzufinden pflegen. In der Peterskirche erfolgte dar⸗ 
auf die Lavanda: der Papſt wuſch 12 Prieſtern, welche 
die Apoſtel des Heilands repräſentiren, die Füße und 
bediente ſie ſpäter in einem dazu eingerichteten Saale 
des Vaticans, in den Jedermann Eintritt hatte, bei 
Tiſche. Ich würde vergeblich virſuchen, Ihnen die Aus: 
brüche der Freude des Volks deim Andlicke des vom 
Vatican nach dem Quirinal heimkehrenden Pius IX. 
zu ſchildern, und das Volk hat Urſa he ſich zu freuen, 
denn ſeit drei Tagen iſt allen den Handwerkern unter 
vidn andern Erleichterungen auch gänzliche Freiheit 
von aller Gewerbſteuer gegeben, welche bisher nicht über 
3 Thaler zah ten. — Im Publiko erſchien dieſen Mer: 
gen eine Bekanntmachung des Finanzminiſterii mit der 
Nachricht, daß der Papſt auch in dieſem Jahre die Ab⸗ 
haltung der großen Handelsmeſſe von Sinigaglia ge⸗ 
ſtattet habe. Sie iſt bikanntlich für ganz Italien das, 
was für Deutſchland die Frankfurter oder vielmehr die Leip⸗ 
ziger Meſſe it, nur von Ocientalen noch weit mehr 
beſucht, als deide vaterländiſchen zuſammengenommen. 
Ihre Dauer iſt auf 20 Tage, nämlich vom 20. Juli 
dis 8. Auguſt unter Erleichterungen ſür den Großhan⸗ 
del ſeſtgeſctzt, wie man fie im vorigen Pontiſikat nicht 
träumen, aber von einem fo außerordentlichen Manne, 
wie Pius IX., für das Gemeinwohl ſeiner Unterthanen 
erwarten konnte. — Die Akademie der Künfte und Wil 
ſenſchaften zu Modena ladet die Gelehrten Italiens und 
des Auslands zur Bearbeitung folgenden Thema's ein 
und verheißt der beſten Arbeit einen Preis von 500 Frs.: 
„Nach der Begriffsbeſtimmung des wahren Pauperismas 
und des Proletarierthums und nach Angabe ihrer Ur⸗ 
ſachen find diejenigen ſtabilen Einrichtungen vorzuſchla⸗ 
gen, durch welche ſie entfernt oder doch vermindert und 
deſonders die Lage der Tagelöhner in der Campagna 
verbeſſett werden könnte.“ Die Preisſchriften können in 
jeder beliebigen Sprache abgefaßt ſein. Sie müſſen ein 
Motto tragen, welches gleicherweiſe auf einem den Na⸗ 
men des Verfaſſers verſchließenden Couvert zu verzeich⸗ 
nen iſt und ſind dis zum 31. Dezembers d. J. dem 
Miniſter des Unterrichts zu Modena einzuſenden. Die 
Originalworte der Preisaufgabe lauten: Determinata 
la vera nozione del pauperismo e della mendicitä, 
et assegnatene le cause, indicare per quali stabili 
ordini procurarne si possa la esclusione o la di- 
minuzione, migliorando specialmente la condizione 
dei giornalieri nelle campagne. Die Adrefk: alk 
Eccellenza del Ministro di Publica Istruziene de- 
gli Estensi dominii, Presidente perpetuo della 
Keale Accademia di lettere, scienze ed arti di 
Modena. — Alex inder v. Humboldi's Kosmos iſt in 
allen Kreifen des gelehrten Italiens ſchon lange ein Ge: 
genftand der höchſten Bewunderung. Das Original ift 
in Italien nur durch die franzöſiſche Ueberſetzung Taye's 
bekannt geworden. Doch ift man jetzt in Venedig 
daran gegangen, es aus dem Deutfchen ins Italieniſche 
zu übertragen. Wir wünſchen ſehr, daß es einen fu 
ſachkundigen und genialen Dolmetſcher finden möge, wie 
Savigny's Geſchichte des römiſchen Rechts an dem nun 
verewigten Zagotti fand, von dem wir durch Heinrich 
Stieglitz unlängſt fo ſchöne Lebensbilder erhielten. 

Aus Neapel ſchreibt man, der Ritter Agreſti, wel: 
cher von dem König nach Malta geſendet worden, die 
Stipulationen mit dem Prinzen von Capua zu unter: 
zeichnen und den Prinzen ſelber mit feiner Familie nach 
Neapel zu bringen, ſei von dort unverrichteter Sache 
zurückgekehrt. Der Prinz fol in einige Punkte dieſer 
Uebereinfunft; nicht eingegangen fein. Uebrigens hoffe 
man, daß die Aussöhnung zwiſchen dem König und ſei⸗ 
nem Bruder nicht aufgegeben ſei, da es ſich nur um 
untergeordnete Fragen handle, zu deren Beſeitigung es 
blos eines Mezzotermine dedürfe. — Das Gerücht, der 
Staatsſekretär Giz zi wünſche von ſeinem Amte entbun⸗ 
den zu werden, indem körperliche Leiden (das Podagra) 
ihm die Leitung deſſelben unmöglich machen, wiederholt 
ſich jetzt, und man iſt der Anſicht, der Papſt müſſe am 
Ende, wenn auch ungern, dieſen Wünſchen nachgeben. 
Aus Bologna berichtet man, die Bauern, welche die 
Reisfelder beſtellen, hätten ſich an 2000 vereinigt, um 
von den Eigenttümern eine dreifache Löhnung zu er: 
zwingen. Ihr Zug durch die Stadt fi durch die päpſt⸗ 
lichen Dragoner verhindert worden, die nach mehrmali⸗ 
gen Ermahnungen endlich von der blanken Waffe Ge⸗ 
drauch gemacht, die Häupter eingefangen und die übri: 
gen auseinander geſprengt hätten. — Auch dier hatten 
wir einen Brotkrawall vor einigen Väckerläden, 
5 55 aber das Militär bald beendete, ohne daß Blut 

oß. 
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; Griechenland. 

Ancona, 30. März. In Athen iſt am 20ften 
dieſes — die Poſt von Athen ift vom 2Iſten — ein 
Kourier aus Konſtantinopel eingetroffen, ohne irgend 
eine offizielle Antwort von Seite der Pforte auf die 
Note Kolettis vom 10ten zu überbringen. Die einge⸗ 
gangenen Berichte meldeten jedoch, daß die Pforte ent: 
ſchloſſen war, die giiec iſchen Anträge zur Ausgleichung 
des beſtehenden Zerwürfniſſes nicht anzunehmen und 
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bei ihrem Ultimatum zu beharren, wie auch immer die 
eurepäifchen Mächte von der Meinung der Pforte in 
dieſem Punkt abweichen möchten. Daß das griechiſche 
Kabinet, das in dieſem Falle als Träger der geſammien 
griechiſchen Geſinnung in ihrer Nachelet igkeit kaum wei⸗ 
ter gehen kann, als daſſelde in der Note vom 10ten ges 
than, bedarf wohl keines Beweiſes. Die Folgen dies 
aus der drohenden Unterbrechung der diplematiſcen Bes 
ziehungen Griechenland erwachſen würden, find nicht 
größer als jene, welche der Pforte daraus b. vorſtehen. 
Nach den Acußerungen der Pfotten⸗Miniſter zu urthei⸗ 
len, beabſichtigt das türkiſche Gouvernement, nicht ars 
griffsweiſe vorzugehen, und die beftehende, oder auch vers 
mehrte Spannung dürfte mit der Zeit von ſelbſt ſich 
ausgleichen oder durch die Bemügungen der Mächie 
zur Ausgleichung gebracht werden. So erſcheint wenige 
ſtens die Sache auf ihrer Oberflächt; ob aber nicht tics 
jere Impulſe, namentlich von England aus, in die Vers 
mikelung gebracht werden, vermag man dier bis jetzt 
noch nicht zu beurthrilen. Das Ausfuhrverbot b ia ſichi⸗ 
lich der Cerealien iſt in Griechenland dis auf den 1. 
Juni ausgedehnt worden. Einen guten Eindruck hatte 
in Athen die Nachricht gemacht, daß gegen 60 griechi⸗ 
ſche Kauffahrer, in den türkiſchen Meerengen aus Mans 
gel des Durchgangsfermans durch längere Zeit zurück⸗ 
gehalten, endlich den Ferman erhielten und frei paſſiren 
durſten. — Ich füge hinzu, daß man in Athen ent 
ſch offen iſt, gegenüber der Türkei die ruhige, von jeder 
Leidenſchaftlichkeit entfernte Haltung, die man bisher 
einhielt, fortan zu behaupten, und namentlich daſür zu 
ſorgen, daß an der Grenze nicht das Mindeſte geſchihe, 
was den Argwohn der Potte reizen oder irgend einen 
unangenehmen Zuſammenſteß herbeiführen konnte. 
(Aug. 3.) 


Osmaniſches Reich. 5 
Kouſtautinopel, 24. März. Alt Effendi Hatte 
das für die fünf Mächte beſtimmte Memorandum über 
die griechiſche Differenz, von welchem ich Ihnen bereits 
in meinem letzten Schreiden Meldung getgan, am 20, 
dief. dem Divan vorgelegt. An dieſem und an den zwel 
darauf folgenden Tagen wurden bei der Pforte meinte‘ 
Konfeils abgehalten und das Memorandum ward babe 
Satz für Satz geprüft, erörtert und ft nach einigen 
Abänderungen gutgeheißen. — Reſchid Paſcha unters 
nahm es doch, beruhigende und mäßigende Worte in 
der Verſammlung zu ſprechen und manches Schroffe 
aus der Schrift zu entfernen. Letztere ſoll ihrem Hauptes 
inhalt nach eine Art indirekter Widetlegung der von 
Wien eingegangenen und wiederholt von uns erwäyn⸗ 
ten Inſtruktionen, und namentlich darauf berechnet ſein, 
die von Griechenland angetrayene Genugthuung als 
durchaus illuſoriſch därzuftelten, indem die Oeslaubigung 
eines griechiſchen Gefantten an der Stelle des bisher 
ven bloßen Geſchäfteträgers icren Grund in der Wich⸗ 
tigkeit des Geſandtſchaftepoſtens zu Stambul ſich ſu⸗ 
chen und finden laſſe, der gute Empfang ader, den man 
dem neuen tütkiſchen Repräſentanten in Athen det 
ſpreche, eine Sache fei, die ſich von ſelbſt verſtege und 
nicht als eine Art von Genugthuung dargeſtelt werden 
dürfe. Griechenland habe feit feinem Beſtehen eine feind“ 
ſelize Haltung gegen die Pforte beobachtet und feine MATT. 
gierung hade der Türkei gegenüber von jeher jedes freund“ 
liche Entgegenkommen verfhmäzt. Fruchtlos ſeien aW 
Annäherungsverſuche der Pforte geblieden. So abe Grich 
chenland den dereits in der Unterhandlung beyriffen 
Handelsvertrag und deſſen Abſchließung vereitelt, ſo 
Quarantäne⸗Angelegenheit lau betrisben und zuletzt gag 
uch vernachlaͤſſigt, fo hade es endlich eine Menge an 
rer internationaler Gegenſtände zum Schaden der wwe 
felfeitigen Beziehungen unerledigt, ja unbeachtet gelaff 
Kurz, das Memorandum ift eine Apologie des von 
Pforte eingehaltenen Verfahrens, es macht keinen 
trag, keinen neuen Vorſchlag zu einer Verſtändige 
und zur Ausgleichung des Streites, da die Pforte 
ihrem Utlimalum verharrt. Doch behaupten diejenit 
die es geleſen haben, aus dem Ganzen ſcheine her 
zugehen, daß die Pforte ſich beftiedigt erachten will“ 
wenn König Otto einen zweiten Brief an den Sul 
richtete, worin der Ausdruck des Bedauerns über d. 
eniſtandene Miß bveiſtändniß, welchen man im eine 
Briefe des Königs vermißte, enthalten mate, und 
Herr Kolettis ein Entſchuldigungsſchreiden an hen. DU 
rus eiließe. Dadurch würde aifo wenigſtens die ar 
kehr des letztern nach Griechenland und das parsen 
Ecſcheinen deſſeſben in Athen umgangen, und das 90 
kiſche Ultimatum fomit eine Modifikation erhalten. 0 
man in Athen darauf eingehen kann? Wie wagen 
nicht zu behaupten. Am 22ſten Abends wurde 
Memorandum dem Sultan vorgelegt, und den Tag „ 
auf, nachdem es die groß herrliche Sanciſon r 
mitteiſt eines Gourieıs nach Wien und Berlin 
ſandt. Hier iſt es geſtern und heute allen 4. 30 
tanten der Großmächte mitgetheilt worden. (A. N 
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Kammerherr und 
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Tofales und Pruvinzielles. 


Nach weiſun g 
der zum vereinigten Laudtage pro 1847 aus 
der Provinz Schleſien und der Ober : Laufit 
erſcheinenden Deputirten. 


J. Stand der Ritterſchaft. 

I. Für die Beſitzer der devorrechteten Fidel⸗Com⸗ 
miſſe: Prinz Adolph zu Hohenlohe, Majoratsherr auf 
Koſchentin. 1 

2. Wahlbezirk Glogau: a) v. Keſſel, Kreis⸗Depu⸗ 
tirter und Landesältefter auf Zeisdorf, Kreis Sprottau; 
b) Neumann, Rittergutsbeſiter auf Sprottiſchdorf, 
Kreis Sprottau; c) Matthis, Kreisdeputirter auf Struſe, 
Kreis Glogau. 

3. Wahlbezirk Liegnitz: a) Baron v. Rothkirch⸗ 
Trach, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath auf Bärsdorf, Kreis 
Goldberg⸗Hainau ; b) v. Wille, Landesälteſter auf Hoch⸗ 


kirch, Kreis Liegnitz; e) Graf Friedrich v. Frankenberg, 


andrath auf Warthau, Kreis Bunzlau. 

4. Wahlbezirk Hirfhberg: a) v. Mutius, Rittmei⸗ 
ſter und Landesälteſter auf Börnchen, Kreis Bolten: 
haln; b) Freiherr v. Zedlitz Neukirch, königl. Major 
und Landſchafts⸗Direktor auf Tiefhartmannsdorf, Kreis 

chönau. 0 

5. Wahlbezirk Schweidnitz: a) Stellvertreter: Ba⸗ 
ron v. Tſchammer, Landesälteſter auf Dromsdorf, Kreis 
Striegau; b) Steinbeck, Geheimer Ober⸗Bergrath auf 
Muhrau, Kreis Striegau; c) Freiherr v. Czettritz, kgl. 
Landrath auf Kolbnitz, Kreis Jauer. 

6. Wahlbezirk Glaz: a) Baron v. Gaffron, königl. 
Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor auf Kunern, Kreis Münſter⸗ 
berg: b) Graf v. Strachwitz, königl. Landrath und 


Landſchafts⸗Direktor auf Peterwig, Kreis Frankenſtein. 


7. Wahlbezirk Breslau: a) Graf v. Stoſch, Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor auf Manze, Kreis Nimptſch; b) Stell⸗ 


vertreter: v. Stegmann, Major a. D., Rittergutsbe⸗ 
ſitzer auf Strachau, Kreis Nimptſch; c) Graf von 


Saurma⸗Jeliſch, Rittergutsbeſitzer auf Jeltſch, Kreis 
Ohlau. 
8. Wahlbezirk Oels: a) v. Prittwitz, königl. Land⸗ 


rath auf Schmoltſchütz, Kreis Oels; b) v. Raven, 


Rittergutsbeſitzer auf Poſtelwitz, Kreis Oels. 

9. Wahlbezirk Wohlau: a) Baron v. Diebltſch, 
Landesälteſter auf Gtoß⸗Wierſewitz, Kreis Guhrau; 
b) Baron v. Wechmar, Könige, Landrath auf Zedlitz, 
Kreis Steinau. s 
10. Wahlhezirk Brieg: a) Graf Pückler v. Grö⸗ 
dig, General ⸗Landſchafts⸗Repräſentant auf Rogau, 
Kreis Falkenberg; b) Graf v. Strachwitz, Rittergutsbe⸗ 
ſiter auf Porſchlitz, Kreis Kreuzburg. 

a 11. Wahlbezirk Groß:Strehlig: a) Graf v. Renard, 
önigl. Wirklicher Geheimer Rath, Breslau; b) Graf 
d. Strachwitz, königl. Landrath auf Kaminietz, Kreis 


Toſt⸗Gleiwitz. 


12. Wahlbezirk Ratibor: a) Baron v. Durant, 


) Stellvertreter: v. Wrochem, Prem.⸗Lleutenant a. D 
8 auf Brzesnitz, Kreis Ratibor. f 
3. a Neuſtadt: a) v. Gilgenheimb, kgl. 

1 andſchafts = Direktor auf Franzdorf, 
BR an Freiherr v. Seherr⸗Thoß, Landrath 
e) Graf v. esdlteſter auf Kujau, Kreis Neuſtadt; 


Hoverd Pr 
zogswaldau, Kreis Gestik l Kammerherr auf Her⸗ 


14. i . 
dee des Markgrafthums Dber-Laufig im 
8 orig: a) v. Uechteig, k. Landrath auf Nieder Hei⸗ 

rsdorf, Kreis Lauban; b) f 


i raf v. Lö Ri 
drehbar Kris dun a Poet auf 


andrath und Landfhafts = Direktor au 

Kreis Rothenburg; d) v. Haugwitz. e 

auf Mingelsdorf, Kreis Görlitz; e) v. LEſtocg, königl 
derſt⸗Lieutenant auf Ober⸗Girdigsdorf, Kreis Görlitz; 
Fürſt Heinrich der 74ſle v. Reuß ⸗ Köſteitz, Ritter⸗ 


gutsdeſiter auf Jänkendorf, Kreis Rothenburg. 


II. Stand der Stadtgemeinden. 


1. Wahlbezirk Breslau Stadt: a) Johann Gott⸗ 
feied Tſchocke, Maurermeifter; b) Karl Auguſt Milde, | breitet worden, daß ich mich wegen meiner die Verfaſ⸗ | Nr. 


nn und Babrifbefigee: ied Sie 
2 a eſizer: o) Johann Gottftie . 
Wahlbezirk Beleg, Stadt: Heinri dwig Wer⸗ 
. Selen rg er 
none We. Slogan, x N 
Mershaufen, Kaufmann en: dee Ger 


4. Wahlbezirk Gründ : 

en 8 Saadet . * 
Wagidezirk Liegnitz. Stadt: K. : 

8 Medizinal⸗ Aſſeſſor und en 28 

tu „ Wuldezie Neiffe, Stade: f 

„ Ah in Neiſſe. 
- Bablbejirf Schweidnitz Stadt: Hei 
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8. Wahlbezirk Glatz, Frankenſtein altern. Viril⸗ 
Stimme; Franz Moſchner, Kaufmann. 

9. Wahlbezirk Hirſchberg, Landeshut altern. Viril⸗ 
Stimme: Konrad Ungerer, Porzellan⸗Fabrikant. 

10. Wahlbezirk Jauer, Goldberg altern. Viril⸗ 
Stimme: Gottlob Philipp Richter, Partikuller und 
Rathsherr in Jauer. 

11. Wahlbezirk Bunzlau, Sagan altern. Viril⸗ 
Stimme: Schneider, Kaufmann in Bunzlau. 

12. Wahlbezirk Oppeln, Ratibor altern. Virilſtimme: 
Heinrich Richter, Kaufmann uud Kämmerer. 

13. Wahlbezirk Görlitz, Stadt: Stellvertreter Sat⸗ 
tig, Juſtizrath und Landſindikus in Görlitz; b) Sa: 
muel Traugott Prüfer, Rathsherr. 

14. Wahlbezirk Lauban, Stadt: 
Stadt: Syndikus. 

15. Wahlbezirk Glogau, collectiv: Facilides, Bür⸗ 
germeiſter in Neuſalz. 

16. Wahlbezik Liegnitz, collectiv: Scholz, Käm⸗ 
merer in Haynau. 

17. Wahlbezirk Hirſchberg, collectiv: 
Wiggert, Kaufmann in Greiffenberg. N 

18. Wahlbezick Schweidnitz, collectiv: Julius Ru⸗ 
dolph Hayn, Kaufmann in Waldenburg. a 

19. Wahlbezirk Glatz, collectiv: Guſtav Dittrich, 
Bürgermeiſter in Reinetz. 

20. Wahlbezirk Breslau, collectiv: Karl Joſeph 
Fiebig, Bürgermeiſter in Canth. 

21. Wahlbezirk Wohlau, collectiv: Bauch, Bür⸗ 
germeiſter in Herrnſtadt. a 

22. Wahlbezirk Oels, collectiv: Döring, Kaufmann 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher in Oels. 

23. Wahlbezirk Brieg, collectiv: Georg Friedrich 
Lehmann, Rathmann und Apotheker in Kreuzburg. 

24. Wahlbezirk Gr.⸗Strehlitz, collectiv: Karl Hein: 
rich Hirſch, Bürgermeiſter und Juſtitiar in Landsberg. 

25. Wahlbezirk Ratibor, collectiv: Ferdinand Fritze, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher und Apotheker in Rybnik. 

26. Wahlbezirk Neuſtadt, collectiv: Stellvertreter 
Wodiczka, Kreis⸗Juſtizrath in Bauerwitz. 

27. Wahlbezirk Görlitz, collectiv: Engau, Bürger⸗ 
meiſter in Wittichenau. 

III. Stand der Landgemeinden. 

1. Wahlbezirk Glogau: Tobias Krauſe, Gerichts⸗ 
ſcholz in Wachsdorf, Kreis Sagan. 

2. Wahlbezirk Liegnitz: a) Röhricht, Gerichtsſcholz 
und Kreis⸗Taxator in Leiſersdorf, Goldberger Kreifes; 
b) Thomas, Elb- und Grrichtsſcholz zu Groß⸗Läswwitz, 
Kreis Liegnitz. 

3. Wahlbezirk Hirſchberg: Kaspar Meper, Erbſcholz 
in Klein⸗Helmsdorf, Kreis Schönau. 

4. Wahlbezirk Schweidnitz: Karl Göllner, Erbſchol⸗ 
tiſeibeſitzer zu Seifrobau. 

5. Wahlbezirk Glatz: Joſeph Berndt, Erb⸗ und 
Gerichtsſcholz und Kreis-Taxator in Gallenau, Kreis 
Frankenſtein. 

6. Wablbeziik Breslau: Eduard Bleper, Erbſcholti⸗ 


Karl Neitſch, 


Bernhard 


königl. Landrath auf Baranowitz, Kreis Rybnick; | feibefiger in Domslau, Kreis Breslau. 


7. Wahlbezirk Wohlau: Winkler, Erbſcholtiſeibeſitzer 
und Kreis⸗Taxater in Domnitz, Kreis Woblau. 5 

8. Wahlbezirk Oels: Scupin, Freigutsbeſitzer in 
Groß ⸗Ellguth, Kreis Oels. 

9. Wahlbezick Brieg: Daniel Gottlieb Freitag, Erb⸗ 
und Gerichtsſcholz in Schönwald, Kreis Kreuzburg. 

10. Wablbezik Gr.⸗Strehlitz: Wilhelm Cochlovius, 
Erbſcholtiſeibeſizer in Kotſchanowitz. Kreis Roſenberg. 

11. Wablbezirk Ratibor: Karl Hein, Erdſcholtiſei⸗ 
beſitzer in Koſemitz, Kreis Ratibor. 

12. Wahlbezirk Neuſtadt: a) Allnoch, Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzer in Beigwitz, Kreis Neiſſe; b) Wolliczeck, Erb: 
ſcholtiſeibeſitzer zu Koſtenthal, Kreis Koſel. 

13. Wahlbezirk: Markgrafthum Ober⸗Lauſit. Wahl⸗ 
ort Görlitz: a) Schäfer, Kreis⸗Richter in Marckersdorff, 
Kreis Görlitz; b) Protze, Erblehnrichter zu Nieder⸗Seiſ⸗ 


| ſersdorf, Kreis Rothenburg. 


ä ̃ —— 


Berichtigung. 
Es iſt das Gerücht durch mehrere Zeitungen ver⸗ 


lungsang legenheit betreffenden Schrift auf der Flucht 
befinde. Für . welche mich nicht perſönlich 
kennen, oder welche nicht im Stande ſind aus einer 
Schrift deren Autor kennen zu lernen, bemerke ich, daß 
es mir nicht einen Augenblick in den Sinn gekommen, 
für eine von mir ausgehende Handlung der geſetzlichen 
Verantwortlichkeit auszuweichen. 

Nachdem gedachte Schrift vom 7. bis 14. Februar 
geſchrieben, wurde ich krank und konnte erſt einige Zeit 
ſpäter nach Leipzig reiſen, um bei der Druckvollendung 


Johann Joſeph Kar: und Verſendung des Buches zugegen zu fein. Von 


dort reiſte ich, fühlend, daß ich einer Erholung bedürfe, 
Mitte März Über Berlin zu zwei Freunden, Gutsbe⸗ 
ſitern in der Provinz Preußen. Bei dieſen habe ich 
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auf dem Lande in größter Zurückgezogenheit bis zu dem 
Augenblicke gelebt, daß mir aus Breslau mitgetheilt 
wurde, wie in meiner Behauſung am 24. März vom 
Inquiſitoriat zu Breslau eine Vorladung zum 25. Nach⸗ 
mittags vorgezeigt worden. 

Dieſe Nachricht erhielt ich den 29. März. Mit 
der erſten Poſt ging ein rekommandirtes Schreiben 
von mir an das Inquiſitoriat ab, des Inhalts, daß ich 
der Verfaſſer jener Schrift, daß ich mich ſofort zur 
Unterſuchung vor mein geſetzliches Forum ſtellen werde, 
wenn eine ſolche eingeleitet würde, daß ich aber gegen 
die Einleitung derſelben aus von mir mitgetheilten ma⸗ 
teriellen und formellen Gründen proteſtire; die Antwort 
würde ich an meinem angegebenen Aufenthaltsorte 
abwarten. Zwei Tage darauf las ich eine Notiz der 
Preuß. Allgem. Zeitung: wie der Umſtand, daß ich 
mich von Breslau entfernt hätte, genügend entnehmen 
laſſe, was von meiner Schrift zu halten. Ich nehme 
nicht an, daß dieſe und ähnliche, durch die Zeitungen 
gegangene Bemerkungen hämifche, ſondern nur, daß fie 
aus Mangel an Beurtheilung entſtanden, hielt es aber 
dennoch für zweckmäßig, derartigen Beurthellungsloſen 
das Verſtändniß meiner Schrift dadurch zu erleichtern, 
daß ich ſofort meine Rückreiſe antrat, auf der ich durch 
wenige Tage in Berlin die große Reiſe zu unterbrechen 
gedachte. Ich habe Letzteres unterweges aufgegeben, die 
Tour in einem Zuge zurückgelegt, bei meiner Ankunft 
am 7. April aber ſofort den betreffenden Herren Prä⸗ 
ſidenten des Ober⸗Landes⸗Gerichts und dem Herrn In⸗ 
quiſitoriats⸗Direktor meinen Beſuch gemacht. 

Ich erfuhr nunmehr, daß das königl. Inquiſitoriat 
bereits auf höhere Anordnung eine Kriminal-Unter⸗ 
ſuchung gegen mich eingeleitet, daß ferner Seitens deſ⸗ 
ſelben in Folge Befehls des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Prä⸗ 
ſidenten Herrn Starke, von dieſem auf Befehl des 
Herrn Juſtiz⸗Miniſters, meine Verhaftung wo ich 
zu betreffen, angeordnet worden; daß ferner Steck⸗ 
briefe gegen mich erlaſſen, welche bereits in den Zei⸗ 
tungen für den kommenden Morgen geſetzt waren, durch 
das Einſchreiten meiner Angehörigen und Freunde aber, 
bei zufällig erhaltener Kenntniß der Maaßregel am ſpä⸗ 
ten Abende noch befeitiget- wurden. 

Zur Zeit enthalte ich mich jeder Beurtheilung dieſer 
Vorgänge. : . 

Ich werde nicht ermangeln, den weiteren Verlauf 

dieſer Angelegenheit, die nicht die meinige allein iſt, 
ſeiner Zeit der Oeffentlichkeit zu übergeben. ’ 

Breslau, am 9. April 1847. 

Heinrich Simon, 
Stadtgerichts⸗ Rath a. D. 


* Muskau, 9. Aptil, Vor einigen Tagen über: 
ſandte der Herr Fürſt von Pückler zur Unterſtützung 
für die Armen der Stadt und der zur hieſigen wendi⸗ 
ſchen Kirche gehörigen Dörfer Einhundert Thaler. 
Dieſe ſo ſehr dankenswerthe milde Gabe iſt heute, als 
am Geburtstage der Frau Fürſtin von Pückler derge⸗ 
ſtalt vertheilt worden, daß davon die Armen der Stadt 
76 Rtir, und die der Dörfer 24 Rtir. empfangen ha⸗ 
ben. — Der Herr Fürft hält ſich gegenwärtig in Bra⸗ 
Inig auf und iſt ſehr fleißig damit befhäftigt, die Ge⸗ 

gend um Branitz durch Parkanlagen zu verſchöneen. — 

An dem Gerüchte von dem Kaufe der Grafſchaft 
Ruppin Seitens des Herrn Füͤrſten von Pückler fol 
kein wahres Wort fein. 


| 
„ Oppeln, 12. April. Geſtern waren für den 
Groß fürſten Conſtantin Relais bis hierher gelegt, 
auch ſtand ein Extta⸗Zug bereit, ihn ſofort nach Kofel 
zu befördern. Er iſt jedoch nicht angelangt und die 
Vordereitungen find dis auf Weiteres vertagt worden. 


Mannigfaftiges. 
| — * Wir erhalten ſoeben folgende verfpätete Re: 
klam tion: „Ein Wiener Gorrefpondenz + Artikel in 
76 der Breslauer Zeitung erzäblt von einem „hef⸗ 
tigen Auftritt“ den ich „während eines Di⸗ 
ners bei einem Banquier,” einem „d plomatiſchen 
Dichter = Gorrefpondenten der allgemeinen Zeitung“ ges 
genüber, veranlaßt, dabei das „Gaſtrecht verlegt” 
und den „Hausberen” in „große Verlegen⸗ 
heit“ gebracht baden fol. — Ich war über die ges 
naue Angabe diefer Thatſachen um fo mehr erftaunt, als 
ich mich einer Äonlihen Scene aus meinem Leben 
durchaus nicht entſinnen konnte. Die etwas wunder⸗ 
liche Hinweiſung des Wiener Bericht⸗Erſtatters auf ei⸗ 
nen „diplomatiſchen Dichter = Correſpondenten“ brachte 
mich erſtauf die rechte Fährte. Ja, ich habe wirklich bei 
enem mir befreundeten Barquier unlängft geſpeiſt, aber 
die Mahlzeit lief ganz rupig und beiter und ohne 


„beftige Auftritte“ ab. Erſt nach der Tafel zog 
mich der von dem Referenten bezeichnete Schriftfteller 
(den er übrigens eben fo wohl hätte nennen können 
als mich) in eine Ecke des Salons und ſprach mit mir 
über irgend einen Gegenſtand; allein unſere Unterhal⸗ 
tung — deren Inhalt dem Wiener Correſpondenten 
eben fo unbekannt blieb als den Gäften — wurde fo 
leiſe und discret geführt, daß das „Gaſtrecht“ da: 
durch in keiner Weiſe verletzt werden konnte. Ferner 
mag der Umſtand, daß der „Hausherr“ ſelbſt die 
Ueberſendung dieſes Brlefes gefälligſt beforgt, zur Ge⸗ 
nüge beweiſen, daß er durch mein Benehmen keines⸗ 
wegs in „große Verlegenheit“ gebracht worden 
ſei. Uebrigens war eine genügende Anzahl von Gäſten 
dei dem ſogenannten „Auftritt“ zugegen, um dieſe 
meine Darſtellung, falls ſie in irgend einem Punkte 
irrig fein ſollte, berichtigen zu können. — Wien, 
5. April. — Bauernfeld.“ S 
— (Moskau.) Unlängſt ward in unferer fonft 
fo ruhigen Hauptſtadt ein gräulicher Mord verübt, 
Profeſſor 2**, eine Zierde unſerer Univerſität, under: 
ehelicht, lebte nur mit einem Zögling, den er aus der 
Hefe des Volks in ſeine Dienſte genommen hatte, dem 
er aber die ſorgfältigſte Schulbildung hatte zukommen 
laſſen. Von einem ſpäten Beſuch eines Abends zurück⸗ 
kehrend, muß er lange an ſeiner Hausthür klopfen, ehe 
der ſchlaftrunkene junge Menſch ihm öffnet. Aergerlich 
darüber giebt der Herr ihm eine Ohrfeige. Eine Vier⸗ 
ſtunde darauf wird er vom Diener gemeuchelt und ſtirbt 
noch in jener Nacht. Der junge Menſch, erſt im 18. 
Lebensjahre, kann nach den Sttafgeſetzen noch nicht 
mit der Kopitalſtrafe belegt werden. NA. 
— (Müßhlhauſen.) Selten erlebten wir einen 
ſo böſen langen Winter mit maſſenhaftem Schneetrei⸗ 
ben und ſtürmiſchem ſcharfen Geſtöber, wodurch die Paſ⸗ 
ſagen wiederholt unterbrochen wurden. Das ungeſtüme 
Wetter koſtete ſogar 6 Menſchen das Leben. Der 
Arbeitsmangel war groß. Außerhalb der Werkſtätten 
und Fabriken verhinderte die Witterung faſt jede Be⸗ 
ſchäftigung. Dabei war eine große Theurung der Le⸗ 
bensmittel eingetreten. In den 4 Monaten vom De⸗ 
zember bis März hat hier durchſchnittlich der Scheffel 
Roggen 3 Riglr. 2 Sgr. gekoſtet; der Preis der Kar⸗ 
toffelm ſtieg auf 1 Rihlr. und höher. Die Ausfuhr 
war gleichwohl bedeutend, nach dem Eichsfelde, dem thü⸗ 
ringer Walde, dem Heſſenlande und weiter. Jetzt iſt 
der Kornpreis auf 3 Rthlr. 20 Sgr. geſtiegen. Dieſe 
Zeiten geboten außerordentliche Hülfsmaßregeln, die von 
Behörden, Vereinen und vielen wohlgeſinnten Einwoh⸗ 
nern bewerkſtelligt wurden. (A. Pr. Z.) 
— Ein Herr Brett hat jetzt zu London einen 
electro-magnetiſchen M ha aufgeſtellt, mit⸗ 
telſt deſſen die telegraphiſche Mittheilung ſofort ge⸗ 
druckt zu Tage gefördert wird. Der Electric printing 
telegraph iſt bereits ſeit einiger Zeit in Amerika auf der 
Strecke zwiſchen Philadelphia und Pittsburg, einer Ent⸗ 
fernung von 300 Miles, in Anwendung und ſoll ſich 
vollkommen bewährt haben. Nach Angabe des Stan⸗ 
dard wurden bei einem von Herrn Brett angeſtellten 
Verſuche 80 bis 90 Buchſtaben in der Minute abge⸗ 
druckt; der Abdruck ſoll ſehr deutlich geweſen ſein und 
nur den Zeilen die nöthige Symmetrie gefehlt haben. 
f — In der „Kaſſelſchen Zeitung“ lieſt man: „Die 

Hanau⸗Frankfurter Eiſenbahn iſt von Hanau bis zur 
Mainkur vollendet und ſoll bis zum 1. Mai dem Ge⸗ 
brauch des Publikums eröffnet werden. Von dort aus 
die Reiſenden bis Frankfurt zu befördern, ſollen regel⸗ 
mäßige Omnibus⸗ Fahrten organiſirt werden. Es iſt 
dieſes ein Mittel, zu welchem ſich die Conceſſionäre ver⸗ 
ſtehen mußten.“ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 4. bis 10. April d. J. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8313 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 8262 Rtir. 

„Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn wur: 
den in der Woche vom 4. bis 10. April d. J. 3946 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2961 Rilr. 
1 Sgr. 6 Pf. 


* 


— u 

Brie ea n. 

Zurückgelegt wurden: 1) * Wien, 10, April. 2) 
Aphorismen von J. W. S. 


— nn 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
r 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Bartb. 


nahme immer noch auf 
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Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 
17. Juli pr. — Geſetz: Samml. pro 1846, S. 399 — 
iſt durch das königl. Regierungs-Refeript vom 25ſten 
v. M. beſtimmt worden, daß die im Gemenge mit be⸗ 
bauten, ſtädtiſchen Grundſtücken hierſelbſt liegenden, zu 
dem Dorfe Neudorf⸗Commende gehörigen Grundſtücke 
der ſüdlichen Seite der Friedrichsſtraße den für die hie 
ſigen ſtädtiſchen Gebäude geltenden bau⸗ und ftuerpoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften unterworfen fein ſollen. Dies 
wird hierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht. 

Breslau, den 3. April 1847. 


Könlgliches Polizei⸗Präſidium. 


Gegenerklärung. 


Nicht um dem ſo wohlthätigen Inſtitute des Klo⸗ 
ſters der Barmherzigen Brüder irgend einen Nachtheil 
zuzufügen, ſondern nur, um meine durch den Bericht 
des Conventes vom 30. März ſchwer verdächtigte Ver⸗ 
waltung der Inſtituts⸗Apotheke zu rechtfertigen, ließ ich 
am 31. März die Ergebniſſe der amtlich gelegten Apo⸗ 
thekenrechnungen der letzten ſieben Jahre in den Zeitun⸗ 
gen abdrucken, welche ſchlagend darthaten, wie wenig 
der Bericht des Conventes, nach welchem die Apotheke 
nicht nur keinen Ertrag gebracht, ſondern noch bedeu⸗ 
tende Summen gekoſtet habe, in der Wahrheit be⸗ 
gründet fei. Gegen dieſe meine Berichtigung hat der 
Convent eine neue Erklärung am 7. April ergehen laſ⸗ 
ſen, in welcher er durch allerlei Kunſtgriffe wirklich ein 
Minus von 57 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf. herausrechnet. 
Wenn es ihm, der einen Zuſchuß bedeutender Sum: 
men behauptete, ſchon nicht gelang, ein größeres De⸗ 
ficit herauszurechnen, wenn er, um dies zu gewinnen, 
eine Miethe für das Lokal der Apotheke gegen allen 


Gebrauch mit 800 Rthlr. veranſchlagte, welche dieſes 


Lokal, am Ringe gelegen, wohl ſchwerlich jemals ge⸗ 
bracht haben würde, wenn er ferner gleichfalls gegen 


allen Gebrauch 10 pEt. für das Anlagekapfital und für 


Abnutzung in Rechnung ſtellte, wenn er endlich die von 
mir in Wirklichkeit höchſtens verbrauchten 10 bis 12 
Klaftern Holz (da der Bedarf an Kohlen aus meiner 
Kaffe bezahlt wurde) mit 250 Rthlr. anſetzte, und die 
Beköſtigung des die gewöhnliche Kloſter⸗Dienſtboten⸗ 
Koſt empfangenden Hausknechts und der Wäſcherin mit 
192 Rthlr. veranſchlagte, fo könnte ich jedem Einſich⸗ 
tigen gegenüber mit dieſem Reſultate allein mich ſchon 
zufrieden ſtellen, da das theils Ungerechtfertigte, theils 
Uebertriebene dieſer Anſätze Jedem einleuchten muß. — 
Doch auch mit dieſen Anſätzen wäre das von dem Con⸗ 
vente gewonnene Reſultat noch nicht zu erreichen gewe⸗ 
ſen, wenn derſelbe nicht die durch mich von dem Brutto⸗ 
Ertrage bereits abgerechneten Verwaltungskoſten, mit 
1827 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf. von dem Netto: Ertrage 
noch einmal, alfo doppelt in Abzug gebracht hätte. Um 
dies anſchaulicher zu machen, führe ich hier nochmals 


das Reſultat der amtlichen Apotheker ⸗Rechnung pro 1846, 


in runder Summe an. 
Die baare Einnahme war 3081 Relr. 
An den Krankenſaal wie an ambulante 
Kranken wurden Medikamente verabreicht, 
nach Abzug dis geſetzlichen Rabattes, im 
Werthe von . 2894 
Mithin Geſammt⸗Einnahme 5975 Rtlr. 


Davon kömmt in Abrechnung die Ausgabe, welche 
die amtliche Rechnung aufführt, und zwar: 
1) für Waaren ꝛc. 1827 Rtlr. 
2) für Gehalte ꝛc. 762 


* 


* * * * . 2 


* BD 


+ 2 


Summa 


folglich Netto⸗Einnahme 
Werden nun die nicht durch die Apotheken = Mech 
nung laufenden, dennoch aber die Apotheke betreffenden 
und von dem Convente unmittelbar berichtigten Aus: 
gaben noch in Abzug gebracht, nämlich: 
1) Koſt für zwei Arbeitsleute, 
a 5 Rtlr. monatlich 120 Rtlr. 
2) Gewerbeſchein 0 3 
3) für 10 bis 12 Klaftern 
Eichenholz . 100 


2589 Rtlr. 
7 3386 Niir. 


+ + + 


. 2 


* 
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244 Rtlr. 
fo ſtellt ſich die vollkommene Netto : Ein: 
3142 Rtlr. 


+ 


2 
2 


in welcher Summe, da ich pro 1846 baar 1254 
abgegeben, bel Abrechnung der . 762 Rilr. 
ne ee 8 

in Summa 1006 


noch immer 248 Rt. 
baarer Ueberſchuß enthalten ſind. 8 


In Betreff der Behauptung des Conventes, von 
der koſtſpieligen Verwaltung der Apotheke und des Kran⸗ 
kenſaales und ſeiner Berufung darauf, daß bei einem 
anderen bedeutenderen Inſtitut nur die Summe von 
1,25 Rilr. erforderlich geweſen, bemerke ich nur, daß 
mir keines dergleichen bekannt iſt, und daß ich ats Apo⸗ 
theker durch meinen Eid verpflichtet war, die Medi⸗ 
camente laut ärztlicher Verordnung zu verabreichen und 
nach beſtehender Arznel⸗Taxe zu berechnen, und dies iſt 
geſchehen. Auch bitte ich auf das Rechnungs⸗Reſultat 
zu rückſichtigen, wonach die Verwaltungskoſten im Jahre 
0, für mich und zwei Gehülfen, wovon der Eine 
jedoch nur ein halbes Jahr fungirte, incluſive der Koſtgelder, 
Wohnung und meiner Tantleme nur 762 Relr. bettu⸗ 
gen, und bitte daraus zu beurtheilen, ob das Amt des 
Kloſter⸗Apothekers wohl den Namen eines ziemlich gu⸗ 
ten verdiene, und ob ich um des Gewinnes oder 
um der Sache willen ſo lange Jahre mein Amt ge⸗ 
führt habe. 


Indem ich hiermit mein letztes Wort in dieſer 
Sache rede, wage ich es zuglelch, meine geehrten Mit⸗ 
bürger dringend zu bitten, es zu verhüten, daß das ge⸗ 
gen mich geübte Verfahren irgend eine Veranlaſſung 
oder Vorwand werden möge, der fo wohlthätigen An⸗ 
ſtalt des Barmherzigen Brüder-Kloſters die bisher 7 
währte Beihülfe ferner zu verweigern. Eben weil 
ſo lange dort beſchäftigt war, weiß ich auch am beſten, 
welche Wohlthaten dieſe Anſtalt der leidenden Menſch⸗ 
heit erweiſet, und wie die jetzige Verwaltung auch ge⸗ 
gen mich gehandelt haben möge, ich werde ihr eben ſo 
wenig, wie der früheren die Anerkennung verſagen, da 
fie der leidenden Menſchheit gegenüber redlich bemüht 
iſt, ihrem edlen Berufe getreu nachzukommen. Möge 
die Anſtalt darum durch immer reicher fließende Gaben 
auch immer mehr in den Stand geſetzt werden, den 
armen Kranken zu helfen. Das iſt mein ſehnlichſter 
Wunſch. Breslau, den 11. April 1847. 

Kirſchſtein, Apotheker. 
! 

Landsberg O/S., 10. April. Schon im vergangenen 
Winter beſchenkte der Rittergutsbeſitzer Herr Freund 
Paulsdorf mehrere arme Familien mit reichlichen Quantitäten 
Kartoffeln und 100,000 Stück Torfziegeln. Jetzt wo di 
Noth ſich immer mehr drängt, iſt wiederum von Seiten dieſeh 
Gutsherrn für Saamen zur Beſtellung der Sommerfrüch 
für die Dürftigen des Orts geſorgt, indem der gütige Ge 
bereits 200 Scheffel Kartoffeln reſervirt und zur Verthei 
an die Dürftigen angewieſen hat; fo erhalten die Arbeiter den 
doppelt erhöhten Lohn, wie dieſer im vergangenen Jahre 
zahlt wurde. — Möge eine ſolche That Nachahmung f 
namentlich da, wo noch große und übrige Kartoffelbeſtände 
vorräthig ſind. 5 


2 
2 


* + 


Naudten, 10. April. Eine in den Nachmittagsſtunde 
des 8. d. Mts. hier ausgebrochene und die Nacht hindurch 
wüthende Feuersbrunſt hat den größten und beſten Theil un 
ſerer Stadt in Aſche gelegt, und der Reſt derſelben iſt nut 
mittelſt der größten Anſtrengungen in der vorigen Nacht d 

durch den Sturm von Neuem hervorgerufenen Feuerregen 15 
gerungen worden. 91 Wohnhäuſer, 23 Scheuern, 75 Stal 
und Hintergebäude find abgebrannt; wenigſtens 180 Famil 
ſind obdachslos geworden. Wenn dies Unglück bei der Armut 
der Mehrzahl der hieſigen Einwohner und bei der jetzt 
ſchenden Theuerung die Verunglückten doppelt drückt, ſo 
nur der doppelte Hinblick auf die Hülfe des Allmächtigen 
auf den Beiſtand edler Menſchenfreunde die Nacht ihres 
geſchicks durch einen Schimmer von Hoffnung erhellen. 
Menſchenfreunde im Vaterlande! Wir wagen, wenn 
ſchüchtern, wegen der jetzt herrſchenden allgemeinen Noth, da 
kennend Eure thätige Nächſtenliebe, Euer Mitgefühl 1 


Schiffbruch unſerer hieſigen zahlreichen obdach, und nahr 
loſen Armen zu richten. Der unterzeichnete Ausſchuß 

die ihm zugeſandten Gaben der Liebe gewiſſefhaft vert 15 
und den Betrag derſelben zu feiner Zeit öffentlich b bell 
machen. Wir bitten die hochverehrlichen Redaktionen alice 
Blätter, dieſem Aufrufe auch durch ihr Organ die mögl. 
Berbreitung zu geben“) f 

Der Ausſchuß zur Unterſtützung der armen Abgebrannten. 


(gez.) Eichler, Superintendent. 
) Die Expedition der Breslauer Zeitung wird bertitwil 
gütige Geldbeiträge für die Abgebrannten annehmen. 


Nach Johanni erſcheint in unſerem Verlage eine neue Auflage des Adreß⸗ Zur General⸗Verſammlung, b fo mit 
35 m s der R tsl über die Ergebniſſe des nun beendeten Sparjahres, I" ‚n- 
Duches von Breslau für 1847 heraußgegeben VB Polizei-Kommif: 8 ae 15 das bald zu beginnende, ladet die Veran Borſtands⸗, Ehe 


farius, Reglerungs⸗Referendarius Herrn Vogt. Um ein möglichſt vouftändiges und 
genaues Handbuch zum Nachſchlagen liefern zu können, bitten wir, bemerkte Unrich⸗ 
tigkeiten in dem Adreßbuch von 1846 dem Herrn Verfaſſer baldigſt zur Beachtung 
für die Ausgabe von 1847 mittheilen zu wollen. — Schließlich erlauben wir uns 
die Bemerkung, daß wir keinen Golporteur beauftragt haben, in unſerem Namen 
Subſcribenten zu ſammeln und den Geldbetrag pränumerando einzuziehen. 


Graß, Barth u. Comp. 


mitglieder und Spargenoſſen 
x auf Mittwoch den 14. April Abends 5 uhr, 
in das Lokal, Lehmdamm Nr. 1, 


mit dem ergebenſten Erſuchen, recht zahlreich zu erſcheinen, ein: 70 
5 Das Dieeftorinm des „Erſten Breslauer Sparvereins 


Gußeiſern itungs⸗Röhren 
ſind „.Sußetjerne Waſſ — offtraße Nr. 3, im Comptoir · 8 ’ 


1 


See Jenes. 


Oper Re Je, n 


. 
ö wig Döbler 
| ee, und akademischen Künſtler⸗ 
G Forher: „Der Maurer und der 
N oſſer.““ Komiſche Oper in 3 Akten, 


von Auber. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte Verlobung meiner ein⸗ 
igen Tochter Julie, mit dem Wirthſchafts⸗ 


ſpektor Herrn Herrm in 
Nünbowig, ze 9 ann Bayer i 


den, ſtatt beſon 


2 erer Meldung, ganz ergebenft 


Trachenberg, den 11. April 1847. 
Die verwittw. Zimmermeiſter Preuß, 
geb. Oßwald. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Henriette mit dem Kaufmann Herrn M. 
J. Henſchel hier zeigen wir hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſondern 
Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den II. April 1847. 
S. L. Frankenſtein und Frau. 
Als Verlobte empfehlen Nic: N 
Henriette Frankenſtein. 
M. J. Henſchel. 


i Statt jeder beſonderen 
empfehlen ſich als Verlobte: 
Bianca Puſch, 
Ern ſt 155 Sch 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Philippine Wachsmann, 

Salamon Berliner. 

Toſt und Sohrau O/S., 9, April. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
a Neufeld. 
enny Neufeld, geb. 5 
Pleſchen, den m April 12 ne 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
lieben Verwandten und Freunden: g 
Friedrich Schneider, ord. Lehrer an 
der Eönigl. Realſchule. 
Pauline Schneider, geb. Sommerbrodt. 
Berlin, am 4. April 1847. 


Entbindungs: Anzeige. 0 
Die geſtern Nachmittag 2½ Uhr glücklich 


erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau & 
Clara, geb. Thiel, von einem geſunden e 
Mädchen, beehre ich mich Verwandten und e 


Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
m’ den 11. April 1847, 
Ludwig Hüſer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

An Verwandte und Freunde die ergebenſte 
Anzeige der am IIten d. M. glücklich erfolg: 
ten Entbindung ſeiner Frau Fanny (geb. 
Leſſing) von einem geſunden Knaben. 

Breslau, den 12. April 1847. 

E. Ebers, Maler. 
Ent bindungs⸗Anzeige. 
51 Die am Öten d. M. erfolgte glückliche Ent: 
Ting meiner lieben Frau Emma, geb. 
ſchiersky, zeige ich, ftatt jeder beſonderen 
eldung, Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. 
Wittenberg, im April 1847. 
Schneider, Abtheilungs⸗Ingenieur. 


Todes ⸗Anzeig e. 


Am 8. d. M. 
ſchlief nach 5 Morgens 4½ uhr, ent⸗ 


n ſchmerzvollen & 
5 Maries 8 eiden unſere 
und e N 
ſtille Theilnahme bittend: RR Anzeige, um 
Die tiefgebeugten - . 
Charlotte Kalide, e 
Wilhelm Kalide, 6, 
königl. Ober⸗Hütten⸗Inſpektor. 
Eiſengießerei bei Gleiwitz, 
den 10. April 1847. 


geliebte Tochter 


in Folge einer Unterleibs⸗Entzündung plötzlich 
Suolgte Ableben ſeiner innigſt geliebten Frau 


v. Briefen, 
Premier⸗ieutenant im 2ten (Leib⸗) 


Huſaren⸗Regi 
Guhrau, den 10, et 


Todes⸗ Anzeige v 


wurde heut Abend 19 Ugdlichem Rathſchluſſe 


unſer hoffnungs⸗ 
5 Sohn 2 
el in dem blühenden Mien ane! 


unſern gerecht . enft 
ame zu würdig wer durch fille Thel, 


* 


e ich Verwandten und Freun 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erscheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's 
Für 


Vollſtändig in ur se gr. 8. — Jeder 


Converſations⸗ Lexikon. 


alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2%, Sgr. 


orräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


— ——ä— . — — 


Reſtauration, Bier⸗ und Weinhandlung 


Eröffnung 


Mittags kann ſowohl auf Abonnement als à la 


Todes - Anzeige. 

Das am 7. April Morgens 9 uhr erfolgte 
Ableben unferer guten Mutter Magdalena 
Rother, geb. Till, zu Leobſchütz im Slften 
Jahre, zeigen wir Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Die verw. Er iminal⸗Rath Meißner, 
geb. Rother, und ihre Geſchwiſter. 


Indem wir die geehrten Mitglieder unferer 
Geſellſchaft benachrichtigen, daß außer der Sektion 
für Statiſtik und National ökonomie auch jüngſt 
noch eine philologiſche geſtiftet worden ist, 
erlauben wir uns an $ 9 unſerer Statuten zu 
erinnern, vermöge welchem es jedem Mitgliede 
unſerer Geſellſchaft freiſteht, die Verſammlun⸗ 
gen aller Sektionen zu beſuchen. Daſſelbe gilt 
auch nach dem mit dem Verein für Geſchichte 
und Alterthum Schleſiens getroffenen Ueber⸗ 
einkommen von den öffentlichen Verſammlun⸗ 
gen dieſer letztern Geſellſchaft. 

Breslau, den 13. April 1847. 5 
Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur. 

Sing- Akademie. Mittwoch den 14.: 
gewöhnliche Versammlung 

Freitags-Cirkel. Am 16ten desgl. 

Elementar-Gesangs-Klasse, Nach- 
trägliche Annahme von Schülern bis zum 
Iten d. M. Mosew ius. 


ET 2 See € EHE 
Liegnitzer landwirthſchaft⸗? 
8 SE rer Verein sr 
er Liegnitzer landwi i „ 
ein verſammelt ſich Nec 8 = 
April d. J. in dem bekannten Lokale. 
Liegnitz, den 10. April 1847. ; 
Der Vorſtand. 8 

Geier. v. Merckel. Frhr. v. Roth: $ 


kirch. Thaer. v. Wille. = 
ERERERENENENENEHENZREND: Sch 
Zur dießjährigen öffentlichen Prü⸗ 


ung meiner 


Violin⸗ Schule, 


welche Sonntag den 18. April d. J. Vormit⸗ 
tags halb 11 Uhr im Muſik⸗Saale der könig⸗ 
lichen Univerſität ſtattfindet, lade ich die ge⸗ 
ehrten Gönner und Muſikfreunde hierdurch 
ergebenſt ein. Die zugleich die Eintrittskarte 
vertretenden Programme ſind in meiner Woh⸗ 
nung Hummerei Nr. 30 zu haben. 

Moritz Schön, Muſikdirektor. 

Ich wohne jetzt Albrechtsſtr. Nr. 13, 

im Hauſe des Herrn Stadtrath Otto, neben 
der königl. Bank, im zweiten Stock. 

Breslau. Teichmann, g 

königl. Obergerichts ⸗Juſtiz⸗ 

Kommiſſar und Notar. 

So eben iſt bei Joh. Urban Kern, 

Junkernſtraße Nt. 7, angekommen und durch 

Hierſemenzel in Jauer, Bial in Ohlau, Kar⸗ 

funkel in Oels, Kempner in Strehlen, Lieber: 

mann in Brieg, Mosler in Hultſchin zu be⸗ 
ziehen: 

Carl Biedermann, die Aufgabe 
des erſten vereinigten Landtages 
in Preußen. Nebſt einer vergleichen⸗ 
den Zuſammenſtellung der bisher er⸗ 
ſchienenen Schriften über die Verord⸗ 
nung vom 3. Februar. Leipzig, G. 
Wigand. Preis 20 Sgr. 

G. G. Gervinus, die Preußiſche 


Verfaſſung und das Patent vom 


3. Februar 1847. Mannheim, Friedr. 
aſſermann. Preis 16 Sgr. i 
Parallele der Preußiſchen Ver⸗ 
faſſung vom 3. Februar 1847 mit 
den Verfoſſungen von Churheſſen, Not: 
wegen und Belgien. Leipzig, G. Wi⸗ 
gand. Preis 6 Sgr. 


V a c a w z · 

Die hier vacante Cantor und Schächter⸗ 
Stelle, welche außer bedeutenden Nebenreve: 
nüen mit einem feſten jährlichen Gehalte von 
150 Rthlr. dotirt iſt, fol innerhalb drei Mo⸗ 
naten beſetzt werden. Qualiſizirte Subjekte 
wollen ſich unter portofreier Einſendung ihrer 
Befähigungs⸗Atteſte baldmöglichſt melden und 
die Berufung zur Probelection gewärtigen. 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 

Rawicz, den 11. April 1847. ; 
Die Verwaltungsbeamten der iſr. Korporation. 


Ich warne Jedermann auf meinen Namen 
Geld oder Geldeswerth zu verabfolgen, da 
ich dafür nicht auffomme, Wwe. Sypira. 
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Ring Nr. 4. 
: Dinstag den 13. April 1847. 


Ferdinand Kohn. 
carte geſpeiſt werden. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 

Gemäß § 39 des Statuts vom 26. Auguſt 1843 laden wir hierdurch die Aktionäre der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu einer am 29. April d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im erſten Stockwerke des Börſenhauſes hierfelbft abzu⸗ 
haltenden außerordentlichen General⸗Verſammlung ein, um über folgende Ge⸗ 
genſtände Beſchluß zu faſſen: 

1) über diejenigen Maßregeln, welche in Bezug auf die von dem königlichen Finanz⸗ 

Miniſterio zum Zweck der Herſtellung ununterbrochener Eiſenbahnfahrten zwiſchen 
Wien und Hamburg reſp. Stettin angeordneten Nachtzüge im Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft etwa angemeſſen erſcheinen, 

2) über die Ausführung derjenigen Anlagen und Betriebs⸗Einrichtungen, die mit Rück⸗ 
ſicht auf den umfang des Verkehrs auf der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
ſich als nothwendig oder zweckmaͤßig herausgeſtellt haben, insbeſondere über den 
Bau des zweiten Bahngeleiſes, ſo wie über die Beſchaffung der für dieſe Zwecke 
e Geldmittel und die dadurch bedingte Vermehrung des Geſellſchafts⸗ 
Kapitals. . a 

Nach $ 42 des Statuts find nur diejenigen Aktionäre der Generalverſammiung beizu⸗ 
wohnen und darin die Rechte der Aktionäre auszuüben befugt, welche ſpäteſtens Tage 
vor der Verſammlung ihre Aktien bei der Haupt-Kaſſe der Geſellſchaft auf dem hieſigen 
Bahnhofe oder ſonſt auf eine von der unterzeichneten Direktion als des anzuerkennende 
Weiſe niederlegen und dadurch die Zahl der Stimmen, zu denen ſie berechtigt ſind, nach⸗ 
weiſen. Hierüber empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, welche zugleich als Einlaßkarte 
in die Verſammlung dient, und deren Rückgabe die deponirten Aktien in den nächſten Ta⸗ 
gen nach der General⸗Verſammlung wieder in Empfang zu nehmen find. 

Es ſteht jedoch den Aktionären auch frei, ihre Aktien ſpäteſtens 8 Tage vor der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung bei dem von der Direktion hierzu kommittirten Haupt⸗Rendanten Rieſe 
in der Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe nur anzumelden und vorzuzeigen, die Aktien 
aber in ihrem Beſitz zu behalten. Dieſe empfangen über die geſchehene Anmeldung eine 
Beſcheinigung, die gleichfalls als Einlaßkarte in die Verſammlung dient, ſie ſind aber ver⸗ 
pflichtet, außer dieſer Beſcheinigung auch die Aktien ſelbſt beim Eintritt in die 

eneral⸗Verſammlung dem Hauptrendanten Nieſe c welcher die⸗ 
ſelben mit den Nummern des bei der Anmeldung aufzunehmenden Verzeichniſſes zu verglei⸗ 
chen hat. Berlin, den 3. April 1847. 
Die Direktion 


der Mie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Ciſenbahn· Geſeliſchaft. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die ausgeſchriebene neunte und letzte Einzahlung von fün i 
Quittungsbogen Nr. 5414 nicht geleiſtet a de Deshalb er; N 
tionalftrafe von zwei Thalern verfallen. Da nun auch die im § 15 des Statuts geſtattete 
vierwöchentliche Friſt nicht innegehalten iſt, ſo fordern wir den Inhaber des obenbenannten 
Quittungsbogens hierdurch auf, die rückſtändigen fünfzehn Prozent, ſowie zwei Thaler an 
Konventionalſtrafe an die Hauptkaſſe der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gegen Quittung 
des Herrn Kaſſirer Lange und Herrn Buchhalter Bialecki auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe binnen vierzehn Tagen unter Produktion des Quittungsbogens einzuzahlen, widri⸗ 
genfalls derſelbe ſeiner Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig wird. 

Breslau und Krakau, den 25. März 1847. 
Das Direktorium 


der Krakau ⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die 12te Einzahlung von 5 pCt. auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Actien⸗Certific. 


beſorgt bis incl. 28. dieſes Monats gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 


Die Einholung neuer Coupons zu alten und neuen 
polnischen Pfandbrieſen werden wir wie früher, auch in die- 
sem Jahre, persönlich in Warschau, und wahrscheinlich schon 
im nächsten Monate besorgen, weshalb wir um gefällige 
zeitige. Einlieferung der Pfandbriefe ersuchen. 

Breslau, den 13. April 1847. 


L. Bamberg’s W we. u. Söhne, Ring Nr. 7. 
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BRENZ 


Die Besorgung neuer Coupons zu 
den alten und neuen polnischen 


* 


Pfandbriefen 


5 übernehmen wie in den Jahren 1833 und 1840: 


Prinz u. Marck jun., Ohlauerstr. 84. 


ANSETZEN, AN EI UNUS, 


r 
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e de e d n 


Die Zinſen und Dividende der Aktien der 
Stettiner Strom ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


werden vom 13. bis 24. dieſes Monats, Sonntag ausgenommen, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr ausgezahlt von C. F. Gerhard u. Comp. 
Breslau, den 12. April 1847. 


Rothen und weißen Klee⸗Samen, 


ebenfo keimfähigen Abgang hiervon, Thymothee⸗ ebenſo Mheygras, laug⸗ und 
kurzen Ar ferdebohnen offerirt billiaft: F. 3. Delönerin Oels. 


eine Cigarren für 6 des Fabrif-Preifes 
Rechnung eines auswärtigen Gefchäfte: nd es 
vera * H. Lunge, Ring, porn Roöhrſeite 39, im 1. Sto. 


5 4 N 
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Bei Schlefinger, Kupferſchmiedeſtraße 31, e Etage, Oehlenſchlä⸗ 
gers ger Werke, 18 Bde. 1830, compl. ftatt 9́ FH X pe 
eine Nacht von Habicht, „Schall 2c. 15 Bde. 1840. f. 2), Rthl. Goethes Gedichte, 2 
Thle. 1829. ſtatt 3%, f. 1½ Rthl. Dr. Young's Klagen oder Nachtgedanken, compl. in 
4 Bon. 1792. engliſch und deutſch, ſtatt 4, f. 1%, Rthl. v. Notteck, allgem. Geſchichte, 
9 Bde. gr. 8. mit Kpfrn. f. 3½ Rthl. Duller, die Donau, mit 60 trefjl. Stahlſtichen, 
ſtatt 6% f. 3%, Rthl. Die Franzoſen der neueſten Zeit, mit vielen Kpfrn., Lerikon 8. 
eleg. Hlbfrzbd. ſtatt 6 Rthl. f. 2, Rthl. Herder, Ideen zur Philof. der Geſchichte der 
Menſchheit. 4 Thle. 1792. ſtatt 22; Rthl. f. 1½ Reh. Kappler, Die Literatur des 

Eriminalrechts. 1838. ſtatt 6 f. 3 Rthl. Walter v. Montbarry, Großmeiſter des Tem⸗ 
pelordens. 2 Bde. 1786. ſtatt 2%, Rthl. f. 25 Sgr. 


Nicht zu überſehender Bericht für die 
Herren Schafzüchter. 


Allgemeine Klagen über den zu hohen Preis meines früher geführten Wollwaſchpulvers 
von dem Herrn J. A. Preys beſtimmten mich, eine andere reele Bezugsquelle zu ſuchen. 

Auch für dieſes Jahr bin ich wieder in dem Beſit eines bedeutenden Lagers von Woll⸗ 
waſchpulver zur kalten Wäſche und Wollvermehrungs⸗Arcanum, und iſt 
daſſelbe nach chemiſcher Unterſuchung ſogar friſcher und kräftiger als das des 
Herrn Preys befunden worden, ohne nur im Geringſten der Wolle nachtheilig zu ſein. 
Dabei habe ich den Verkaufspreis für das Pulver auf 14 Rthlr. pr. Centner herabgeſetzt; 
das e eee, Den 15 Sgr. 5 5 

Indem ich noch erwähne, err Preys kein Patent auf ſeine Erfindung beſitzt 
rufe ich nur noch den Herren Produzenten zu: Jeder ae lobt feine 3 


Prüfet Alles und das Beſte behaltet! 
5 Carl Steulmann. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


die Colonial⸗Waaren⸗, Tabak- und Cigarren⸗ 


Handlung 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 im blauen Adler 
unter der Firma: : 
el 


Fedor Ried 


übernommen habe, und bemüht ſein werde, das mir gütigſt geſchenkt werdende Ver⸗ 
trauen durch reele und billige Bedienung zu rechtfertigen und mir zu bewahren. 
Breslau, im April 1847. Fedor Riedel. 


Das königliche Soolbad zu Neuſalzwerk 
bei preuß. Minden 


wird in dieſem Jahre am 16. Mai eröffnet werden. Hinſichts der aus einem 2220 Fuß 
tiefen Bohrloche in einer Menge von 60 Kubikfuß pro Minute ſtrömenden, 26%, Grad N. 
warmen, an Kohlenſäure überreichen, höchſt eigenthümlichen Therme und deren außerordent⸗ 
liche Heilkräfte wird auf eine in der Nicolaiſchen Buchhandlung zu Berlin ſoeben erſchienene, 
insbeſondere für Aerzte ſehr beachtenswerthe Broſchüre Bezug genommen. Jede andere 
Auskunft, namentlich Logis betreffend, wird der Bade⸗Inſpector Lampe auf portofreie 
Briefe prompt ertheilen. f 
Bad Neuſalzwerk bei Minden, im April 1847. 
Die Bade⸗Verwaltung. 


Die längſt erwartete neue Sendung 


Koͤlniſcher Bruſt⸗Caramellen 


a Packet 4 Sgr. 


von Franz Stollwerk, 

iſt eingetroffen. Auf Grund ärztlicher Zeugniſſe, deren wir bereits mehrere veröffentlicht und 
auch eines von einem hieſigen geachteten Arzte beſitzen, können wir dieſe Stollwerkſchen 
Bruſt⸗Caramellen gegen trockenen Reiz und Krampfhuſten, Heiſerkeit in den erſten Zeiten 
der Catarrhe, Hals weh, das ſogenannte Fallen des Zäpfchens und leichte Erſcheinungen von 
Bluthuſten bei Catarrhen, als ſicheres Heilmittel mit Recht empfehlen. i 

Da von mehreren auswärtigen Conditoren zur Täuſchung des Publikums die früheren 
blauen Etiquets nachgeahmt worden ſind, ſo hat ſich Herr Stollwerk veranlaßt geſehen, um 
jeder möglichen Verwechſelung vorzubeugen, die Umſchläge in roſenrothem Glanzpapier anfer⸗ 
tigen zu laſſen, welche obenan die Worte gesetzlich deponirt, in einer Vignette die Worte 
„Kölniſche Bruſt⸗Caramellen von Franz Stollwerf, Boubon⸗Fabrikant in 
Köln, Blindgaſſe Nu. 12“, nebſt feinem Familienſiegel und dem kölniſchen Wappen 
enthalten, darunter befindet ſich das Atteſt des königlichen Geheimen Hofraths und Profeſ⸗ 
ſors Herrn Dr. Harleß, und auf der Rückſeite unter dem Siegel die Gebrauchsanweiſung. 


Wilh. Mayer und Comp., 


einzige Hauptniederlage für Schleſien und Poſen. 
in Breslau Urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, Ecke der Schmiedebrücke, Eingang lurſulinerſtraße 

par terre rechts im Comtoir. 

In Oels ſind dieſe Stollwerkſchen Bruſt⸗Caramellen nur allein echt zu 
baben bei Herrn Auguſt Brettſchneider, in Schweidnitz dei Herrn 
C. F. Weigmann, in Beuthen a. d. O. bei Herrn S. Kargan, 
in Wollſtein in der Alexanderſchen Buchhandlung. 


Friſche reine Rapskuchen 


ſind, um damit zu räumen, zum billigſten Fabrikpreiſe zu haben bei 


Moritz Werther, Ohlauerſtr. Nr. 8. 


* Zittwer⸗Samen⸗Cpokolade, Ein junger Kaufmann (Israelit), bis jetzt 

1 Isländiſch⸗Moos⸗ Cyokolade, noch in Geschäften seines Vaters auf Rei- 

\ 5 5 sprüchen eine Stellung als Commis oder 

— 9 A Reisender in einem soliden christlichen oder 
eine Gewürz⸗ 

schäftsbranchen, als: Colonialien, Droguen, 

Jordan und Zimäus in Dresden, offerirt: Farben, Eisen und Spedition, ist er prak- 

8 ſi Moralität, die besten Zeugnisse vorliegen. 
> C. G. Dj 9 Näheres im Gewölbe — Heinr. 
— ———— 

F | 18 mann — 
ächtbilder, 2, „ Kalk Verkauf. 
8 8 Das Dominium Mohnersdorf bei Freiburg, 
Staritz, 

Albrechtsſtr friſch gebrannten Kalk, à Scheffel 6 2 
Ses sede sds i Wertauf vorräthi,  Bhrach, e, 
. —̃ ̃ p — — 
tieren habe ich noch Ohlauerſtraße, Sonnen⸗ 
feite, ein mittles Quartier bald und ein gut als: 50 Schock Ligustrum vulgare, und 20 
Wohnung, fo wie ein Quactier im I. und 3. das Schock 1 Rthl., offerirt: 

Stock Termin Johanni zu vergeben. Julius Monhanpt, 


Salep⸗Chokolade, sen begriffen, sucht unter bescheidenen Au- 
jüdischen Hause. In den einzelnen Ge- 
Cacao⸗Thee aus der Fabrik der Herren 
tisch gebildet, worüber, so wie über strenge 
Nikolai: und Herrnſtraßen⸗Ecke Nr. 7. Hirsch, Ohlauer Strasse Nr. 87. 
verfertigt i u + 5 
fertigt tägtich von 9-3 uhr: 2 ½ Meile vom Bahnhof entfernt, hat wieder 
Unter andern größern : 1 P 5 (el En e 
und tleinen Quart Hecken⸗Sträucher, 
gelegenes Gewölbe, nebſt dazu ehöriger Schock Berberis vulgaris, 4jährige Pflanzen, 
E. Selbſtherr, Katharinenſtraße 12. Abrechts⸗Straße Nr. 45. 


772 


Aus freier Hand zu verkaufen. 


Ein junger Mann, im Schreib⸗ und Red: 


An der ſchönen Poſtſtraße von Breslau über | nenfache vorzüglich geübt, der deutſchen und 


Schweidnitz, Tannhauſen nach Glatz und Böh⸗ 
men gelegen „ein ganz maſſives, 2 Stock hohes 
Wohngebäude, 7 Fenſter Front, enthaltend 2 
ſchöne Keller, 3 feuerſichere Gewölbe, 7 Stu⸗ 
ben mit Entree, großem Hausflur, geräumige 
lichte Küche, Wäſchetrocknen⸗ und Getreide⸗ 
Boden nebſt Kammern, beſondere Kuh- und 
Pferdeſtallung ganz maſſiv mit Dienſtwohnun⸗ 
gen, Wagen:, Holz: und Kohlen⸗Remiſen, ſchö⸗ 
nem Gärtchen, verſchloſſenem Hofraum mit 
Waſſerpumpe, dicht dabei noch ein beſonderes 
Freihaus mit mehreren Stuben und Kammern, 
umgeben von circa 9 Morgen Ackerland.“ 

Die ſchöne Lage und Einrichtung dieſer Be⸗ 
figung iſt zu jedem Betriebe ganz paſſend und 
es wird nur der mäßige Preis von circa 
7000 Rthl. dafür verlangt, wobei nur die An⸗ 
zahlung zur Hälfte des Verkaufspreiſes nöthig 
iſt, und der Reſt zur erſten Hypothek ſtehen 
bleiben kann. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
per Poſt an den Beſitzer daſelbſt unter der 
Adreſſe D. L. HI. Nr. 3 in Tannhauſen 
per Schweidnitz wenden, oder ſich am liebſten 
perſönlich von obiger Beſitzung überzeugen. 


% Samen Offerte. 
Cich orien, echte dicke Braunſchweiger, das 
fd. 7% Sgr., Möhren 10 Sgr., Mairüben 
Sgr., Herbſtrüben 5 Sgr., türkiſchen Wei⸗ 
en 4 Sgr., Erdrüben 8 Sgr., Weißkraut 
0 Sgr., Oberrüben 15 Sgr., Karviol, das 
Loth 6 Sgr., Gurken 2 Sgr., ſo wie alle 
übrigen Gemüſeſaamen von bekannter Güte 
laut meiner Preisliſte in billigſt geſtellten 
Preiſen empfiehlt: 5 

Eduard Monhaupt, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gar⸗ 

tenſtraße Nr. 6 in Breslau. 


2 Nthlr. Belohnung. 


Ein goldener Siegelring mit Amethiſt, gra⸗ 
virt T. L., iſt verloren worden, und erhalt 
der Finder, welcher denſelben im Holſchauſchen 
Hauſe Nr. 10 u. 11 im Bierkeller beim Wirth 
abgiebt, obige Belohnung. Zugleich wird vor 
dem Ankauf des Ringes gewarnt. 


Leinwand⸗Verkauf. 


Mein Lager in gebleichter reiner Leinwand, 
wovon ich in geringen, als auch ganz feinen 
Sorten, deren feſte Preiſe aufs Billigſte ge⸗ 
ſtellt ſind, neue Zuſendungen erhielt, empfehle 
ich zu geneigter Abnahme. 

Guſtav Heinke, Karlsſtraße 43. 


Kiefern⸗Samen, 


Lerchenbaum, Fichten, Birken, Weihmuthskie⸗ 


fer und Rotherlen, offerirt in vorzüglichſter 
Güte zu billigen Preiſen: 
ulius Monhaupt, 
Aldrechts⸗Straße Nr. 45. 


8 nns 
Einthätiger junger Kaufmann, & 
beſtens empfohlen, ſucht von renom⸗ 


9 mirten Häuſern Agenturen. & 
Caution kann geleiſtet werden. Der: & 
E ſelbe würde auch Reifen vom hiefigen % 
Platze aus mit übernehmen. Adreſſen 
Fo} wolle man gefälligft an das hieſige 1% 
2 konigl. Intelligenz⸗Comtoir unter U 4 & 
abgeben reſp. einſenden. . 
Berlin, im April 1847. 
880089800090000900080 
Penſions⸗Offerte. 

Ein oder zwei Madchen moſaiſchen Glau⸗ 
bens, welche die hieſigen Schulen beſuchen 
wollen, finden eine freundliche Aufnahme bei 
einer anſtändigen Familie. Das Nähere Blü⸗ 
cherplatz Nr. 15, im Hofe 2 Treppen hoch. 


Engl. Fettheringe, 
das Fäßchen circa 50 Stück enth. 1 Rtlr., 
beſte Schottenheringe dito 221, Sgr., 
marinirte Heringe, ſehr ſchmackhaft zu⸗ 
bereitet, von 1 Sgr. ab das Stück, 

riſche Elbinger Bricken, 
riſchen marinirten Lachs, 
iſchen geräucherten Lachs 
im Ganzen und einzeln billig, 
Caroliner und Tafel:Reis, 10 Pfd. 
für 33½ Sgr. und 37½ Sgr., 
Graupen und feinen Wiener Gries, 
die Metze von 12, Sgr. ab, das Pfd. 
2½ Sgr. bis 3 Sgr. 
empfiehlt: . 
J. G. Plauge, Ohlauer Straße 62, 
an der Ohlaubrücke. 


Ein neues Haus, 
gut gelegen und rentirend, ſoll fofort ohne 
inmiſchung eines Dritten verkauft werden. 
Reflektirende erfahren das Nähere unter Adreſſe 
M. M. Breslau franco poste restante. 


Tarnowitzer römiſchen Cement, 


dito Maſtix⸗ dito 
ſchmelzbaren dite dito 
ſranzöſiſchen Asphalt: dito 


engliſchen Steinkehlen⸗Theer, 
dito diio Pech, 
dito Dachſchiefer, offerirt: 
C. G. Schlabitz, Katdarinenftr. 6. 


Im Schlößchen zu Pöpelwitz find Sommers 
Wohnungen zu vermiethen 


polnifhen Sprache vollkommen mächtig, ſucht 
ein Unterkommen als Buchhalter oder Rech⸗ 
nungsführer. Auf Verlangen kann Kaution 
erlegt werden. Näheres Schuh brücke 69, 2 St. 


Die Seifen: und Berliner Glanz 
Talglichte⸗Niederlage, Ohlanerſtraße 
Nr. 62, bei J. G. Plautze, empfiehlt 
die beſten ausgetrockneten Waſchſeifen, wie 

Sparſeife, - 
Amerik. Talg:Seife, \ 
Dranienburger A. Seife, 
Palmöl:Seife, 
das Pfund 3, 4, 4%, und 5 Sgr., im Gans 
zen billiger, und Wiederverkäufer erhalten 
noch Rabatt. a 

Ferner empfehle eine ganz neue Sorte Lichte, 
welche ſehr hell und ſparſam brennen und 
nicht geputzt werden dürfen, das richtige 
Pfund 8 Sgr. E 


Zu Park⸗Anlagen 
und kleinen Hausgärten ſind noch gegen 200 
Schock diverſe ſchönblühender Sträucher, 
Franzobſtbäumchen, als Birnen, Kirſchen und 
Pflaumen (2: und Zjährig) in guten Sorten, 
Heckenſträucher, Roſenbäumchen, Aurikeln, Pri⸗ 
meln, Spargelpflanzen und dergl. mehr, we⸗ 
gen Räumung von zwei großen Gärten, zu | 
billigen Preiſen abzulaſſen. Preisliſten 
über einzelne Gegenſtände werden gratis ver⸗ 
abreicht. 

Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner, Schweidnitzer Vor 
ſtadt, Gartenſtraße 6, in Breslau, 


Die Colonial⸗Waaren⸗ und 
Produkten⸗Handlung von 


London und Horwitz 
iſt Junkernſtraße Nr. 3. 

3 Zu Herabgefegten Preiſen: 
Friſche reine Mappsfuchen, 
in Blaſchke's Del: Mühle, 
in der Werder⸗Mühle. 


Eine neue Drehrolle , 
ift zu verkaufen Nikolai⸗Vorſtadt Kurzegaſſe 
Nr. 1 bei Kolaritſch. 

Durch das Ableben des Schönfärbers G 
H. Mattheus ſteht ſeine, in gutem Zuſtande 
ſich befindende Schönfärberei mit 3 Küpen, 
5 kupfernen und 1 Zinnkeſſel zum freien Ver⸗ 
kauf. Auf portofreie Anfragen wird vollftäne 
dige Auskunft ertheilen R 

FW Mattheus, Brüderſtraße 10, 

Görlitz, drn 31. März 1847. 


Bleich⸗Waaren 


jeder Art werden zur Beförderung ins GE 
birge angenommen bei 5 
rd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 
Am Unterrichte im Anfertigen aller weibl 
chen Kleidungsſtücke können noch einige gell 
tete Mädchen Theil nehmen bei 
Minna Hentrich, geb Zimmermann 
Junkernſtraße Nr. 3. 
Landgüter- Verkauf. 

Mit dem Verkauf verschiedener preis“ 
würdiger Rittergüter jeder Grösse, Schol 
tiseien, Lehn, Frei- und Rustikal- Güte 
beauftragt, erlaube ich mir, solche ernsW 
chen und zahlungsfähigen Kauflustigen 7° 
empfehlen, se wie ich jederzeit bereit bm 
geneigte Aufträge wegen Verkauf oder V. 
pachtung von Gütern unter Versichern 
bestmöglichster Realisirung entgegen 
nehmen. S. Militseh, Bischofstrasse 


| 
1 


Ein Hut 

ift Sonntag Abend 10 Uhr in der Condit 
der Hrn. Manatſchall, Jordan u. Comp. vertau 
worden, und wird dringend gebeten, denſe 
wieder gegen den zurück gelaſſenen abzuge 

»Eine Hobelbank ſteht billig zu verka 
kleine Roſengaſſe Nr. 3, beim Tiſchlerm 
Wettig. 


in Ziegeln und ausgeſchnitten, offeriert: > 


R. Leyfen / 


Schmiedebrücke Nr. 50 


Große Bunzlauer Töpfe, 
find billig abzulaſſen bei Hanuſchke / 
ſchenſtraße Rr. 31, fal 

Eine Sendung gewirktet Umſchl g 
cher und ſchwarze Mailänder Taff een 
pfing und offeriet zu recht billigen 2 


A. Weisler, weißen 


in dem neu erbauten Hause Zunkernito⸗ 


irſch“, Schweidnitzer⸗ und 
1 ßen⸗Ecke Nr. 50. 
ic nach 


ei 
Fund Geſang⸗ unterricht erthen fte 
ER Teicpıfapticher Methode ein — 2105 
Lehrer aus Berlin: Weidenſtraße 26, © 


z 


Zweite Beilag 


Neueſte Nachrichten. 


* Berlin, 11. April. Der heutige merkwürdige 
Tag für Preußen war hier auch durch die Natur aus⸗ 
gezeichnet. Morgens hüllten ſich Straßen und Dächer 
in eine dichte Schneedecke. Trotz dieſes ungünſtigen 
Wetters ging Se. Majeſtät der König zu Fuß von dem 
Schloſſe nach der Kirche. Nur wenige Perſonen wa⸗ 
ren verſammelt und die Kirche nicht überfüllt, die na⸗ 
türliche Folge der Meinung, daß die Kirche für alle 
Perſonen ohne Karten verſchloſſen fein würde, was je⸗ 
doch keineswegs der Fall war. Nach der kirchlichen 
Feier, welcher Se. Mojeftät der König und ſämmtliche 
königl. Prinzen, der Prinz von Preußen, der Prinz 
Wühelm, der Prinz Karl, der Prinz Albrecht und der 
Prinz Friedrich, die Prinzeſſin von Preußen und die 
Übrigen königl. Prinzeſfinnen beiwohnten und bei wel⸗ 
cher der Ober⸗Hof⸗ und Domprediger, Konſiſtorial⸗Rath 
Dr. Ehrenberg über den Text Ev. Joh. 8, v. 36: 
„So Euch nun der Sohn frei macht, fo ſeid ihr recht 
frei“ predigte, ging Se. Maj. der König in Begleitung 
ſeiner Adjutanten und der königl. Prinzen wieder nach 
dem Schloſſe zurück und hier zeigte ſich der erſte freu: 
dige Ausdruck des Volkes. Der ganze Weg war von 
dem Publikum auf beiden Seiten ſtark beſetzt und ein 
fortwährender Hurrahruf und jubelndes Schwenken der 
Hüte geleitete den König von dem Austritt aus der 
Kirche bis nach dem Schloſſe. In der Kirche ſelbſt 
war die Anordnung ſo geweſen, daß ſich dem Altar ge⸗ 
genüber die Kanzel befand, und auf der Seite, wo ſonſt 
die Kanzel ſteht, das diplomatiſche Corps und die Miniſter ſa⸗ 
ßen. Die Rede des ſchon ſehr ſchwachen ehrwürdigen Geifte 
lichen konnte leider nicht die ganze Kirche erfüllen. In 
der katholiſchen Kirche waren gegen 200 Mitglieder 


des Landtages verſammelt und darunter zum Theil 


ſehr hohe Herten des Fürſtenſtandes in glänzenden 
Equipagen. Der Geiſtliche ermahnte, daß die Stände 
bei ihren Berathungen auch das Wohl der Religion 
beſtens ins Augen faſſen möchten. Die ganze Feier⸗ 
lichkeit des heutigen Tages dauerte etwa 1% Stunde, 
und um 1 Uhr fuhren die Stände wieder von dem 
Schloſſe ab, und zwar unter dem freundlichſten Son⸗ 
nenſchein, zu welchem ſich inzwiſchen das Wetter ver⸗ 
klärt hatte. Se. Majeſtät der König ſah ſehr 
heiter aus, und grüßte freundlich nach allen Seiten. 
In der Eröffnungsrede gab Se. Majeftät zugleich die 
Brenzen der gegenwärtigen ſtändiſchen Wirkſamkeit an. 
ie Feierlichkeit hatte den erhabenſten Eindruck ge: 
macht.“) Außer dieſer Feierlichkeit iſt von hier we⸗ 
nig Neues zu melden. In der Nacht von Frel⸗ 
tag zum Sonnabend hatten wir in der Mobren⸗ 
frage 18 während des furchtbarften Sturms ein Feuer, 
welches die Fabrikgebäude der Baumwollenfabrik Schäf⸗ 
11 zum großen Theil einäſcherte. Derſelbe Sturm 
Ute auf der Spree einen Kahn mit Mauerſteinen 
n den Grund. — Der Roggen war auf dem letzten 

arkttage ſchon auf 4 Rilr. 5 Sgr. der Scheffel und 
dwar döher als der Weizen geſtiegen. — Die Bevoll⸗ 
mächtigten der franzöſiſchen Bank in Sachen des Ren⸗ 
tenkaufs find hier angekommen, um von hier weiter 


nach Petersb * 
niſteriums des 2 5 Unſer Direktor der Mi: 
dieſer Tage in 


und Schifffadrts⸗ Angelegenheit u. a. mit dem aus 


iſt als Ge⸗ 


(Aug. Preuß. Ztg.) Ich eröffne dem 
ſterlum, daß ich zu dem bevorflehenden a 
ten Landtage den Landtagsmarfchall der Rheinproving, 
ürſen zu Solms: Hohenfolms:Lid, zum Mar- 
chan des Standes der Fürſten, Grafen und Herren 
3 den Staatsminiſter außer Dienſt, Grafen von 
enim⸗ Boitzenburg, zu deſſen Stellvertreter, fo 
en den Landtags⸗Marſchall der Provinz Brandenburg, 
dend von Rochow auf Stülpe, zum Marſchall 
5 Verſammlung der Abgeordneten des Ritterſtandes, 
t Städte und Landgememeinden und den Landtages 
arſchal der Provinz Sachſen, Grafen von Zech⸗ 
a zu deſſen Stellvertreter ernannt, auch 
n Staats: und Kabinets⸗Miniſter von Bodel⸗ 


Stg. bringt nur die kurze Anzeige 
ffnung des ver 1 igten Landtags f 
tags in 

der durch das Programm e welches 
Leſern bereits geſtern früh 
wärtigen Abonnenten liegt dieſes . 
April, welches außerdem das Reg tene ep 


Geſchäftsgang bei 5 vereinigten Landtage enthält, 


Red. d. Bretl. dtg. 
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Dinstag den 13. April 1847. 


ſchwingh zu Meinem Kommiſſarius für diefen Land: 
tag beſtellt habe. — Berlin, den 5. April 1847. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Genua 
hier eingetroffen. 

Ihre königl. Hoheit die Herzogin von Deſſau und 
Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Agnes, ſind nach 
Deſſau zurückgereiſt. 

Dem Ingenieur Karl Bohne zu Berlin iſt unter 
dem 7. April 1847 ein Patent auf einen durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen mechaniſchen Ap⸗ 
parat zur Kontrolirung der Droſchken⸗Kutſcher auf ſechs 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für dem Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Das 14te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2827. Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 12. 
März d. J., mit welcher der Haupt⸗Finanz⸗Etat für 
das Jahr 1847 publizirt wird. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Salm⸗Horſtmar, von Kösfeld. Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und kommandirende General des 3. 
Armee⸗Corps, von Weyrach, von Frankfurt a. d. O. 
Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath, Graf von 
Renard, von Groß⸗Strehlitz. Der Ober⸗Präſident 
der Provinz Sachſen, von Bonin, von Magdeburg. 
Der Etb⸗Truchſeß im Herzogthum Magdeburg, von 
Kroſigk, von Poplitz. Der General⸗Erd⸗Landpoſtmei⸗ 
ſter im Herzogthum Schleſien, Graf von Reichendach⸗ 
Goſchütz aus Schleſien. 


* Paris, 7. April. Von dem heutigen Tage iſt 
wenig aus Paris zu melden. Die Verhandlungen der 
Deputirtenkammer waren heute ohne Intereſſe, und nur 
die Bureau⸗ Verhandlungen, aus denen man erfährt, 
daß der Remuſat'ſche Antrag wegen der Incompa⸗ 
tibilitäten angenommen worden iſt, erregte einiges In⸗ 
tereſſe. Graf L' Herbette hatte ſich bel Beginn der 
Sitzung darüber deſchwert, daß jetzt fo wenige Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden. Heute Mittag fand das Lei⸗ 
chenbegängniß des Grafen Roy ſtatt. Der Hof hatte 
4 Wagen geſendet, überhaupt war das Leichenbegäng⸗ 
niß ſehr glänzend. — In der großen Ebene von 
Gennevilliers am linken Ufer der Seine wird ein neues 
abgeſondertes Fort errichtet. — Die Königin Mutter 
relſt nicht ſo ſchnell wieder nach Spanien, ſondern bleibt 
mindeſtens noch 3 Monate. — Die Nachrichten aus 
Madrid reichen bis zum ten d. M., enthalten aber 
nichts Erhebliches. an beſchäftigte ſich wieder mit 
den Ereigniſſen in Portugal, das durch ſeinen Geſand⸗ 
ten in Madrid darum augehalten hat, in Spanien eine 
Fremdenlegion gründen zu dürfen. Der Herzog von 
Glücksberg hatte der Königin ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben als franzöſiſcher Botſchafter übergeben. 

Aus Toulon wird gemeldet, daß die erſte Diviſion 
des Geſchwaders des Mittelmeeres einſtweilen aus dem 
Linienſchiffe „Souverain,“ mit der Flagge des Prinzen 
von Joinville, den Linienſchiffen „Inflexible“ und „Ju⸗ 
piter” gebildet, am 2. oder 3. April nach den Hyeren 
abgehen und dort die zweite Diviſion unter Contre⸗Ad⸗ 
miral Trehouart, die Linienſchiffe „Friedland,“ „Ocean“ 
und „Jena,“ erwarten werde, die in wenigen Tagen 
folgen würde. — Auf dem Werft von Breſt berrſcht 
große Thätigkeit; am 14. d. foll die „Nemeſis“ eine 
Fregatte von 60 Kanonen, am 15. der „Tajo von 
100 Kanonen und am 28. der „Faun,“ ein kleine 
Kriegsbrigg von 16 Kanonen, vom Stapel laufen. 

m 4 
Der General, welcher den 
hat, erklärt ſich ploß: 
die Verweiſung deſ⸗ 


Madrid, 1. April. D 
Prozeß gegen Serrano wer 
lich für inkompetent und beantrag e N 
ſelben an den höchſten Gerichtshof. — Ein 1 
zum Theil unbewaffnetes Stteif⸗Corps, — n der Pro⸗ 
vinz Avila aufgetreten war, wurde am 20ten durch 


die Gendarmerie, welche vier Mann tödtete und ſieben 3 


gefangen nahm, auseinandergeſprengt. — Am 25ſten 
rottete ſich in Coruna abermals das Volk zuſammen, 
um ſich der Verſchiffung von Getreide zu widerſetzen. 
Ein PolizeiAgent feuerte endlich ein Piſtol ab und 
ſtreckte eine ſchwangere Frau und einen Greis todt zu 
Boden. Der Haufen verlief ſich, die Aufregung er: 
neuerte ſich am 26ſten. — Der Graf von Caſtella iſt 
mit ſeiner, dem Infanten Don Enrique verlobten 
Schweſter heimlich von hier über Barcelona nach Frank⸗ 
dach abgereift, — Die Regierung fol beſchloſſen haben, 
für 50,000 Piaſter Pferde für die Kavalerie anzukau⸗ 
fen. Offiziere verſichern, daß ſich nicht 3000 dienſt⸗ 
taugliche Pferde in der Armee vorfinden, Vorgeſtern 
erhielt der portugleſiſche Geſandte ven feinem Hofe die 
Anweiſung, für den Fall, daß die bewaffnete Interven⸗ 
tion Spaniens nicht zu erreichen wäre, von der dieſſei⸗ 


e zu Ne 85 der Breslauer 


| Zeitung. 


ligen Regierung die Erlaubniß zur Anwerbung einer 
Legion von 6000 Mann 8 Da die ſpani⸗ 
niſche Regierung ſelbſt im Begriff ſteht, eine Aushe⸗ 
bung von wenigſtens 25,000 Mann zu verfügen, fo 
dürften ſich jener beabſichtigten Anwerbung wohl einige 
Schwierigkeit in den Weg ſtellen. Die Miniſter hiel⸗ 
ten übrigens vorgeſtern eine lange Berathſchlagung über 
die Haltung, welche fie, um den Wünſchen und Bes 
dürfniſſen der portugiefifhen Regierung zu entſprechen, 
anzunehmen haben. (A. Pr. 3.) 


— 


— (Koburg.) Am 7. d. M., fünf Minuten vor 
halb 8 Uhr Abends, hatten wir hier ein höchſt überra⸗ 
ſchendes Naturereigniß, das einer Erderſchütterung. 
Nach einem regneriſchen, windigen Apriltag hatte ſich 
gegen Abend der Wind gelegt. Zu der angegeben Zeit 
nahm die Erde unter einem dumpfen Geräuſch, 
eine fibrirende, von Südweſt nach Nordoſt ſich 
erſtreckende Bewegung an, die etwa eine Sccunde ans 
dauerte, und mit einem Ruck endete. Die Häufer 
bebten, die Fenſter klirrten, wie von einem raſch vor⸗ 
überfahrenden, ſchwer beladenen Wagen, die Spiegel 
an den Wänden bewegten ſich, Geſchirre und ſonſtige 
Geräthſchaſten fließen tönend aneinander. Ein allge⸗ 
meiner Schreck bemächtigte ſich der Einwohner. Viele 
eilten auf die Straßen, wo beftürzte Maſſen ſich ſam⸗ 
melten, Andere an die Fenſter und überall hörte man 
rufen und fragen, was es giebt, denn die Wenigſten 
dachten an ein, fo gänzlich ungewohntes Etelgniß, wie 
das einer Erderſchütterung. Weiter zeigte ſich indeſſen 
nichts. Der Barometerſtand, bisher ſchon meiſt unge⸗ 
wöhnlich tief, war 27, 11. — In Sonneberg, Schleu⸗ 
ſingen, Suhl und Zella verſpürte man das Erdbeben 
um dieſelbe Stunde. Die Erſchütterung glich dem ſtar⸗ 
ken Rollen eines Dampfwagenzugs. Fenſter und Ge⸗ 
täthſchaften wurden auf das Heftigſte erſchüttert. Man 
hat bemerkt, daß Vögel in den Vogelbauern von den 
Stangen gefallen ſind und die Deckel der Ofenblaſen 
in die Höhe ſprangen. In Suhl will man gegen 
10¼ Uhr einen wiederholten Stoß bemerkt haben. 

(Dorf⸗ 3.) 


Börſen⸗Nachrichten. 
Berlin, 10. April. unſer Akten⸗Markt war die Woche 
über ſehr flau, und die meiſten Effekten erfuhren einen em⸗ 
pfindlichen Rückgang, ohne eine weſentliche Vermehrung der 
Umſatze hervorzurufen. Ungünſtig wirkte namentlich die aber⸗ 
mals in Ausſicht geftellte Vermehrung des Kapitals für die 
Niederſchleſiſch⸗Märk. Eiſenbahnz man ſprach von 6 Millio⸗ 
nen Zhalern, welche erforderlich fein würden, um die Bahn 
nicht allein für den Frachtverkehr völlig herzuſtellen, ſondern 
auch die beabſichtigten Nachtfahrten einzurichten. — Wir 
müſſen die diesfallſigen Beſorgniſſe, welche ſich übrigens auch 
auf andere Eiſenbahnen auszudehnen ſcheinen, vorläufig. we⸗ 
nigſtens als unzeitig und zu voreilig bezeichnen, indem wir 
unſere frühere Mittheilung über dieſen Gegenſtand, daß 
nämlich an neue Emiſſionen von Prioritäts⸗ Aktien nicht zu 
denken iſt, zu wiederholen berechtigt ſind, und es daher le⸗ 
diglich von dem Beſchluſſe der Geſellſchaften ſelbſt abhängen 
wird, ob dieſelben eine Vermehrung des Kapitals durch 
Stamm + Aktien genehmigen werden. Die nächſte General: 
Verſammlung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird hierüber zuerſt entſcheiden, und von vielen 


Seiten wird mit vollem Rechte die Beſchluß nahme dieſer 


Geſellſchaft als maßgebend und eben deshalb a 
wichtig gehalten. 58 1 n er ſehr 
Ob die Eiſenbahnen überhaupt durch Einrichtungen für 
den Nachtdienſt, wenn dieſelben fo bedeutenden Koſten⸗Auf⸗ 
wand verurſachen, beſſer proſperiren werden, dürfte einer 
ernſtlichen Prüfung anheimfallen. Von der Berlin⸗Anhalter 
Eiſenbahn, die bereits den Nachtdienſt verſieht, weiß man 
noch nichts von einer Vergrößerung des Kapitals, und fo 
dürfte es denn auch zu bezweifeln fein, daß andere Eiſen⸗ 
bahnen noch neue Geldmittel zu dem beabſichtigten Zweck 
aufbringen müſſen. Wenn wir die Veranlaſſung des Wei⸗ 
chens der Courſe weiter aufſuchen wollen, ſo finden wir 
ſolche noch in den vielen Einzahlungen, welche im Laufe 
dieſes Monats ftattfinden follen und ſchon geleiſtet worden 
find. Noch ſcheinen die Beſorgniſſe nicht hinweg: 
geräumt zu fein, welche ſich den Befisern von 
Quittungsbogen bei jeder neuen Einzahlung aufdrängen. Bes 
fremdend erſcheint dies vornehmlich bei der vom Staat mit 
% pt. Zinſen garantirten Polen» Stargarder Eiſenbahn, 
deren Aktien, der jetzt ſtattgehabten Einzahlung wegen, von 
85 bis 83 ½ geſunken ſind; zu gleichen Courſen find auch 
Aachen Maſtricht und Bergiſch⸗Maͤrkiſche verkauft. Von den 
vollen Eſſenbahn⸗Aktien haben ſich, mit Ausnahme von Nies 
derſchleſ. Märk., welche von 89 % bis 87%, pCt., und Pots 
dam⸗Magdeburger, die von 92°, bis 91 pCt. verkauft wur⸗ 
den, die übrigen feſt behauptet und faſt gar keine Schwan⸗ 
kungen erfahren. Am lebhafteſten waren die Umſätze in Köln⸗ 
Minden, ſolche wurden heute in Poſten bis 90% a 54 vers, 
kauft; fpäter indeß befeſtigte ſich auch deren Cours, und fie 
ſchloſſen 907, pct. Geld. Die Börfe ſchloß überdies in eis 
ner animirten Stimmung. 


Breslau, 12. April. Wir erhalten nad 10 Uhr 
ein Extra⸗Blatt zur Allg. Preuß. Ztg. vom 12. April, 
deſſen Inhalt wir unſern Leſern nachſtehend mitzuthei⸗ 
len beeilen: 


Berlin, 11. April. Heute um Mittag fand die 
Eröffnung des vereinigten Landtages unter den im Pro⸗ 
gramm vorgeſchriebenen Feierlichkeiten im weißen Saale 
des königlichen Schloſſes ſtatt. Se. Majeſtät dex Kö⸗ 
nig, ſchon auf dem zu Fuß zurückgelegten Wege vom 
Dome zum Schloſſe von dem Jubeltuf des verſammel⸗ 
ten Volkes begleitet, wurden beim Eiintitt in den mel: 
ßen Saal von den Ständen mit dreifachem Lebehoch 
empfangen. Se. Majeſtät hielten, auf dem Throne 
ſitzend, folgende Rede: 

„Ducchlauchtige, Edle Fürſten, Grafen und Herren! 
Liebe Getreue Stände von Ritterſchaft, Städten und 
Landgemeinden! Ich heiße Sie aus der Tiefe Meines 
Herzens Willkommen am Tage der Vollendung eines 
großen Werkes Meines in Gott ruhenden unvergeßlichen 
Vaters, König Friedrich Wühelm's III. glorreichen An⸗ 
denkens. n 
Der edle Bau ſtändiſcher Freiheiten, deſſen acht mäch⸗ 
tige Pfeiler der hochſelige König tief und unerſchütter⸗ 
lich in die Eizenthümlichkeiten feiner Länder gegründet 
hat, iſt heut durch Ihre Vereinigung vollendet. Er hat 
ſein ſchützendes Dach erhalten. Der König wollte ſein 
Werk ſelber vollenden, allein leider ſcheiterte ſeine Ab⸗ 
ſicht an der gänzlichen Unausführbarkeit der ihm vor⸗ 
gelegten Pläne. Daraus ſind Uebel entſtanden, die ſein 
klarer Blick mit Schmerzen erkannte, vor Allem die 
Ungewißheit, die manchen edlen Boden dem Unkraut 
empfänglich machte. Segnen wir aber noch heute das 
Gewiſſen des treuen lieben Königs, der eigene, frühe 
Triumphe verſchmähte, um ſein Volk vor ſpätem 
Verderben zu bewahren, und ehren wir ſein An⸗ 
denken auch in dem Stück, daß wir ſein endlich und 
eben vollendetes Werk nicht gleich durch Neulingshaſt 
in Frage ſtellen. Ich verſage im voraus jede Mitwir⸗ 
kung dazu. Laſſen wir die Zeit und vor Allem die Er⸗ 
fahrung walten, und vertrauen wir das Werk, wie 
ſichs gebührt, den fördernden bildenden Händen der 
göttlichen Vorſehung. Seit dem Beginn der provinzial⸗ 
ſtändiſchen Wirkſamkeit habe Ich den Mangel von Ein⸗ 
heitspunkten unſeres ſtändiſchen Lebens empfunden und 
Mir die ernſte Frage zur gewiſſenhaften Löſung vorge⸗ 
legt: wie dem abzuhelfen fei? Meine Entſchlüſſe darüber 
ſind ſeit langer Zeit zur Reiſe gediehen. Gleich nach 
Meinem Regierungs⸗Antritt habe Ich den erſten Schritt 
zu ihrer Verwirklichung gethan durch die Bildung der 
ſtändiſchen Ausſchüſſe und bald, darauf durch ihre Zu: 
ſammenberufung. Sie wiſſen, Meine Herren, daß Ich 
die Aus ſchußtage nunmehr perlodiſch gemacht und ihnen 
die freie Bewegung der Provinzial⸗Landtage beigelegt 
habe. Für den gewöhnlichen Lauf der Dinge wird ihre 
Wirkſamkeit den geſuchten Einheitspunkt befriedigend 
darſtellen. Aber das Staatsſchulden⸗Geſetz vom 17. Ja: 
nuar 1820 giebt, in feinem unaus geführten Theil, den 
Ständen Rechte und Pflichten, die weder von Provin⸗ 
zial⸗Verſammlungen noch von Ausſchüſſen geübt wer⸗ 
den können. 7 

Als Erbe einer ungeſchwächten Krone, die Ich Mei⸗ 
nen Nachfolgern ungeſchwächt bewahren muß und will, 
weiß Ich Mich zwar vollkommen frei von jeder Vers 
pflichtung gegen Nichtausgeführtes, vor Allem gegen 
das, vor deffen Ausführung Meinen erhabenen Vor: 
gänger ſein eigenes wahrhaft landesväterliches Gewiſſen 
bewahrt hat. Dies Geſetz iſt aber in allen weſentlichen 
Theilen ausgeführt, ein Rechtsgebäude iſt darauf ge⸗ 
gründet, Eide find darauf geſchworen, und es hat ſich, 
auch unvollendet, wie es iſt, durch 27 Jahre als ein 
weifes Geſetz bewährt. Darum bin Ich getroſten Mus 

thes, aber mit der ganzen Freiheit der königlichen Macht: 

vollkommenheit an ſeine ergänzende Vollendung gegan⸗ 
gen. Ich bin aber unverſöhnlicher Feind jeder Will⸗ 
kärlichkeit und mußte es vor Allem dem Gedankein fein, 
eine ſtändiſche Verſammlung künſtlich⸗ willkürlich zuſam⸗ 
menzuſetzen, welche die edle Schöpfung des theuern Kö⸗ 
nigs, die Provinzial⸗Landtage, entwerthet hätte. Es war 
daher ſeit vielen Jahren Mein fefter Entſchluß, dieſe 
geſetzlich gebotene Verſammlung nur durch die Ver⸗ 
einigung der Provinzial⸗Landtage ſelbſt zu 
bilden. ö 

Sie ift gebildet. Ich habe ihr alle aus jenem Ge: 
ſetze fliegenden Rechte zuerkannt, und über dieſelben hin⸗ 
aus, ja weit hinaus, über. alle Verheißungen des hoch⸗ 
ſeligen Königs, auch das Steuerbewilligungs Recht, in 
gewiſſen nothwendigen Grenzen; ein Recht, Meine Her: 
ren, deſſen Verantwortlichkeit weit ſchwerer wiegt, als 
die Ehre, die es giebt. Dieſe wichtige Verſammlung 
wird nun künftig wichtige Abſchnitte im Leben Unſeres 
Staates bezeichnen, welche in Meinem Patente vom 
3. Februar d. J. vorgeſehen ſind. Treten dieſelben ein, 
fo will Ich die Landtage jederzeit um Meinen Thron 
vereinigen, das Beſte Meiner Länder mit ihnen bera⸗ 
then und ihnen zur Uebung ihrer Rechte die Veranlaſ⸗ 
fung bieten. Ich habe Mir aber die ausdrückliche Be⸗ 
fugniß vorbehalten, auch ohne die geſetzlichen Weranlafe 
ſungen, dieſe Groß⸗Verſammlungen dann zuſammenzu⸗ 


. Kate, denn 


Ich werde es gern und öfter thun, wenn dieſer Land⸗ und getreue Stände! entgegenſtellten. 


Ich es 


* 


“0 0 U Inte a 
für gut und nützlich Halte, und eaten Berufung Ihrer Verſammlung, Edle Herren 


Ich habe Un⸗ 


tag Mir den Beweis giebt, daß Ich es könne, ohne recht gehabt. Wir hätten uns gegenfeitig um viele Er⸗ 


höhere Regentenpflichten zu verletzen. 

Mein und Meines Vaters freies und treues Volk 
hat alle die Geſetze, die Wir Beide ihm, zum Schutze 
ſeiner höchſten Intereſſen, gegeben haben, und nament⸗ 
lich die Geſetze vom 3. Februar, mit warmer Dankbar⸗ 
keit empfangen, und Wehe dem! der ihm ſeinen Dank 
verkümmern und ihn gar in Undank verkehren wollte. 

Jeder Preuße weiß ſeit 24 Jahren, daß alle Ge⸗ 
ſetze, die feine Freiheit und fein. Eigenthum betreffen, 
zuvor mit den Ständen berathen werden. Von dieſer 
Zeit an aber weiß Jedermann im Lande, daß Ich, mit 
alleiniger nothwendig gebotener Ausnahme der Ktrieges⸗ 
Drangſale, keine Staats⸗Anleihe abſchließen, keine Steuer 
erhöhen, keine neue Steuer auflegen werde, ohne die 
freie Zuſtimmung Aller Stände. 

Edle Herren und getreue Stände! Ich weiß, daß Ich 
mit dieſen Rechten ein koſtbares Kleinod der Freiheit 
Ihren Händen anvertraue, und Sie werden es treu 
verwalten. Aber Ich weiß auch eben ſo gewiß, daß 
Manche dies Kleinod verkennen, daß es Vielen nicht genügt, 
Ein Theil der Preſſe zum Beiſpiel fordert von Mix und 
Meiner Regierung geradezu Revolution in Kirche und 
Staat, und von Ihnen, Meine Herren, Akte zudring⸗ 
licher Undankbarkeit, der Ungeſetzlichkeit, ja des Ungehor⸗ 
ſams. Es ſehen auch Viele, und unter ihnen ſehr red⸗ 
liche Männer, Unſer Heil in der Verwandlung des na⸗ 
türlichen Verhaͤltniſſes zwiſchen Fürſt und Volk in ein 
conventionelles Weſen, durch Urkunden verbrieft, durch 
Eide beſiegelt. N 

Möchte doch das Beiſpiel des Einen glücklichen 
Landes, deſſen Verfaſſung die Jahrhunderte und eine 
Erbweisheit ohne Gleichen, aber kein Stück Papier ‚ges 
macht haben, für uns unverloren ſein und die Ach⸗ 
tung finden, die es verdient. Finden andere Länder auf 
anderem Wege, als jenes Vnulk und wir, nämlich auf 
dem Wege „gemachter und gegebener“ Kouſtitutionen, 
ihr Glück, ſo müſſen und wollen wir ihr Glück aufrich⸗ 
tig und brüderlich mit ihnen preiſen. Wie wollen mit 
gerechteſter Bewunderung das erhabene Beiſpiel betrach⸗ 
ten, wenn es einem ſtatken Willen eiſerner Konſtquenz 
und hoher Weisheit gelingt, Bedenkliches in dieſen Zus 
ſtänden aufzuhalten, zurückzudrängen, zu beſchwichtigen, 
vor Allem dann, wenn es zum Heile Deutſchlands und 
zur Aufrechthaltung des eurrpäiſchen Friedens gereicht. 
Preußen aber, Meine Herren, kann dieſe Zuſtände 
nicht ertragen. Fragen Sie Mich: Warum?. fo ant: 
worte Ich: Werfen Sie einen Blick auf die Karte 
von Europa, auf die Lage unſeres Landes, auf unſere 
Zuſammenſetzung, folgen Sie den Linien unſerer Gren⸗ 
zen, wägen Sie die Macht unſerer Nachbarn, vor Al⸗ 
lem thun Sie einen geiſtigen Blick in unſere Geſchichte! 
Es iſt Gottes Wohlgefallen geweſen, Preußen durch das 
Schwert groß zu machen, durch das Schwert des Krie⸗ 
ges nach außen, durch das Schwert des Geiſtes nach 
innen, Aber wahrlich nicht des verneinenden Geis 
ſtes der Zeit, ſondern des Geiſtes der Ordnung und 
der Zucht. Ich ſprech' es aus, Meine Herren. 
Wie im Feldlager ohne die allerdringendſte Gefahr und 
größte Thorheit nur Ein Wille gebieten darf, fo 
können dieſes Landes Geſchicke, ſoll es nicht au: 
genblicklich von ſeiner Höhe fallen, nur von Einem 
Willen geleitet werden, und beginge der König 
von Preußen einen Frevel, wenn er von ſei⸗ 
nen Unterthanen die Folgſamkeſt des Knechtes forderte, 
ſo würde er wahrlich einen noch viel größeren Frevel 
begehen, wenn er nicht das von ihnen fordern wollte, 
was die Krone des freien Mannes iſt, den Gehorfam 
um Gottes und des Gewiſſens willen. Wen etwa die 
Deutung dieſer Worte beunruhigt, den verweiſ' Ich nur 
allein auf die Entwickelung unſerer Geſetze ſelt einem 
Jahrhundert, auf die ſtaͤndiſchen Edikte, endlich auf dieſe 
Verſammlung und ihre Rechte. Da wird er Beruhi⸗ 
gung finden, wenn er will. N | 

Edle Herren und getreuen Stände! Es drängt 
Mich zu der feierlichen Erklärung: daß es keiner Macht 
der Erde je gelingen ſoll, Mich zu bewegen, das natür⸗ 
liche, gerade bei uns durch ſeine innere Wahrheit ſo 
mächtig machende Verhältniß zwiſchen Fürſt und 
Volk in ein conventionelles, conſtitutionel⸗ 
les zu wandeln, und daß Ich es nun und nimmer⸗ 
mehr zugeben werde, daß ſich zwiſchen unſeren 
Herr Gott im Himmel und dieſes Land ein 
beſchriebenes Blatt, gleichſam als eine zweite 
Vorſehung eindränge, um uns mit feinen 
Paragraphen zu regieren und durch ſie die 
alte, heilige Treue zu erſetzen. Zwiſchen uns ſei 
Wahrheit. Von einer Schwäche weiß Ich Mich ganz⸗ 
lich frei. Ich ſtrebe nicht nach eitler Volksgunſt. 
(Und wer könnte das, der ſich durch die Geſchichte hat 
belehren laſſen 2) Ich ſtrebe allein danach, Meine 
Pflicht nach deſtem Wiſſen und nach meinem Gewiſſen 
zu erfüllen und den Dank Meines Volkes zu ver⸗ 
dienen, ſollte er Mir auch nimmer zu Theil 
werden. nö mi z neee 

Es hat mich oft in den erſten Jahren Meiner Re⸗ 
gierung Bekümmerniß und Ungeduld angewandelt, daß 


Ich Hinderniſſe nicht beſeitigen konnte, die ſich einer] gen Weniger auf das Ganze 


fahrungen ärmer getroffen; ärmer an Erfahrungen zum 
Theil köſtlicher Art, alle aber, wenn auch nicht immer 
gut, doch für Uns unſchätzbar. Jetzt liegen die Er⸗ 
fahrungen von ſieben Jahren offen vor Uns, und Gott 
wird's geben! nicht umſonſt. Das Treiben der 
Parteien auf einer Seite, die Geſinnung Meines Vol⸗ 
kes auf der anderen ſind jetzt klar und unzweifelhaft. 
Es iſt ein herrliches Vorrecht des königlichen Amts, 
die Dinge jederzeit und unerſchrocken bei ihrem rechten 
Namen zu nennen. Das werde Ich heut als Pflicht 
erfüllung vor Ihnen thun. Jetzt bitte Ich Sie, Mir 
einen Augenblick zu folgen, um ſcharfen Blicks die Lage 
der Dinge bei uns zu detrachten. 3 
Die Noth, die ganz Europa in den letzten Jahren 
heimgeſucht, iſt auch zu uns gedrungen, wenn auch 
minder ſchlimm, als in anderen Ländern. Sie hat 
uns aber wohlgerüſtet gefunden, und Ich kann Mei⸗ 
ner Regierung das ehrende Zeugniß geben, daß ſie 
tedlich das Ihre zu ihrer Milderung gethan hat, 
auch find Mittel vorhanden, ihr ferner entge⸗ 
gen zu treten, wenn uns Gott mit neuem Miß⸗ 
wachs verſchont. Hier muß Ich aber der Privatwohl⸗ 
thätigkeit gedenken, die ſich von neuem unter uns ſo 
hertlich, herzerwärmend in dieſer Zeit offenbart hat, und 
Ich bringe derfelben hier, vor Ihnen, den Zoll Meiner 
Bewunderung und Meiner Dankbarkeit dar. Doch 95 


hen wir weſter. 
Die Tilgung der Staatsſchuld ſchreitet vor. 8 
Abgaben find vermindert, die Finanzen geordnet. Se 
bieten Mir heut das Glück, den Provinzen zum Behuſe 
ihrer Hülfskaſſen eine Gabe von 2,000,000 Rthl. an⸗ 
zubieten. nei 
Verwaltung und Rechtspflege find bel uns fo laws 
ter, wie wohl kaum in einem anderen Lande, bei den 
Gerichten iſt Mündlichkeit und Oeffentlichkeit angebahnt; 
Straßen, Kanäle, Landesverbeſſerungen aller Art in frü⸗ 
Her ungekanntem Maaße im Werk; Wiſſenſchaft und 
Kunſt in ſeltenſter Blüthe; der Natſonalwohlſtand im 
Zunehmen; Handel, Induſttſe, Gewerbe, wenn auch 
vor ihren europäiſchen Schwankungen leider! nicht ges? 
ſchützt, doch für die Verhältniſſe befriedigend, väterliche 
Fürforge und beſtes Wollen gewiß nirgend zu verken- 
nen; die Preſſe ſo frei, als es die Bundesgeſetze nur 
irgend geſtattet; die Bekenntnißfreiheit unſerer alten 
Glaubens- und Getoſſſensfreiheit belebend geſellt, und 
unſer gerechter Stolz und ſtarker Schild, Mein Heek 
in Linie und Landwehr unvergleichlich zu nennen. 
Mit unſeren Nachbarn und den Mächten dieſſeſt 
und jenſeit des Weltmeeres ſtehen wir im beſten Ve 
nehmen und mit unſeren Bundesgenoſſen, in der 
Vereinigung wir einft Deutſchland befreiten und von 
deren geſegneter Eintracht mit uns die Aufrechthaltur 
des 32fährigen Friedens eines großen Theils von Eu“ 
sit un ift das Verhältniß fefter und inniger, 
enn je. 
Vieles könnte Ich noch hinzufügen, geeignet un⸗ 
ſere Knite in Dank gegen Gott zu beugen, aber i 
ſei genug. Denn es reicht vollkommen hin, 
fen Dank und eine Zufriedenheit zu begründen, welch 
trotz mancher gerechten Wünſche, aber bel redlichem Ve 
gleich als ganz natürlich erſcheint. Vor Allem ſolle 
man meinen, müßte die Preſſe Dankbarkeit und 30 
ftiedenheit allſeitig verbreiten; denn Ich darf es, wohl 
ſagen, daß gerade die Preſſe Mir in beſonderem Maaß 
ihren Dank ſchuldet. Edle Herren und getre 
Ständer Ich fordere Ihre deutſchen Herz 
auf, dieſen Dank zu würdigen! Bei aller U 
erkennung des ehrenhaften Strebens, die Preſſe dur 
einen edlen und gewiſſen Geiſt zu heben, iſt's d 
unzweifelhaft, daß in einem Theile derſelben 
finſterer Geiſt des Verderbens herrſcht, ein Geiſt 
Auflockerung zum Umſturz und frechſter Lüge, ſchm ac 
voll für die deutſche Treue und die preußisch 
Ehre. Ich weiß, daß der reine Volksſinn feſtſtehl 
doch täuſchen wir uns darum ja nicht über die ach 
Früchte des argen Baumes, die uns unter der: Ge 
der Verſtimmung, des Mißtrauens und trauriger ein 
ſchuͤchterung von Seiten des Liberalismus entgegen, 
ten — und ſogar an det Hand noch ſchimmerer Gi, 
fahrungen, offenen Ungehorſams, geheimer Werft 
rung, erklärten Abfalls von Allem, was guten * 
ſchen heilig iſt, verſuchten Königsmords. Ja bis — 
unſere Landeskirchen hinein zeigen ſich dieſe Früchte „u 
ben dem zwiefachen. Tode in ‚Oleichgültigkit. und BA, 
natismus. Aber das Kirchliche gehört nicht dor 
Stände. Es hat in beiden Konfeſſionen ſeine recht 
mäßigen Organe. Ein Bekenntniß vermag Ich, 1 
heut unmöglich zu unterdrücken, eingedenk des entſt od 
chen Beginnens, Mein Volk um ſein heiligſtes Kune 
zu betrügen: um den Glauben an feinen und 
Aller göttlichen Heiland, Herrn und König: D 
kenntniß aber lautet: — (und hierbei erhoben 
Se. Majeſtät und ſprachen dies Bekenntniß 
und mit erhobener Rechten) — Ich und 
Haus, wir wollen dem Herrn dienen! 


etrübten Blick von den 
Ich wende den g Meines Volkes. Da 
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ed mitocoi ne e ee 
klärt er ſich in Freude 
1 egierungserfahrungen, Mein Troſt. 
Mein Volk iſt noch das alte, chriſtliche Volk, das bie⸗ 
dere, treue, tapfere Volk, das die Schlachten Mei⸗ 
ner Väter geſchlagen bat, und deſſen ehrenwerthe Eis 
genfchaften mit der Größe und dem Ruhm des Vater⸗ 
landes nur gewachſen ſind, das ſich einſt, wie kein an⸗ 
deres je, in den Tagen der Trübſal mit feinem väter: 
lichen Könige verband, und ihn dann gleichſam auf ſei⸗ 
nen Schultern von Sieg zu Siege trug, ein Volk, 
Meine Herren, oft verſucht durch Künſte der Verfüh⸗ 
rung, aber immer bewährt gefunden. Auch aus der 
gewaltigſten dieſer Prüfungen wird es rein hervorgehen. 
Denn ſchon wird das freche Spiel mit dem Chriſten⸗ 
thum, der Mißbrauch der Religion zu einem Mittel 
des Umſturzes mehr und mehr in ſeiner wahren Ge⸗ 
ſtalt als Sakrilegium erkannt und ſtirbt hin. Auch iſt 
Mein felſenfeſtes Vertrauen auf Volkstreue, als auf 
das ſicherſte Löſchmittel des Mordbrands, noch immer; 
dar herrlich belohnt worden, von den älteren, wie von 
den jüngeren Söhnen unſeres preußiſchen Vaterlandes, 
ſeloſt da, wo eine andere Sprache als hier geredet wird. 

Darum, hören Sie es, edle Herren und getreuen 
Stände, und mög' es durch Sie das ganze Land er⸗ 
ahren; von allen Unwücdigkeiten, denen Ich und Mein 
Regiment feit ſieben Jahren ausgeſetzt geweſen, appel⸗ 
lir“ Ich an Mein Volk! Von allen ſchnöden Er: 
fahrungen, die Mir vielleicht noch vorbehalten ſind, ap⸗ 
pellir' Ich im voraus an Mein Volk! Mein 
Volk kennt Mein Herz, Meine Treue und Liebe zu 
ihm und hängt in Lieb und Treue an Mir: Mein 
Volk will nicht das Mitregieren von Repräſentanten, 
die Schwächung der Hoheit, die Theilung der Souverai⸗ 
netät, das Brechen der Vollgewalt feiner Könige, die 
ihm ſeine Geſchichte, ſeine Freiheit, ſeinen Wohlſtand 
egründet und feine theuerſten Errungenſchaften allein 
ſchützen können und — ſie ſchützen werden, ſo Gott 
gnädig if, wie bisher. Wiſſen Sie aber, Meine Her⸗ 
ten: Ich leſe die Geſinnungen des Volkes nicht in 
den grünen Pforten und im Jubelruf des Feſtes, noch we⸗ 
niger in Lob und Tadel der Preſſe, oder gar in den bedenk⸗ 
lichen, zuweilen verbtecherifchen Forderungen gewiſſer 
Adreſſen, wie ſie wohl an Thron und Stände oder ſon ſt 
wohin gelangen; Ich habe ſie aber mit Meinen Augen 
in dem rührenden Dank der Menſchen geleſen für kaum 
verheißene, kaum begonnene Wohlthaten, hier, wo 
breite Landſteiche unter Waſſer ſtanden, dort, wo die 
Menſchen kaum vom Hunger genaſen; in ihrer ſchönen 
Freude, in ihren naſſen Augen hab' ich ſie geleſen vor 
drei Jahren bei der Königin und Meiner wunderbaren 
Lebensrettung! Da iſt Wahrheit — und in Meinen 
Worten iſt Wahrheit, wenn Ich ſage: das iſt ein hert⸗ 
liches Volk! und ich fühle ganz das Glück, dieſem 
Volke vorzuſtehen. Und Ihre Herzen werden Mich 
verſtehen und Mir zuſtimmen, wenn ich Sie in dieſer 
großen Stunde auf das eindringlichſte auffordere: zeigen 

le ſich dieſes Volkes werth! 


Sie Durhlauchtigfte Edle Fürſten, Grafen und Herren! 
Pr werden in der Stellung, die Ihnen Mein Geſetz 
5 dem vereinten Landtag einräumt, Meine Abſicht 
kannt haben, daß dieſelbe eine würdige, dem Begriff 
di deutſchen Hertenſtandes entfprehende, für das Wohl 
Ste ia. zen erſprießliche ſei. Ich vertraue Ihnen, daß 
m dieſer Stunde und in dieſen Tagen es tief em: 
en, was es heißt und was es fordert, die Erſten 


ner Natlo i i trauen 
lohnen. 5 zu ſein. Sie werden Mein * 


Sie meine Herren n N 
L i meine Herren von Ritterſchaft, Städten und 
drundemennden! ſind, deß bin Ich feſt überzeugt, durch⸗ 
n gen von der Wahrheit, daß Sie in dieſer Stunde 
der n dieſen Tagen die Erſten Ihrer Stände ſind, 
Blic auch darum die Wahrer Ihres alten Ruhmes. 
5 Ri Sie auf dieſen Thron. Ihre und Meine Vä⸗ 
Ich lele von Ihnen und von Meines Haufes Fürſten und 
fie loſt Haven für feine Erhaltung, feine Rettung, 
ott Ehre, für das Leben des Vaterlandes gefochten. 
um Bay: mit uns! — Jetzt gil’s einen neuen Kampf, 
feine Aden hohen Güter, einen friedlichen zwar, aber 
wicht teffen find nicht um eines Haares Breite un: 
ger, als jene im Blachfelde waren. Und Gott 


wi 8 
— ni mit uns fein, denn es gilt den Kampf ge: 
mit W böſen Gelüſte der Zeit, Ihre Einmüthigkeit 


nir, Ihr thätiges Bekenntniß, Mir helfen zu 
önige) — Boden des Rechts (den wahren Acker der 
wird aus Diefem 8 mehr zu befeſtigen und zu befruchten, 

er jenes 75 „anbtage eine gewonnene Haupt⸗Schlacht 
entehrende Tlelbe bachtieſe, Deutſchland betrübende und 
landes R and machen, zu Ihrem und des Vater⸗ 
Mei ee Bettiedigung des Volkes. 

eine Herren von ” N 
Alters, 55 auch ae Aiteefchaft, feien Sie, wie 


künftig di 
1 bald von" Höhenjollen folgen, das in pam Landen 


ſeit bald fünftehalb 

haldhundert Jahre 

ER n aller 

5 15 55 Wei en von den Erde un 981 
lebendiges 3 ; 
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find, god, deren größere Maſſe zu vertreten 

— — die rechte, die wahre ſei, W dan 

ttlichkeit veredelte, durch Königs⸗ und Wa: 
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enthränen, da, Meine Herren, iſt 


es führt nothwendig zu unlösbaren Verwickelungen mit 


höchſten Beweis Meines innigen Vertrauens zu Ihnen, 


Ich den donnergleſchen Ton Ihres Eldes der Treue, 


Br 
terlands⸗ Liebe beſtimmte. Und Ste, getreue Vertreter 
der Land⸗Gemeinden, Sie und Ihr Stand find nie⸗ 
mals die Letzten, wenn es gilt: mit Gott für König 
und Vaterland, ſei's im Kriege, ſei's im Frieden. Hören 
Sie die Stimme Ihres Königs, der Ihnen zuruft: Jetzt 
gilt es wieder! 5 


In Meiner Monarchie; fteht keiner der drei Stände 
über dem Andern oder unter dem Andern. Sie ſtehen 
Alle in gleich wichtigen Rechten und in gleich geltenden 
Ehren neben einander, ein Jeder aber in ſeinen Schran⸗ 
ken, ein Jeder in ſeiner Ordnung. Das iſt mögliche 
und vernünftige Gleichheit, das iſt Freiheit! 


Edle Herren und getreue Stände! 


Noch ein Wort über eine Lebensfrage, ja Ich muß 
ſagen über die Lebensfrage zwiſchen Thron und 
Ständen. Der hochſelige König hat das ſtändiſche 
Weſen nach reiferer Ueberlegung im geſchichtlich⸗ 
deutſchen Sinne ins Leben gerufen, und Ich habe 
an ſeinem Werke allein in dieſem Sinne fortge: 
baut. Durchdringen Sie ſich, Ich beſchwöre Sie, mit 
dem Geiſt dieſer uralten Einſezungen. Sie, Meine 
Herren, ſind deutſche Stände im althergebrachten Wort⸗ 
ſinn, d. h. vor Allem und weſentlich „Vertreter und 
Wahrer der eigenen Rechte,“ der Rechte der Stände, 
deren Vertrauen den bet weitem größten Theil dieſerVerſamm⸗ 
lung entſendet. Nächſtdem aber haben Sie die Rechte 
zu üben, welche Ihnen die Krone zuerkannt hat. 
Sie haben ferner der Krone den Rath gewiſſen⸗ 
haft zu ertheilen, den dieſelbe von Ihnen fordert. 
Endlich ſteht es Ihnen frei, Bitten und Beſchwer⸗ 
den, Ihrem Wirkungskreiſe, Ihrem Geſichts⸗ 
kreiſe entnommen, aber nach reiflicher Prüfung, 
an den Thron zu bringen. ‚ 


Das find die Rechte, das die Pflichten germaniſcher 
Stände, das Ihr herrlicher Beruf. Das aber iſt Ihr 
Beruf nicht: „Meinungen zu repräſentiren“, 
Zeit- und Schul⸗Meinungen zur Geltung bringen zu 
ſollen. Das iſt vollkommen undeutſch und obenein voll⸗ 
kommen unpraktiſch für das Wohl des Ganzen, denn 


— 
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der Krone, welche nach dem Geſetze Gottes und 
des Lan des und nach eigener freier Beſtim⸗ 
mung herrſchen ſoll, aber nicht nach dem Wit: 
len von Majoritäten regieren kann und darf, 
wenn „Preußen“ nicht bald ein leerer Klang in Europa 
werden ſoll! Meine Stellung und Ihren Beruf 
klar erkennend und feſt entſchloſſen, unter allen Um⸗ 
ſtänden dieſer Erkenntniß treu zu handeln, bin Ich in 
Ihre Mitte getreten und habe mit königlichem Freimuth 
zu Ihnen geredet. Mit derſelben Offenheit und als 


Edle Herren und getreue Stände, gebe Ich Ihnen hier 
nun Mein königliches Wort, daß Ich Sie nicht hier⸗ 
her gerufen haben würde, wenn Ich den geringſten 
Zweifel hegte, daß Sie Ihren Beruf anders deuten wollten 
und ein Gelüſt hätten nach der Rolle ſogenanter Volksreprä⸗ 
ſentanten. Ich würde es darum nicht gethan haben, 
weil alsdann nach Meiner tiefinnerſten Ueberzeugung 
Thron und Staat gefährdet wären, und weil Ich 


es als Meine erſte Pflicht erkenne, unter allen 


Verhaͤltntſſen und Schickungen Thron und Staat Mei⸗ 
ner Regierung zu bewahren, wie ſie ſind. Ich gedenke 
der Worte eines königlichen Freundes: „Vertrauen 
weckt Vertrauen.“ Das iſt wahrlich heute Meine ſchöne 
Hoffnung. 
großes iſt, 
ſen und mit der That Ihrer 
von Ihnen, Meine 3 
Vertrauens und in denſelben \ 
durch die That. Ich habe Sie, Gott iſt Mein Zeuge, 
als Ihr wahrſter, als Ihr beſter, als Ihr 1 
Freund, berufen, und Ich da feſt, daß unter den 

underten vor Mir nicht Einer 
Arad wäre, ſich in dieſer Zeit als Meinen He 
bewähren. Manche unter Ihnen waren zu nig 95 
om 10. September 1840 anweſend, und noch jetzt höre 


habe Ich Ihnen durch Meine Worte bewie⸗ 


ärmend durch die Seele drang. Vlele von 
ee am Huldigungstage Meiner deut⸗ 
ſchen Erblande mit Tauſenden, ein in Meinem Herzen 
nie verklingendes „Ja“ zugerufen, als Ich Sie auffor: 
derte: „Mir mit Herz, Gelſt, Wort und That in Treue 
und Liebe zu helfen und beizuſtehen, Preußen zu er⸗ 
halten wie es iſt und wie es bleiben muß, 
wenn es nicht untergehen ſoll und im bedächti⸗ 
gen, aber jugendkräftigen Fottſchritt Mich nicht zu laſ⸗ 
ſen, noch zu verſäumen, aber mit Mir auszuhalten 
durch böſe und durch gute Tage.“ Löſen Sie jegt Ihr 
Wort! Erfüllen Sie Alle Ihren theuer geleiſteten Eid. 
- Sie vermögen es ſchon bei elner Ihrer wichtigſten Be 
rufs⸗Uebungen, indem Sie echte, aufrichtige Freunde des 


Thrones und unſerer guten Sache in die Ausſchüſſe wäh⸗ 


len, Männer, die es begriffen haben, daß es in dieſer 


Zeit die erſte Pflicht der Stände iſt, jede gute Geſin⸗“ 


nung, jede Treue im Lande durch eigenes Belſpiel zu bes 
leben und zu heben, dagegen jede Art der vlelgeſtalteten 
Untreue niederzuſchlagen, zu entmuthigen, Männer, 
Meine Herren, die jeder Knechtſchaft feind, vor Allem 


Daß Mein Vertrauen zu Ihnen ein ſehr 


Andom ing 7212707 
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Berufung befiegelt. Auch 
erwarte Ich Zeugniſſe des 8 
Antwort auf Meine Rede 


ft,” der nicht ent⸗ 


tretend, folgende Worte: 120 Sl 


ruf ſich anſchloß. 


Feinde des ſchmachvollen Joches find, welches elne irre⸗ 
leitende Meinung (den Namen der Freiſinnigkeit brand⸗ 
markend) auf Ihre Hälſe legen will. Dieſer Wahl⸗ 
5 nt ztfgaidender, ſehr folgenſchwerer Akt. 
e das mit S i 
mie Iten Genie, Ihrem Herzen a inen Sie 
Bedenken Sie auch, daß die Zeit der Unge⸗ 
wißheit über die Gfeteang des Rieti We 
vorüber iſt. Manches, was die Nachſicht disher mit 
dieſer Ungewißheit entſchuldigen konnte, hat hinfort 
keine Entſchuldigung mehr. Der 3. Februar 
dieſes Jahres hat, wie der 3. Februar 1813, den ech⸗ 
ten Söhnen des Vaterlandes die Bahn geöffnet, die 
ſie zu wandeln haben. Aber daſſelbe unausſprech⸗ 
liche Glück, welches damals Meinem ruhmgektön⸗ 
ten Vater zu Theil wurde, iſt ja auch heut das Meis 
nige, jetzt in dieſem Augenblick. Ich rede ja wie 
Er, zu preußiſchen, zu deutſchen Männerherzen. 
Wohlan denn! Durchlauchtige, Edle Fürſten, 
Grafen und Herren, liebe und getreue Stände von 
Ritterſchaft, Städten und Landgemeinden! Ge⸗ 
hen Sie mit Gott an Ihre Arbeit. Sie werden 
ſich (deß bin Ich in Hoffnung jetzt gewiß) durch dieſe 
ganze wichtige Zeit ünferrs Beiſammenſeins, während 
ganz Europa auf Sie blickt, als echte Preußen zeigen, 
und künftig durch alle Abſtufungen Unſerer ſtändiſchen 
Verſammlungen ſich immerdar als echte Preußen bewäh⸗ 
ren. Dann bleibt auch, glauben Sie Mirs, das Eine, 
was noth thut, nicht aus, nämlich „Gottes Segen, an 
dem allein Alles gelegen.“ Er wird ſich aus unſtrer 
Einmüthigkeit in einem breiten Strome auf dieſes und 
die kommenden Geſchlechter und, ich hoff es, auf das 
ganze herrliche deutſche Vaterland ergießen, in einem 
Strome, an dem ſichs gut und ſicher wohnen läßt, wie 
an den wohlverwahrten Ufern der ſegenſpendenden, gro⸗ 
ßen Waſſer dieſer Erde. Und nun noch einmal 


aus der Fülle meines Herzens Willkommen!“ 


Hierauf riefen Se. Majeſtät die Landtags⸗Marſchälle, 
den Herrn Fürſten zu Solms und Oberſt⸗Lieutenant 
von Rochow, vor den Thron und ſprachen zu den⸗ 
ſelben folgende Worte; f 15 


„Erlauchter Fürſt zu 


tages, wenn alle Stände vereint ſind. Ich ſpreche 
Ihnen hiermit Angeſichts der verſammelten Stände 
Meinen Dank aus. Empfangen Sie hiermit das 
Zeichen Ihrer Würde aus Meinen Händen. Gott 


wolle Ihre Bemühungen ſegnen! 2 
Herr Adolph von Rochow! Sie haben Meine 
Stimme gehört, als Ich Sie aufforderte, das Mar⸗ 
ſchall-Amt der drei Stände zu übernehmen. Das 
mals leidend, hat nur reiner Patriotismus, reine Liebe 

zu Mir und zum Vaterlande Sie bewegen können, 
Meinem Rufe zu folgen. Ich danke Ihnen von 
ganzem Herzen. Nehmen Sie das Zeichen des 
Amts gus meinen Händen und möge Gottes Se⸗ 
gen auf Ihren Bemühungen ruhen. a; 
Hierauf erklärte der Miniſter des Innern auf Bes 
fehl Sr. Majeſtät des Königs den Landtag für eröff⸗ 
net und ſprachen ſodann der nuumehrige Landtags⸗ 
Marſchall des vereinigten Landtages, vor den Thron 


„Mein gnädigſter König und Herr! 
Es iſt Niemand unter uns, der nicht aufs tieſſte 
ergriffen wäre von der königlichen Kraft der Worte, 
die Ew. Majeſtät an uns gerichtet haben, und von 
der Gewalt des Augenblicks, den wir erleben. Ew. 
Majsftät haben, nach Beendigung eines großartigen 
Geſetzgebungswerkes, Ihre getreuen Stände um Ihre 
Perſon verſammelt. Ew. Mojeftät können der Dank⸗ 
barkeit Ihres getreuen Volkes in Wahrheit gewiß fein, 
Wir, die hier verſammelten Vertreter aller Klaſſen 
des Volkes, wir wollen durch die That Zeugniß ab⸗ 
legen von dieſer Dankbarkeit des Volkes; wir wollen 
tteu, kräftig und entſchieden das lelſten, was Ew. 
Majeſtät von uns zu erwarten berechtigt ſind; wir 
wollen gleich jetzt unfere innigſten Wünſche in den 
Worten zuſammenfaſſen: Gott ſegne den König, Go 
erhalte den König, der König lebe hoch! 
woran die ganze Verſammlung in dreimaligem Jubel⸗ 
Se. Majeſtät der König verließen 
hierauf die Verſammlung . 


— — 


Vela und Druck von Graf; Barth u. Comp. 
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Steckbrief. 

Der unten naher bezeichnete Handlungs⸗ 
Commis Daniel Schnierſtein, welcher 
wegen Unterſchlagung und Betrugs zur Cri⸗ 
minal⸗ Unterſuchung gezogen worden iſt, hat 
ſich ſeiner nothwendig gewordenen Verbaf⸗ 
tung durch die Flucht entzogen. Wir erſu⸗ 
chen daher alle reſp. Militär⸗ und Civilbe⸗ 
hörden ergebenſt, denſelben im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und an uns abliefern zu 
laſſen. Breslau, den 7. April 1847. 

Das königliche Inquiſitoriat. 

Signalement. Bor: und Zuname: Da⸗ 
niel Schnierſtein; Geburtsort: Poſen, ein 
Sohn des zu Poſen wobnhaften ehemaligen 
Schloſſers Carl Ludwig Schnierſtein; Stand: 
Handlungs⸗Commis, zuletzt bei dem Kauf⸗ 
mann Richter in Zion; im Greßberzogthum 
Poſen in Condition; Religion: evangeliſch; 
Alter: 27 Jahr; Größe: 5 Fuß; Haare: 
braun; Stirn: frei; Naſe: gewöhnlich; Ge⸗ 
fit: oval; Geſichtsfarbe: geſund; Sprache: 
deutſch und polniſch. Beſondere Kennzeichen: 
unbekannt. 

Anf tion. 

Am ldten d. M. Vorm. 9 uhr werde ich 

Nr. 14 Gräupnerſtraße den Nachlaß des Waa⸗ 

renhändlers Borchert, beſtehend in Silber: 

zeug, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Mö⸗ 

dein und Hausgeräthen öffentlich verſteinern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Donnerſtag den 15. April, früh 10 uhr, 
ſoll an dem Kaſernenſtalle der Iſten Eskadron 
des Ijten Küraffiers Regiments ein zum Mi⸗ 
litärdienſt unbrauchbares Pferd öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Offener Bürgermeifter:Poften. 

Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten iſt einge: 
tretener Verhältulſſe wegen abermals vacant. 
— Qualiſizirte Bewerber werden erſucht, ihre 
Meldungen bis zum 30. d. M. einzureichen. 
Das jäbrliche Gehalt beträgt 500 Rtlr. 

Landeshut, den 10. April 1847. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 

Beſitzungen jeder Art ſind mir zum Ver⸗ 
kauf übertragen, und weiſe ich dieſelben unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen jederzeit nach. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
franco an mich wenden. 

Neumarkt, den 9. April 1847. 

Beſſer, Kommiſſionär. 


2400 Thlr. zu 5 pCt. 


ſind zum 1. Juni d. J. auf ländliche Grund⸗ 
ſtücke im Ganzen wie auch getheilt zu verge⸗ 
ben. Näheres bei F. Jeſtel in Breslau, gr. 
Groſchengaſſe Nr. 6. 


Reeles Geſuch. 


Ein Mann im Anfang der 30. Jahre, von 
nicht unangenehmem Aeußern, der ein gut ren⸗ 
tirendes Geſchäft betreibt, und nicht unbemit⸗ 
telt iſt, ſucht, da es ihm an näherer Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin. Auf edlen Charakter und gute 
Wirthin wird er beſonders ſehen; wäre jedoch 
ein kleines Vermögen damit verbunden, ſo 
dürfte es nicht ganz unwillkommen fein. 

Ad:effen beliebe man unter Chiffre X Y 
poste restante Breslau abgeben zu wollen und 
ſich der ſtrengſten Diskretion verſichert halten. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


ſind bei Abnahme von mindeſtens 10 Tonnen 
a 2 Sgr. per Tonne auf der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in der erſten Bude abzulaſſen. 
Im Laufe dieſes Monats ſoll die hieſige 
ſogenannte Niedermühle verpachtet werden. 
Solide Pächter können das Nähere in dem 
hieſigen Fabriken⸗Etabliſſement erfahren. 
Ullersdorf bei Glatz, den 8. April 1847. 


In Groß ⸗Peterwitz bei Stroppen find zwei 
weiß und ſchwarz gezeichnete Newfoundland⸗ 
Hunde, drei und ſechs Jahr alt, der jüngere 
für zwei Friedrichsd'or, der ältere für einen 
Friedrichs dor zu verkaufen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein ſeidener Regenſchirm wurde im Thea⸗ 


ter gefunden und kann Ohlauer Straße 44 | ® 


im Comptoir gegen Erlegung der Inſertions 
Koſten zurück gefordert werden. . R 


Zu vermiethen 
und Termin Michaeti d. J. zu beziehen iſt 
Oder Straße Nr. 17 eine Wohnung in 


der erſten Etage, beſtehend in zwei Stuben | An 


Das Nähere daſelbſt bei der 


2 
Eine weibliche adlige Perſon, in den mitts 
leren Jatren, der polniſchen, franzeſiſchen 
und deutſchen Sprache mächtig und in der 
ziener Kochkunſt vollkommen bewandert, 
Se un Wirthſchafterin bei einer deutſchen 
8 HR a 

ünte wo möglich fofort, ei 
erauf Reſlektirende werden ergebenft er: 
ſucht, ſich an die Perſon ſelbſt, unter der 


Adreſſe v. M. in Kraka j 
den zu wollen. u poste restante wen⸗ 


nebſt Zubekör. 
Eigenthümerin. 


— —— — — 

Die Utenſilien einer Kartoffelſyrup : Fabrit 
beſtehend in kupfernen Abdampfu er 
einem Keſſel, Bottichen u. f. w., find auf dem 
Dominio Schosnitz bei Canth verkäuflich. Dar⸗ 
auf Reflektirende haben ſich an den Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor Herrn Elgner zu wepden. 


— 


Eine gut möblirte Vorderſtube iſt ſogleich 


hi beziehen; Karlsſtraße 3, zweite Etage. 


Roßmarkt Nr. 7 8 ſind 2 Stuben ohne 
Küche von Term. Johanni ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei der Wwe. Landsberg. 

Eine herrfchaftliche Wohnung in der 
erſten Etage, von 6 Stuben, Kabinet, ver: 
ſchließbarem Entree, Speiſekammer, Kochſtube 
und Zubehör, iſt in Nr. 36 d. Tauenzienſtraße 
Ecke des Tauenzienplatzes, pro Michaeli zu 
vermiethen. x 

Neuſcheſtraße Nr. 68 
iſt ein großer Keller nach vorn heraus zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Für's reiſende Publıfum 
find fortwährend elegant moͤblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
Straße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 

Taſchen⸗Straße Nr. 6 ift der 2te Stock 
getheilt oder im Ganzen zu vermiethen. 


3 Am Natbhaufe Nr. 26 

ift der zweite Stock, beſtehend aus 3 auch 4 
Stuben nebſt Beigelaß zu Johanni zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt par terre. 


Herrenſtraße Nr. 13 iſt im ten Stock vorn 
heraus eine freundliche Wohnung an eine ſtille 
Familie zu vermiethen und Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere Ring 10/11 im Speiſekeller. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Vorwerksſtraße 
Nr. 7 eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Küche nebſt Beigelaß, mit Beſuch des 
Gartens, für 85 Rthl. Eine desgleichen von 
2 Stuben, Küche, großem Boden, für 55 Rtl. 
Gut möblirte Zimmer 
find Tauenzienſtr. 36 D. (Tauenzienplatz⸗Ecke) 
auf Monate, Wochen eder Tage fortwährend 
zu vermiethen bei Schultze. 


Ein Gewölbe 


auf dem Ringe iſt zu vermiethen. 

Ring Nr. 14, im Hofe eine Stiege. 
Zu vermiethen N 

und Johanni zu beziehen iſt Kupferſchmiede⸗ 


Näheres 


ſtraße Nr. 14 im blauen Adler eine Wohnung B 


a 100 Rtl. im 1. oder 2. Stock. 

Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, 
iſt der zweite Stock zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen. 

Das Nähere im Gewölbe. 

Eine freundliche Stube nebſt Kabinet iſt 
Termin Johanni Biſchofsſtraße Nr. 1 an einen 
ſoliden Miether zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth. 

Zu vermiethen und Term. Johanni zu 
beziehen iſt in der Neuſtadt, Kirchſtraße 13, 
die ute Etage, beſtehend in 2 Vorderſtuben, 
Kabinet und Zubehör. Näheres neben an im 
Knabenhoſpital in der 1. Etage. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
ſind Nikolaiſtr. 57, 2 Treppen hoch 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove und Zubehör, und 3 Treppen 

Karlsfirafe Nr. 16, zwei Stiegen, iſt eine 
freundliche Stube für einen einzelnen Herrn 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Zu vermiethen Antonienſtraße 30 in der 2. 
Etage eine Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör von Johanni ab. Das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt. 


In Nr. 6 Platz an der Königsbrücke iſt die 
Hälfte der erſten Etage, mit Stallung auf fünf 
Pferde oder auch ohne dieſelbe, zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt par terre links beim Eigen⸗ 
thümer. 

In Nr. 38 am Ringe iſt die zweite Etage 
zu vermiethen. Die Herren Krambs und 
Stetter daſelbſt werden darüber nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. 

Bis Johanni d. J. 
iſt ſofort eine 5 — von 2 Stuben nebſt 
Beigelaß billig zu vermiethen. 

Das Nähere Vorwerksſtraße Nr. 27 beim 
Schloſſermeiſter Bein. 

SIORGO Sd 
8 Wohnungen, © 
In dem neu erbauten Haufe Kö: 
& nigeplag u. Friedr.⸗Wilh.⸗Straßen⸗Ecke S 
& find noch einige ſehr freundliche und 

& elegante, Wohnungen zu vermiethen 

& und das Nähere daſelbſt im Spezerei⸗ 1% 
Gewölbe oder Ring Nr. 39, eine N 
Stiege hoch, zu erfahren. © 
79209090090:00020000 

Kloſterſtraße Nr. 81 ift der erſte Stock zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 


2 Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen, iſt Blücher⸗ 
88 Nr. 6 der zweite Stock, beſtehend aus 
Stuben, 2 Küchen, Keller und Boden, ganz 
oder getheilt. Das Nähere Neue Weltgaſſe 
Nr. 16 im zweiten Stock, zwiſchen 1 u. 2 Uhr. 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Riemerzeile Nr. 11 
und 12 die 2te Etage und der Hausflur nebſt 
Schränken, zu einem Verkaufsgeſchäft ſich 
paſſend. 
Eine freundliche Wohnung, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in der 2ten Etage, 


beſtehend aus zwei Stuben, einer Küche und | Min 
Küchenſtube iſt zu vermiethen und Johanni 


zu beziehen. Das Nähere im Kaufgewölbe 


daſelbſt. 
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— 


Mäntlergaſſe Nr. 9 find einige mittlere und 
kleinere Wohnungen zu vermiethen und Ter⸗ 
min Johanni d. J. zu beziehen. Das Nä⸗ 
here Ring Nr. 46 im Gewölbe. 

Zu vermiethen 
iſt zu Term. Michaeli d. J. Reuſcheſtraße zu 
den 3 Thürmen die große Gaſtwirthſchaft 
nebſt Schankgelegenheit, ſo wie eine Hand 
lungs⸗Gelegenheit. Näheres Karlsſtraße 33 
im erſten Stock. 


Büttnerſtraße Nr. 6 


as Krolkwitz, v. Komar a. Podollen. Oberſt⸗ 
lieut. v. Neuhauß a. Hünern. Rentier Kan⸗ 
dall a. New: York. Kapitän Wulff a. Kopen⸗ 
dagen. Dr. Neidhart aus Franzensbrunn. 
Dr. Matthes a. Schwedt a. O. Dieut. Gr. 
v. Poſadowski a. Berlin. Oberamtm. Bor« 
chert g. Gnadenfeld. Kaufl. Kühl a. Berlin, 
Speth, Smoczynski u. Thanes a. Warſchau. 
Bank⸗Diät. Neumann a. Berlin. — Hotel 
zum weißen Adler: Oberſtlieut. v. Köck⸗ 
ritz a. Mondſchütz. Gutsbeſ. von Jerin aus 


Görlitz. — Hotel de 


Gefäße. Frau Gutsbeſ. Fauſack aus Nieder⸗ 
Stradam. Oberamtm. Anders a. Flämiſch⸗ 
dorf. Direktor Scheibler a. Patſchkau. Kfl. 
Claus a. Reichenbach, Seipel a. Pforzheim, 
Hübner a. Köln, Dietze a. Elberfeld, Went⸗ 
landt a. Liegnitz, Adler, Gräfin v. Breſſon u. 


iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 
ein großer Keller nach vorn heraus und eine 
Remiſe im Hofe. 
Näheres im Comtoir zu erfragen. 
Angekommene Fremde. 

Den 10. April. Hotel zur goldenen 
Gans: K. K. Wirklicher Kämmerer Graf v. 
Komorowski a. Lemberg. Gutsbeſ. Graf v. 
Krosnowski a. Zagrobella in Galizien, Graf Goldberg. — Hotel de Sileſie: Landes⸗ 
v. Schweinitz a. Berghoff. Bar. v. Roth a. älteſter Graf v. Schweinitz a. Sulau. Kreis⸗ 
Ambitz. Prinzlicher Selretär Vollard und Steuer⸗Einnehmer Lang a. Glaz. Zuckerfa⸗ 
Kammerger.⸗Referendar Zaller aus Berlin. brik. Bertrand aus Säbiſchdorf. Gutsbeſ. 
Landſchaftsrath von Pannewitz aus Glogau. Baron v. Seherr⸗Thoß a. Moſchen, Bär a. 
Oekonomierath Elsner a. Münſterberg. Par⸗ Akreſchfronze, Horſtig aus Seiſerdau.— 
tik. Richter a. Hamburg. Fabrik. Seydel a. Hotel zum blauen Hirſch: Hofrath Rie⸗ 
Stettin. Banquier Hölzel v. Sternſtein aus bel a. Karlsruhe. Gutsbeſ. Dr. Bariſch a. 
Krakau. Kaufm. Aſtroth a. Brandenburg. — Kurtwitz, Freund aus Paulsdorf, Wolff aus 
Hotel zum weißen Adler: Gr. v. Hatz⸗ Oberſchleſien. Hüttenbeſ. Meißner a. Lohnau. 
feldt u. Hofmeiſter Hellmann a. Trachenberg. Poſthalter Sachs aus Guttentag. Kaufl. 
Regier.⸗Präſident Gr v. Pückler a. Oppeln. Einbild a. Krakau, Wiedemann und Rechnitz 
Baumeiſter Miezewicz a. Polen. Wegebau: a. Ratibor, Hoffmann u. Richter aus Berlin, 
Inſp. Weier a. Neuftrelig. Rittmeiſter von Feigenblatt a. Lublinit, Großer a. Kreuzburg, 
Below a. Ohlau. Partik. Evelin aus War: Cohn a. Oberſchleſien, Glückſohn und Cohn 
tenberg. Mechaniker Simon a. Berlin. In⸗ Warſchau, Wechſelmann u. Karfunkelſtein a- 
genieur, Titularrath Gerſchow a. Warſchau. Pleß, Eichhorn a. Hannover. — Zettlitz's 
— Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. Hotel: Intendant Baron v. Zedlitz a. Erd⸗ 
v. Borwitz⸗Hartenſtein a. Gr.⸗Muritſch, Seif: mannsdorf. Gutsbeſ. Waligorski a. Duiecke 
fert a. Oberſchleſien. Partik. v. Ruppert a. wice, Sander a. Prieſchwiß. — Hotel! 
Herrnſtadt. Wirthſch.⸗Inſp. Bötticher aus den drei Bergen: Kaufl. Voß a. Barmen, 


Märzdorf. Inſp. Teichmann a. Löwenberg. Bade a. Bremen, Müller a. Stettin, Secken⸗ | 
Kaufl. Hirſch⸗ 


Student v. Greifenſtein a. Berlin. 
Friedländer a. Beuthen. Techniker Schim⸗ 
melbuſch a. Düſſeldorf. Dr. Schreiber aus 


Banquier 


Fr. Kaufm. Scholtz a. Namslau, Muſiklehrer dorff aus Schweinfurt. Eiſenbahn Ka 
Orcykowski a. Großherz. Poſen. Partik. Ul: 
bricht a. Dresden. Kaufl. Hartwig a. Fried⸗ 
land, de Carvatho aus Braſilien. — Hotel 
de Sileſie: Gutsbeſ. Graf v. Bethuſy a. 
Langenhof. Juſtiz Kommiſſ. Minsberg aus 

unzlau. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer v. Kleh⸗ 
met a. Oppeln. Fr. Gutsbef. v. Borowska 
a. Myslowitz. — Zettlitzs Hotel: Partik. 
Werkmeiſter a. Liegnig. Kaufm. Werkmeiſter 
a. Berlin. Major Renouard de Viville aus 
Ratibor. — Hotel zu den drei Bergen: 
Kaufl. Rohne aus Bremen, Löwenſtein aus 
Berlin, Balduin a. Mainz. Gutsbeſ. Kruſe⸗ 
mark a. Brandenburg. Privatgel. Dr. Fah r⸗ 


Schlemmer aus Hamburg. Gen.⸗Sekr. We. 
ſtelmüller a. Königsberg. 
a. Großherz. Poſen. Kand. Grotthaus aus 
Borne. Generalp. Rittermann a. Schwarz⸗ 
bach. Wundarzt Wallenberg a. Berlin. Fr. 
Aſſeſſar Böge a. Neumarkt. — Hotel de 
Saxe: Lieut. v. Oswiecimski aus Zagorze. 
Gutsb. v. Karsnicki und Oek. v. Skalski ar. 
Großherz. Poſen. Gutsb. Krug a. Broſtau⸗ 
Kaufm. Schwartz aus Labbeck. Oberförſter 
Greunert a. Dlonje. Thierarzt Schiffer aus 
Oels. — Zwei goldene Löwen: Gutsbeſ. 
Scholz aus Giersdorf. 
mann aus Kreuzburg, Deutſch aus Neu⸗ 
brück a. Hamburg. . Fincke a. ſtadt. — Goldner Zepter: Ober⸗Amtm. 
axe: Fürſtenthums⸗ Majunke aus Ladzice. Gutsbeſ. Scholz aus 
ger.⸗Rath Schwarz a. Trachenberg. — Röh⸗ Grottkau. Gutspächterin Reichelt aus Neu“ 
nelt's Hotel: Landſchafts⸗Dir. v. Roſen⸗ hoff. v. Randow aus Naucke. Beamter Rit⸗ 
berg⸗Lipinski a. Gutwohne. Gutsbeſ. Weltz ter aus üben. — Deutſches Haus: Ka⸗ 
u. Oekon. Maiſan aus Nikolſtadt. — Zwei) plan Teuber aus Ludwigsdorf. Bürgermel⸗ 
goldene Löwen: Vormaliger Bürgermeiſterf ſter Adam aus Grottkau. Mechaniker Simo 
Szmielowski u. Lehrer Rendſchmidt a. Lubl'⸗ aus Berlin. Schulen⸗Inſpektor Schücke a 
nis. Glashüttenbeſ. Ebſtein a. Ezarnowanz. Margareth. — Weißes Roß: Inſp. B 
— Goldener Zepter: Gutsbeſ. Scholz a. chewiz aus Seichau. Poſthalter Ledermam 
Steine. Superintendent Süſſenbach a. Treb⸗ aus Wartenberg. Domalnenpächter Schwanke 
niz. Lehrer Gornig aus Roſen. — Deut: aus Weicherau. — Gelber Löwe: Forſt⸗In 
ſches Haus: Modelleur Thiſius a. Berlin. ſpektor Wagner aus Trebnitz. Oberamtmank 
Student Scholz aus Platow. — Weißes Kadler aus Karnowe. Oberamtm. Harrer 
Roß: Opernſanger Beer a, Frankfurt a. M. aus Schlanowig. Oberamtm. Baum auf 
Kaufm. Gorſolke a. Tſchirnau. — Königs: Berlin. Ggtsbeſ. König und Inſp. Kriebel 
Krone: Kaufm. Schrepke aus Tannhauſen. aus Brietzen. Förſter Krauſe aus Trachen 
— Gelber Löwe: Direktoren Scholz aus berg. — Königs⸗Krone: Oekonom Schr 
Pleß, Stenzel a. Wirſchkowitz. ter aus Heinrichau. Oekonom Jagiſch a 
Den 11. April. Hotel zur goldenen Göhlenau. Gutsbeſ. Fiſcher aus Langenslz 
Gans: Gutsb. Graf v. Potocki a. Krakau, Holzhändler ulke aus Tannhauſen. Schiffs 
v. Sprenger u. Malitſch, Reiniſch a. Münch⸗ bauer Holm aus Kopenhagen. — Golden; 


hoff, v. Saliſch a. Jeſchütz, Graf v. Harrach Hecht: Gutsbeſ. Schenk aus Schmoch 2 


Breslauer Eours: Bericht vom 12. April 1847. 1 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95 % Gld. 

Friedrichsd or, preuß. 113 Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 13 Gld. 

Poln. Papiergeld 98 ½ bez. 

Oeſter. Banknoten 102%, bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ „% 62 bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95%, Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — dito dito à 500 Fl. 79 Br. 
dito Gerechtigkeits 4% % 97½ Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17 Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. A-. Sch. Ob. 1. SK. 817% Br. I 
Eiſenbahn⸗Actien. 


Sberſchleſ. Litt. A. 4% 104 Br. Mheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% — dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito Litt. B. 4% 96 Br. Köln⸗Minden Zuf.⸗Sch. 4% 90%, Br. 8. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. Schſ. Schl. (Ors. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 99%? 
dito dito Prior. 4% 95 ½ Br. Nie.» Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63% Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 bez. Krak.⸗Oberſchl. 4% 78 ½ bez. 
dito dito Prior. 5% 101 ½ Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — , Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71% BR 


Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 2 
Univerfitäts: Sternwarte. 


„. —. . —. — . ̃ꝗ ; = ⅛—vLeo .. 


dito 
dito 


dito dito neue 4% 93 ½ u. 74, bez. 
dito Part.⸗L. à 300 952, Br. + ö 


n 


Fun 
% 


5 Thermometer 1 
9. und 10. April. E 2 feuchtes] Wind. | sn 
3. . inneres. | ußeres, | niebeiger. 


Abends 10 uhr. 27 1, 14 5, 25 4 0) 0, 8 ie wid 
Morgens 6 Uhr. 20 11 7615 5 10% f 4 3 2 0 90 W aber, e 
Nachmitt. 2 Uhr. 27 2, 04 4 10% 2, 9 0, 2 %% W 1 
imum 26 11. 760 ＋ 3, 9ji+ 1. 75 0, 2 [90° 
Maximum 27 2, 3607 5 35 ＋ 4 7 7, 0 190° 
Temperatur der 3, 8 


